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Die Königshöhe.
(Von Friedrich EhIadek Oberlehrer in Johannesberg.)

. Zu den am weitestenin die Berge vorgeschobenen Ortschaften des
Jsergebirges gehört die Gemeinde Johannesberg, deren Gemarkungen
schon in die das Gebirge erfüllenden herrschaftlichen Desfoursschen
und Elam-Gallsasschen Waldungen hsineinreichen Der höchste Punkt des
Gebietes, dsie Königshöhe (858 m), gewährt einerseits Ausblick über
die hochentwickelte Jndustriegegenrd, wo sich stundenweit ohne Abgren-

· zung in blühenden Tälern wohlhabende Ortschaften resihen, auf den
Bergkoppen die leuchtenden Buchen den Nadelwald lieblich durchsetzen,
Fabriksschlote ragen und eine fleißige, aber lebensfrohe Bevölkerung
reichen Erwerb finde-t; andererseits über das dunkle Waldmeer, das
sich von Berg zu Berg ununterbrochen immer weiter und höher dehnt,
bis das Grün der Fichten in ein feines Blau übergeht, woher die
Berge der Lausiiz aus dem Nebel des Westens blicken und das Riesen-
gebirge in massigser Entfaltung von Osten herübergrüßt, während
der Jeschken in majestätischer Schönheit das Bild beherrscht. Darf
es da wundernehmsen, wenn die Touristik der letzten Jahrzehnte die
Königshöhe mit zu ihren Zielen wählte, so daß sie jetzt einer der be-
liebtesten Ausflugspunkte der Reichenberger und Gablonzer bildet
daß die Einhseimischen sie in ihren Mußestunden gern besuchen und
jeder zyremde auf dieselbe aufmerksam gemacht wird? Es dürfte
daher den- geehrten Lesern des Jahrbuches des deutschen Gebirgsver-
ein-es für das Jeschken- und Jsergebirge nicht uninteressant sein, die
Geschichte der Königshöhe und des dieselbe nun zierenden steinernen
Aussichtstzurmies zu erfahren. " .

ZuAnfang des vorigen Jahrhundertes war sie der Sitz einer
Fmanzwachabteilung und der Grenzkordon des Jahres 1829 führte



darüber hin.: Sie gehörte ehemals zudem Besitze des Offiziers s
Wagner und die Gegend wurde die »Leutenantwirtschaft« benannt
Später ging sie in den Besitz der Familie Streit über. Am Nord-
abhange des Berges standen vorzeiten gegen 10 Wohnhäuser, von denen
das erste wohl einem gewissen König gehört haben mag. Da nun bei
uns die einzelnen (meist inl Tälern gelegenen) Ortsteile ,,Löcher«

- genannt wurden, erhielt die zuletzt erwähnte Ansiesdlung die Bezeich-
nung Königloch oder Könighäuser und die benachbarte Koppe hieß -
Königshöhe Nach der Gründung des Gebirgsvereines sur das Jesch-
ken- und Jsergebirge, dem ja das gesamte Gebiet seine Erschließung
verdankt, fanden sich"in Johannesberg eifrige und werbende Anhänger
des Vereines, so daß hier die Schaffung einer der erstenwOrtsgruppen «
im Jahre1886 mit 71 Mitgliedern erfolgen konnt-e. Jm darauffol-
genden Jahre (1887) wurde auf der Königshohe ein einfaches Holz-
geriist aufgest-,ellt welches von Wagemutigen nur mittels einer Leiter
erklettert werden konnte, aber doch den Wald iiberragte, so daß
Kenner der Heimat rund Mitglieder des Hauptausschusses die Über-"
zeugung gewannen, die Königshöhe verdiene einen Turm.

Nun begann die Ortsgruppe mit Hilfe der Ortsvereine, welche
die Reinerträgnissel von Veranstaltungen ihr vzur Verfügung stellten,
Geldmittel zu beschaffen. Es war ein schwerer Anfang. Da aber die
Mitglieder im Eifer nicht erlahmten, nahm das Vorhaben bald greif-
bare Formen an; die Erwerbung einer Baufläche von 400 Quadrat-
metern auf der Bergspitze war der erste Schritt zur Verwirklichung
derselben. Besprechungen und Vorarbeitenfüllten noch das erste Halb-
jahr 1888 aus, doch in der außerordentlichen Hauptversammlung am
9. Juli desselben Jahres wurde der Beschluß gefaßt, einen Turm zu ·
bauen, und sofort schritt man-» an dsise Ausführung. Dei-e Aussichts-
warte wuirde aus Holz, 19 Meter hoch, in drei sich verjüngenden Stock-
werken mit Plattform von dem einheimischen Zimmermeister Jgnaz
Horn erbaut, während die Gsrundarbeiten Maurernieister Jgnaz Pilz
besorgte. Die lÜberpriifung des Planes geschah durch den Baumeister
Appelt in Morchenstern. Die Baukosien belieer sich auf 700 Gulden.
Die Eröffnungsfeiser fand am 8. September 1888, verbunden mit
einem großen Volksfeste, statt. Da die Ortsgruppe aber doch noch eine
bedeutende Schuldenlasthattesy griff die Hauptleitung des Gebirgs-
vereines helfend ein und unterstützte »die Ortsgruppe ausgiebig.
1892 wurden die Fugen im Holzwerk musgeksittet und der Turm wurde
gestrichen; 1900 erhielt er eine grründliche Ausbesserung durch Ersatz
der angefaulten Balken, so daß sein-e Sicherheit aus viele Jahre ver--
bürgt schien. Jn den ersten Jahren seines Bestandes wurde ein Ein-
trittsgeld erhoben-, 1899 aber der Aufstieg frei gegeben.

Da die eigenartigen Reize der Königshöheimmer mehr Besuche-r-
anlockten, welche auch Bewirtung berlangten so erbaute auf Anregung
und über Drängen des Verieines der Besitzer des Berggruwdes, Stephan
Streit, in der Nähe des Turmes im Jahre 1890 ein Gasthaus, das
der Verein mit einem Joch Grund im Jahre 1900 um den Betrag
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von 1600 Kronen durch Ausgabe von Anteilscheinen in sei-wen Besitz
brachte Durch bessere Verpflegung der Wianiderer sollte der Besuch
gehoben werden unid der Verein hatte sich darin nicht- getäuscht. Schon
1908 war eine größere Erweiterung der Baude (Touristenheim, Ver-
einsheim, Königshöhbaude waren ihr-e nacheinanderfolgeniden Namen)
durch seitlichen Anbau, Brunnenanlage u. a. m. erforderlich und heute
ist hier eine Gastwirtschaft eingerichtet, die auch verwöhnteren An-
sprüchen genügt und in der sogar für einige Nachtlager Vorsorge
getroffen ist. Da die Königshöhe nzsun auch häufig das Ziel von
Schülerausflügen war, ergab sich die Notwendigkeit der Errichtung
eines Turnplatzes Duirch eine mächtige Bsodenbewegung und durch
Steinsprengungen wurde im Jahre 1905 ein Spielplatz von 600
Quadratmeter geschaffen und der übrige brachliegende Besitz mit

· Fichten bepflans.zt
Als sich der Gebirgsverein so recht seines Besitzes freuen konnte

vernichtete eine Nacht die Zierde unseres Berges, den Stolz des Ver-
eines, indem am 2 November 1906 ein gewaltiger Weststurm den
Turm zu Fall-e brachte und zerschmetterte Andere hätten verzagt,
nicht so der Gebirgisverein Jn kiirzester Zeit wurde der Beschluß
gefaßt, durch einen steinernen Turm die Königshöhe wieder zu krönen.
Mit einer Rührigkeiit, die ihresgleichen sucht, wurde erwogen-, gearbei-
tet, geworben und —-— gebettelt, in einem åjährigen Sturm- und Sieges-
laufe das Werk begonnen und glücklich zu Ende geführt. 8000 Kronen
wurden durch freiwillige Spenden aus all-en Schichten der Bevölke-
rung zusammengebracht Die fseiserliche Grundsteinlegungs fand in
Gegenwart dies Hauptausschussses am —26. Mai 1907 ftatt; die Eröff-
nung des Turmes erfolgte an demselben Tage, in dem vor 19 Jahren
die hölzerne Aussichtswarte der Offentlichkeit übergeben worden war,
am 8. September, in besonders feierlicher Weise mit manch kernigem
deutschen Wortevon berufener Seite und daran schloß sich ein Bergfest
im vollsten Sinne des Wortes an, das mit seinem schönen und fröh-
lichen Ve·rlaufe, vom Wetter begünstigt, den ungemein zahlreichen Fest-
teilnehmern (für die Menge der Besucher spricht, daß in wenig Stunden
ein Reinertrag von 1200 Kronen erzielt wurde) noch lange in Erin-
nerung bleiben wird und davon Beweis ergab, daß das Wsirken des
Gebirgsvereines allgemeiner Würdigung begegnet.

Der Turm ist 23,5 m hoch, aus an Ort und Stelle gespaltenem
Granit von dem Maurermeister Wilhelm Scholze in Grünwald nach
den vom Baumeister Stsephan Arnold in Gablonz unenstgeltlich zur
Verfügung gesttellten Plänen erbaut-s Er zeigt sich als zierliches, ge-
schmackvollses Gebäude, das aber auch allen modernen technischen Er-
fahrungen gemäß praktisch und wohl für die Dauer erkrichtet ist.
Das vollendete herrliche Werk soll ein bleibendes Denkmal fein für den
innigen Zusammsenschluß des Stammvereines mit unserer Ortsgruppie
Und ihrem wackeren greifen Obmanne Stanislaus Priebsch d. 91, es
soll beweis,en daß Arbeit und Mühe, in idealer Treue großen Zielen
zugewandt, alle Bestrebungen frönen; es soll für immerwährende-



Zeiten Zeugnis ablegen von dem hochentwickelten NaturgefühL der
Opferwilligbeit und dem Gemeinsinne unserer kerndeutschen Bevölke-
rung und ihrer angsestammten Liebe zur schönen heimatlichen Blergwelt

; Aller jener, Die irgendwie diese gemeinnützige Schöpfung mit
fördern halfen, sei hier nochmals dankend gedacht.

Berg-Heil!

Heimatlikhe KletterfahrtenJO
Von M. U. C. J. König.

(Mit 8 Bildern.)

_ Nicht Plaiutdiern will ich heute Don Den Schönheiten unseres
Jeschken- und Jserigebirgkes von- den ausgedehnten Wild-gefilden,
überragt Don tursmigekröntesn Kämmen, von sein-en murmelnd-en Bäch-
lein,«tossensdsen Wsassierfällien oder romantischen Hsochgebirgsipsaden, nicht
als Einsiedler will ich flüchten auf die stillen H.ochflächsen. des Hinter-
biergs, wo Die Natur noch ungestört in ihren. Kinderfreudesn schwelgt:
dem für tbsizsaroe kunkd zauibserhafte Felssormen schwärmen-den Natur-
freunsdse will ich eine Reihe der eihabsensten Fels-denksmätler unserer
hieitmiatlischen Biersgkwelt vor Auge-n führe-n, welsche, fern von den all-
gem-einen Tsosuriisteinstvesgen im tief-en Forste gelegen, bis jetzt nur eine
auserlesen-e- Schar von Kslsestlterfrteutnsdsen sishr (Eigen nennen durfte.

thar gewaltig smtußte seisnst der Kampf dieser sFelsgsigsaintien gegen
Die dräiusendsen Natkurmäichste gewesen sein, Denn ties1e Risse und Fur-
chen wrasrsen ihren Riiesen-l«eisbenn als sehrensde Zeichen tapfer-en Wider-
stand-es eingegraben werden. Trotzig bot-en sie ihr-e hsoshe iStirn Blitz
usnid Sturm, Die, nsiredserisschmettiernd auf dsas kahle Haupt, ihm gar

*) Der Klettersportk in den Alpen schon seit Jahren in vollster Blüte,
ist im Jeschken- und Jsergebirge noch etwas Neues. Nur wenigen dürfte es
bekannt sein, daß sich auch unsere Berge für die Kletterei eignen. Denkt man
doch dabei meist an die schroffen Wände, an die kühnen Zinnen und Türme
des Hochgebirgesl Viel zu unbedeutend, zwergenhaft und ahm erscheinen die
heimatlichen Felsgebilde, als daß sie den Kletterer sonderlicg reizen könnten.

Daß das ein gewaltiger Irrtum ist, wird dem Leser aus dem folgenden
Aufsatze klar werden. Ob er aber allen Ausführungen des Verfassers beipflichten
wird, ist freilich eine andere Frage. Der Klettersport, der in den Alpen all-
jährlich so viele Opfer fordert, stößt soåar unter den begeisterten Freunden der
Hochgebirgswelt auf heftige Gegner. mso eher dürfte manches Mitglied des
Gebirgsvereins Der Vereinsleitung den Vorwurf machen, daß sie durch Auf-
nahme derartiger Aufsätze in das Jahrbuch nur eine Strömung fördere,.die
sich nicht allgemeiner Billigung erfreue, ja sogar den Widerspruch herausfordere.

- Solchen Erwägungen und Bedenken durfte jedoch nicht Raum gegeben
werden. Die Freude an der Natur ist nun einmal eine recht vielseitige und
jeder findet dort Genuß und Befriedigung in seiner Weise. Daher mag auch
unser Klettersreund an dieser Stelle das Wort erhalten,’ zumal in seinen Zeilen
neben seiner Kletterfreude auch der edelste Naturgenuß zum Ausdruck kommt.
Zählen doch er und seine Genossen zugleich mit zu den treuesten Anhängern

. des Gebirgsoereins! A.H.B.
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schwere Wunden hießen, während der nagende Zahn her Zeit, einer
sich still dahsinsschlepipenden Seuche gleich, sich in den iglatten Körper
immer tiefer eiinsraß. IEsrnst und sfinster blickte id as arig zseesichmißte
Antlitz des steisnsgeworsdenen Riesen des Abends herab »aus der schwarzen
Waldesklause aus die lachenden, von den letzten Sonnenstrahl-en gsoldig
nmflutetem Gefilde Jn weitem Boan floh das Volk jene schreck-
haften Felsgestaltein welche der Siege schmeichelnd-er Msund den an-
idächtigi slausschendsen Kindesohsren bald als berswüsnschtes Schlloß oder
verhsexte Schatzkammer, bald als des Teufels swüste Stätte in grellen
Farben aussmalte Jch verweise nur aus drise allzu lieblichen, wunder-
liche-n Sagen, drie noch heute im Volk-e im Umsgangse sind, so von her
Hainsktirche dem Miuchoe dem Dorn-ste, der Abendburig am hohen )
Jsserkamsmse iusnd diesnläjeufelssstesinxen im Jsersgebxirgge Selten nur drang
ein kühn-er Wandersmann in dieses wirre Felsgeksliift vor, kalter
Schauer überkam ihn beim Anblicke der grauen Felswand, die ihm in
ihrem wild-en Asusbaue als starre, usnsbeziwsinsgsliche Feste entgegentrat

Längst schon war eine Reihe stolz-er Veriwansdtser in fernem Lande
nach Langem, trotzigen iRlisngen von kühnen iKlettserern bezwungen wor-
den, wähnend die heimatlichen Riesen noch in jusngsräulicher Reinheit
pranrkten usnd mit finster-er Miene sich dten Tag herbeisehsnten wso man
mit frecher Hand auch ihnen das keusche Krsänzeleisn rauben wer-de
Einige Reichenberger Hochitouristen war-en es, »welche, begeistert von
»den stolzragenden Felsolbeliiskken der engeren Heimat, als erste tin den
neunziger Jahren des svsersgangenen Jahrhunderts ihre Kräfte an dem
rauhen Gestein erprobt-en So fielen innerhalb zsweier Jahre zwei
uinserer ikeckisten Felszin-n:e-n, 1894 die Fellerswand bei Spittelgrund
nnd 1895 der Dohleinstein bei Krassa «Naich diesen Erster-folgen schien
es, als ob die edle Kletterei, welche ja ohnedies nur ein kleines Häuf-
lein beherztee Gebirgsfrennde in ihr-en Fesseln gebannt hielt, bei
uns wieder erlöschen sollte. Und so harrte seine Menge kühner Pro-
blem-e, kdsie noch ein düsterer Zauberschleiser ums-ing, ihr-er endgültigen
Lösung; doch »diese swar bereits seinem jnngenidfrischen Geschlecht sim
zarten Jünglinsgsskllieeilde tnit frohem Herz und Sinn und keck bieten-
dser Stirn überlassen

‚(Ein lganzes Jahrzehnt war unterdessen im Flug-e der Zeit-en
diahingerast als zsu Beginn 1904 hri-e seltsame Mär die «g.eb-i-rsgsfreund-
lichen Kreise Reichenlbengs durchdrang, daß jene starr-en «Felshä.upter.,
die einstmals alten, evsalhrenen Berg-steigern so manches Kopfzerbre-
chen bereitet hatten, sich seiner Schar Reichenbengier Studierender
gleich nach den ersten Versuchen ergeben hätten. Und in der Tat ver-
kündketen sbialsd Fähnchen aus steiler Felsenhöhe, daß jene hehren
Stechen, hie schon längst wieder der Vergessenheit zarter Schleier um-
fslocht, ziemlich unliebsam aus ihrem ewigen Schlaer gerüttselst worden
sein mußten. Durch diese Gefolge ermutigt, rückte man nun von alle-n
Seit-en den wieder zu neuem Leb-en erweckten Fels-riefen zu Leibe rund
neue Durschsstiege gelangen Ehen jugendlichen Kletterern Die Kunde
vosn die-sen neuesten Klettevernungesnschasten rührte auch unter her hie
Schönheit-en unseres heimtliichen Gebirgsganes wohl zu schätzen wissen-



den Jugend die W-erbi-etr-«,osmsmiel die Zahl der Kletterfreunsde mehrte
sich von Jahr zu Jahr, so daß es nicht zu wundern ist, wenn sich jetzt
san einem schönen Sonn-lage an schmaler Gipfelplatte 2 oder 3 von
einander ganz getrennt-e Partien 3n einem hei-mIichen, sz-«iemilich unbe-
haglichen Sibelldichein zusammen finden.

sKönnsen auch die ,,Doilom»itien Noridböh-1nens«, wie sie zuweilen
scherziweisie genannt werden, nicht im geringsten mit ihren mächtigen
Stcimmverwandten in den Alpen, was Gewalt und lAWsucht des Auf-
sbiauies und Länge der Kletterei betrifft, sich messen, so muß-andererseits
doch zugestanden werden, daß so mancher erst mach langem Ringen- ser-
zwungense Acn-st)ieg zu schwiiJndelndier Zinne,sei es über iseine überhängende,
glatte Wand, iibesr seinen schier senkrecht sich austürmensdden Gras oder
durch einen engen, griffarmsen Kamin obder Exipositiom Brüchigkeit
der Felsen u. s. In. mancher ialpinen Tat kühn zur Seite igestellt werden
kann. Freunden , still-er Natur-bewun.denung, vor allem aber jenem
Felsengeschlechte, das berufen ist,- aus muskelstärkender Kletterei die
reinste Lebenswürze zu schöpfen, gelten meine kargen Worte.

Zwar (brachten schon des öfter-en die iReichentbersger Tiagesbläiter
sowie das Tau-ristienblatt »Aus desuiischen Bergen« Schilderungen über
heimatliche Kilettiersfahrien teils von meinem Freunde, dem I. -k.«-Zoll-
assistentsen R ud o slf K aus ch ka, teils von mir ver-faßt; siie alle im
Zusasssmmenhiasnge auf Grund genauen Ütberiprüsens dem lieben Leser
an der Hsand guter Bilder vorzubringen, iist der Zweck meiner heutigen
Zeilen.

Doch bevor wir iuns im Geist-e hinan-arbeiten zur stiursmsusmstiosten
Gsispfelzinsne heißt es noch eines lieb-en Freundes zu ‚geben-Im, eines
treu-en Sohn-es der tBersge nnd Felsen seiner engeren Heimat, welcher
nsie der Liebe süße Fesseln gekostet, der sich allein san kalter-Wand oder
im nassen, sinstierien Kaimine glücklich fühlte Jch meine den Berg-
akademiiker K a rl G a h le r, ein Kind unserer Nachbar-findt Knatzau.· -
Jn der iBilütse seiner Jahre, allzufrüLh f-"-r nns sund feine Angehörigen
fiel er, der gar oft in unser-er Mcittse geweilt hatte; Fern divrn der
Heimat, in den (grünen iSsteierimiauk trat ihm am 8. Juli 1906 in früh-er
Wocisrgenstunde ajuf schmialer Traverse in der Nondswand des Festkogels
der Siensenmann entgegen und zog den )Ahnu:·nsgslosen mit sich hinab
ins finstere Felsengriajd

Die Rabensteine bei Spittelgrund
"" Die Fellerwand

Den Eingang des von schroffen tFelszänden umrahmten Kaiser-
grsundes bewachen zwei imtposantie Tsjootzwburgen die Felsenfesie des
Pfassenisteins sund gerade gegensülber die der sRaibenstseine.
Während das mächtige Slandsteinmsassirv des Pfaffenstseins mit seinem
breiten Stemmskamiin heute für den Klettierlnstigsen jeglichen Reiz ver-
loren hat, da EMsen!s-chien«list diesen trsutzigen Felssgigantsen schon in
eiserne Ketten gelegt hat, bilden die Rabenstein-e imit ihren zierilsichen
Schnörkeln lund Ziacksen schaurigen Wänden und scharfen Graten einen
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beliebten Zufluchtsort siir wage-ha-lsige Klet«terer. Gleichwie bei den
Namensivettern den Rasbenssteinen bei Knieskdsortf und Freukdenhöh e, ist
es auch hier vor sallem die in spitzen Zkacken -gipselnde Turm- usnsd
Kseg1elforsm,f welch-e den «-b egeisterten Hochstoiuristen immer und immer
wieder san idie bizsarren Dsolonniitzinnesn erwspinnert

- Durch eng-e Schbuchten von einsanider getrennt, sind diese in
furchtbarenAbstürszen sich aufbauenden Kolosse iwieder denkwiirdsige
Zeuger jener Jahrtausende sdsa sie, noch Riesen an Ge,stalt den Nat-ur-
machten trotzdem bis sie sich nach heißem Kiamspke den Übermut ge-
kühlt, mit klltasfxesntden Wsuintden in keusche choldeinsamkeit fIii-chteten,
heute iniursmehr tdem schwachen Menschengeschlechte cFurcht und Schrecken
einslößend

Hinter dem letzten Häuschen von P a ß, wo idie Kammarkierung
sich bereits in den Kasiserigrund hinabsenkt, treten wir zunächst auf
breitem Waldtwege zsur Linken in »den Forst. Nach wenigen Minuten
führt uns seine setwsas sanjsteigenide Schneise rechts zu einer schen von
weitem; sichtbaren Felsgrsuppe den Rabensteinen, hinan. Der von
der Bergseite weniger hoch ersschieinencde Hoh e Riatb en sstesi ln wird
»durch zwei kurze Ksaniinie ohne sonderliche Schwierigkeiten erstiegen.

Das Jahrtbuich 1903 des deutschen Giebirgssvereines brauchte eine
Ausnahme diese-r schlankien Fels-zi«nne, welche gegen Norden zu in teil-
weise iisbserhängeniden Wänden über 20 Meter in eine finster-e Schlucht,
den sogen. ,,sS-ch-aich«t«, iabbr«icl)t. Die Besteigung dieses stolz-en Fels-
riefen ·. ksainn jedem schmindselfreien Wanderer nicht igeniug can-empfohlen
werden. Schan vsosn Natur aus leicht zugänglich, gewährt das narbige
Felsenxhiauspst einen bezan enndien lBlick auf die sast zum Eis-greifen
nah-e Gipse-Witze öder berüchtigten Fsellserw«a-n-d, auf ldas bsurgruinem
ähnliche sGemäiuser des Pifiaffensteins soiwie den usm sein-en Fuß ge-
legten iWaIJdtmsanteL Iannserxliche Unrkushe usnkd andererseits jubelnde
Freude Über das keckste Fels-gebilde unserer Heimat ist es, was uns
von Idlem schmiucken Gipfel des. Rasbensteins nasch in iden düsteren
Schacht ;hi-nsajbt·räg1t, iwio llim Btamnse lder nasse-n, starr-en Wände die Ge-
danken dies Alltsagslebens schwinden sund sdias Her-z sich plötzlich zu idem
Hehren usnkd sGewsalstigen in der Niatiur hingezogen fühlt. Neben uns
schaust jenes seltsame Felsendings mit verächtlichem Blick her-ab auf das
dunkle Wald-gelänlde mit seinen lieblichen Bewohnern, auf jenes zage
Menschenkind dessen Bbick immer wieder san dem nassen Gemiäuer zum
grollen-den thipsfelhaupte empio ugsleitet Dies-e schlanke, aber dabei ldsoch
so wuchstisge ISlandsteindzsinske das gewalltigstie usnd ierigreifensdste Schau-
stiick heimiatbichen Felsszenersie, trägt den Namen jenes edlen Felsen-
r-i-tters, welcher zuerst die Gehseinrnsisse dies-es Zausbersschlossses zu er- -
grün-den sucht-e, des Zsititiauer Prosesskors The odso r F eTl I e r.

Der Name F el le rwa nd scheint schon zu mancherlei Mißver-
stänidnissen Ansllaß gegeben zu haben, tin-dem die meisten sich unter die-
sem sFels-lsollosse einen gegen die« Versgsseiite zu filsach -v·erl-aufenden, mit

einer schrotffen Wiantd zu Ball stürzend-en VergGaIMM vorstellen Dem
ist jedoch nicht so. Die Fell le r w a n d stellt vielmehr als der End-
nnsd Gipfelpkunlkt eines mehrfach unterbrochen-en Felsbammes einen
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ssthismmelsansstrebenden, grsatförimigen Felsiobelissken vor, de sen beide
Hsausptwäinsdke (Novd- und Schacht-wand) vosn zwei fenkre sten, teil-
weise üiberhänsgenden Gsratriiffen stantierst werden.

sWiiewofhsl der Ktettersunikundige sich über den Asnsstieg »auf iden-
allseits suniniahsgbsar s·cheinemden,- gefühllosen Riesen wie einig sein Dürfte,
zählt dieser stdlsoß nicht weniger als r i er Aufstiege Jn der «dräu-en-
Den, iin ihrem obersten Geile eigenartig wulstigen und buckeligen
N -o r d w a n d mir-d der geübte Kianiinklettierer einen schwarz-en
Kiamkisnschlsnnid Der von unten giantz unheimlich aussieht, lals eine An-
ftiiegsmö.gtichke-ist erkennen wer. Esinstieg erfolgt im östliichen Teile
der genannt-en Wiand zunächst durch ein-en kleinen Klamsin und nach-
folgenlden Sipallt bis zu einer verdorrt-en Kiefer, ivon wo eine -gri.fslose
Rinne zu einem nischeniartisgsen Über-hänge emporllseitet Dieser wird
in schwierige-r Trsavierse überIklettert Der daran anxschbießendie enge,
dabei oft pliattiige Kam-in, nach seinem ersten Durchsteiiger „Q Ei r ch-
ho fsk -a m in“ genannt, smünxdet unmittelbar zwischen den beiden
Gipfelzsacken aus. Etwas leicht-er ials dieser berüchtigte Riß ist Ausf-
stieg II, welch-er Viel-en vielleicht unter der Bezeichnung ,,·K a us chk a-
w se g” bekannt ‚fein Dürfte. Dieser vermeidet „Den Kkaismins unid führt
Vosm lGinstiege in denselben als lustig-e Triæv.e«rse san spärlichen Griffsen
über plattigen Fels zur Schulter am Osstgrate wo er mit »dem dritten
sltnfftiege zusammentrifft Der sogen. O ftg r«a t, eigentlich der aus
sent-rechten, msit überhsängsenidcen Woandiln sasbswechselsnlde Osftabsturz der
Fell-etw.anxd, bilLdset jetzt, so iunsglsaublich es »auch beim ersten Nin-blicke ser-
scheinen mag, ob der ibedieutenjden Exipsofitsiosn vielleicht den beliebtesten
Asufstieg ziur kieckisten aller unser-er Sawdsteinsziinnen Der eigentliche
Ansstieg, vson der iNIorIdcseiste dies Felsens ütber sein -vovspringiend-es Fels-
köppel leicht erreichbsar,·liegt bereits in einer Höhe Von 7—-.8 Metern
über dem stiefsstsen Psunrtte lder sSschachtwand iDer Einftieg in sdsen
10 Meter Man-gen, dabei nur 8 Zentimeter breiten Riß, an dessen

" lsinksseistigem wenig siisbserh ängkenidiem LGewänlde man sich, den rechten
Arm untd Fuß im Risse fseftvxerklsammernd so gut es eben geht, all-
mäshslisch empor-zieht gehört zu den psiksantesten Kletterstellen in san-fe-
rem Fels-gebiete. Jsm letzten -Drsitt-eil des Risfes erfolgt Hsancdwechsel
unsd mit seinem kgsansz anksehnilcichen Spreiztritte erhascht main rechts
ausg-ewsitst«erte, feste Felsknsöpsse . mrit Deren Hsilfe es bis zum Bamsde
rasch emipo r-geht. iNkuin wird auf s-chmal-em Bande »unter einem über-
türmensden IGsnatctbsatze die glanze Breite des Ostgrsates Tbis zu der sich
jäh in idsie Dieer stürzen-den Schachtwsantd gequerstz dias exponsienteste
Stückchen beginnt Ein runsder Teller, igcvnsz an sdser Kianite Draußen,
zeigt den Weitenweg an. Nun an guten Griffen üjber die 7 Meter
hohe, spitze Ksante scharf wie eines Miessers Schneide stets an der schon
an 20 Meter shohen glatte-n Schachstwansd äußerst expsoinkiert zur gie-
räusmigen Schulterxsam Ostgriat. Die 7% Meter hohe, zinksa 75 Grad
geneigte, ziemlich gilattwanjdige Schluß. sand krönt den s-chneid(igen, ob
der Exxpossitiosn gefährlichen Anstiesg Auch das IPsrobslem der Durch-
kletterusng der durch kr:eu:z- rnnd auerlanfencde Risfie förmlich getäfelten
S eh a ch tw a n d wusridse nach mehreren Versuchen im Jahre 1905
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Oberreatlschüxler Karl Kir.ch’hofund Frsanz Ssalomon, dem
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glücklich gelöst und diese Tour gehört neben dem ,,Ka r l - G a h l e r-
St ein« zu den schwierigsten und gefährlichsten Unternehmungen aus
diese-m Gebiete s .

«an setzt von jedem, der sich an sie heriamoag·t, neben Vollkom-
mienster Ksletitertechnsisk usnibedsingit Kaltbilüstigkesit uwd Waghctlssigkeit
vor-aus. Ziunsächsst geht es rechts durch einen ksantigen, seicht-en Spalt
zu einem süsberhäingsensden Block empor, eine Tradxersse nach lincks führt
in einen ähnliche-n, sichsan aussgeprägten Spalt, welcher in dem Schärt-
chen zwischen den bei-den IGiipfelzacken sein Ende ifindet

Der Gipsel Oder Fellerwiand wohl sdsie venwegenste Gipfielbsildusng
unser-er ,,:wor.d:b«sö«hsmischen Dolom-it-en«, besteht aus zswei gleichhohsen
Zacken, diene-n aber Stemtpeil der Biemuitsterung aus die Stirn gedrückt
ist. Gkar schaurig ächzt im Sturmwinide sdias vom sGsrottauer Tour-isten-
klu«b im Jsahre 1905 aus die ein-e Zsacke gehißste Eisenfähnchem während
uns ringsum aus den Abgründen nichts wie Leere en«tg-eigeng-ähnt.
Doch gar lsamschsig sitzt sich’s da san den falten, «n-ur wenig Personen
Platz gewähren-den cSiteiisnssliesem ein lansgigsesd e:h:nt-es, unentwirrb ares
Ha——.o—«as—ku gellt Vson dsieserwahrsen Naturckanzel lHals Dankgebet hin-
aus zu HiimsmelshsöEh en »dem mächtigen Weltschsöpfser entgegen, während
aus dem hehren Weasldiesdsome der Vöglein leiser Chorgesang die weihe-
volle Na«tu«r-ansdsacht begleitet. Sonntag ist es ja. Wo die Gläusbigen
ziur Kirche pilgern, da spürt der stolz-e Felsenmann den- tief-en Geheim-
nissen dter Allnatur nach. Jn früh-er Kindheit schon hatten wir an
sürsorglsicher Mkutteuhiand san abgeschied ener Wsalldesiasu dem geheimnis-

Joollen Rauschen des Wlalsdes -andäch.tig gelauscht, heute ist es ein ern- «
stseves Sinne-n und Trachten, das uns iasn die schwarzen, trotzig-en Fels-
klippen fesselt.

Neben einem Vom „alpinen Klub Reichenlberg« am 10. Juni
1905 hier heisntertegten Gsipfelidusche unsd ein-er wackeligen Helzstainge
nimmt eine alte, Derrostsete leechbüchse unsere domste Aufmerksamkeit
in Anspruch Sie enthält nämlich noch jene dsenxkswüredxige die Erst-
besteigung desagende Karte mit den Namenszügen jenes ,,nsatur-
trunkenen« Mannes, welcher ztuerst aiurf dies-e mächtigen Felsgebsiete
hinwies, der als erster an diesen grauen Türmen seine Kraft erprobte.
Professor Theosd or Feller aus Zittau war es, welcher iasm
17. Juni 1894 nach mehreren mißlungen-en Ver-suchen in Begleitung
der lbekannten Reichentberger Alpinsisten F e r d si 'n a n d Si e g im u n d
usnkd Adolf G a h tl e r mit Anwendung sküinstsliicher Hilfsmittel das

. freche Felssenriiff .bez·wsang.s Mit ein-er Besteigung des sPsadaiinerkogsels
an der Breninersbahn hat jener rastlose Naturschwäumier, »der seine
Ferien stets in den Alpen zu-br-achte, seinen letzten Strauß ausgefoch-
ten; ein Jahr nach dem Asbsturzie erst fand man sden Leichnam an den
Rasenshäsnsgen dieses sonst unschwsierigen Berges auf. Jaihr lauf Jahr
verging, niemand wagt-e sich mehr an das schnechhaste Felsungetüim
heran, dessen silbergraues Haupt sich jetzt wieder sksecker unsd kühn-er
zum blau-en F—i-rniam«en.te iemiporwölbte Zu Beginsn des Jahr-es 1904
warfen sich wie-der zwei mutbsesseelte Jünglinge die Reichenbenger
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grauen sFelsrisesen mit Mut und Kraft in «Die Arme, mehrere Versuche
miß-gliücl1tien ihnen, bis isiie »sich endlich am 21. Mai · 1904 sdiurch den
schwarzen Kaminschlund an der Nord-wand den ersten freien Auf-
stieg zu dem gefürchteten Gipfel der Felleriwianjd erzwansgen Am
10. Juli desselben Jahres kannte man bereits den zlweiien Ausstieg
zur schmalen Gsipfelzinne iwelcher zuerst von R u d o lf iK a us ch IIia,
FritziSteppeskundiMaxiFrfeherIbegIanIgentwuride Dieerste
Begehung des exponiserten Ostigrates glückte am 25. Mär-z 1905 den
Reichembierger Studierenden K arl K «ir chihiof iund Riu do lf
B il uim r. i ch; die Schachtswsand das erstemal friei diurichklettert zu
haben, ist das Verdienst R uid so lf Biliu m rIi ch s, welche-r mit diesem
Wagestück am 14. iAsugupft 1905 iallen Fellierwianidsanistiegen gdie Krione
aufs Haupt setzte. iR. K auschkashatite diese schaurig-e iWanId schon
am 4.,, sSepstemlber 1904 allerdings mit Seilversicheruinig viom Gipfel
bezwungen während Karl «---Gahler aus Kratzau am 6. August
1905 (8 Tage vor tBilumrich) den unteren Deil der Schachtwiand durch-
kroch, dieselbe dainn dis zum Teller am Ostgrate triaversierte und
schließlich über letzteren zum Gipfel gelangte.

Wen-n wir uns-schließlich fragen, »was eigentlich die Hauptwer-
anlafsung gewesen ist, daß sich der Klettersport bei uns siin den letzten
drei Jahr-en sio bedeutend gehoben ihat umd, odziwar als sjiüingister Sproß
in der geibirsgsliebenden Bevölkerung Reichenberig doch allgemeines
Interesse und Beachtiung fa-,nd so ist die einizig richtige Amtwsorst dar-
auf: »Die Fie I Isersw an d. « Denn nrur di-«,adurch daß sich die Feller-
wand im Jahre 1904 jugendlichen Scharen, wenn auch widerwillig er-
gab, ging man bald mutig, jsa geradezu siegesgewiß ian idise übrigen,
noch juMngfräulichen Riesengiestialten, welche sich bald unter dem Joche
freier Kletterer beugte-n Daß die Fellerwand mit sihren feinen An-
stiegen bei der kletterliustigen Jugend heute noch das msieisste Interesse
erweckt, dürftie vielleicht aus ihrem Gipfelbuche iasm deutlichsten hervor-
gehen, wetlches näimlich bis einschließlich 8. .Sepitember 1907 nicht
weniger Fals 63 Partien aufwies. Dem Bedürfnisse nach anstrengen-
dem Ansstiegie von der ilusftsigen -.G.ispfelziacke ileicht iuinid schnell wieder

»« zum Lagerplatz-e hiinabzukomrmen, swurde dadurch entsprochen daß kaim
Westranide « des Gipfels ein Aibiseilhaken eingerammt ward, welcher
ein rasches, freies Albxseilen über des-n ersten, 9 Meter hohen, glatten
Gsriatabisturz zur kieferxgeschxnückten Schulter am We ist g r--at ermög-
licht. Vin hier sei-It man sich entweder weiter über einen-BE Meter
hohen Absatz ab, wacgt vielleicht den Sprung oder straversiert ziur
Linken die Niordwanid zur Anstiegsrisnine Jsm ersteren lFalle erreichen
wir über ein-en weitere-n plat·tigen Felsakbsiatz kusntd ein-e ibequme Fels-
stufe leicht den finster-en Schachtb oben. _

So ernst und feierlich auch das zerfurchte Antlitz der Fellerwand
erscheint, sio wüßte das kahle Felse--nhaupt doch von so mancherlei drol-

«·«ligen lGeschichtchen zu erzählen, die sich da oben abigespielt haben
Waren da auch zwei sbsiedere Mauerslieute, die schon piiel Asdent-euer-
liches vonder Fellerwiansd gehört hatten Jihr Ehrgeiz ließ sie nicht
ruhen, ibis sie sich wirklich zu dem ,,Kiu-ns;ststückchen« entschlossen Das
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Giliick war ihnen hold, der Amstieg ging ohne Uinifall vonstatten. Doch
durch den schwierigen Aufstieg war ihre Kraft serlsahmt und den ge-
fährlichen Abstiiesg ohne Seil aus-zuführen, dazu fehlte ihnen der Mut.
Stundenlang iwiderhallten in »den weiten Waldgefilden ihr-e Hilferufe,
bis man sdioch von Spittelgrundse aus dem Niotsschrei wach-ging unid ein
zusälliig dort weilen-der Kletterer dsie san so hoiher EZsinne beinahe ver-
zsweifelsnden Maurer, die wieder ein-mal der edilsen Ktletterskunsst ins .
Wer giepfuscht hatten, am Seile berühmte. Der kSchueck, der ihn-en
dort oben eingsejagt worden, läßt sie cwiohl jetzt in weitem iVogsen die
trotzissgen Tursmse fliehen

Die· Oberwegsteine bei Paß.
An der Siidslehne des Passer Ksammies reckien fünf riesige Fels-

tsiirme, würdig-e Nachbarn der kaum eine halb-e Stunde entfernten
Fellerwand, ishr-e bahben Häupter keck hervsor aus dem sZeaujbers des Hoch-
waldses, wohin sie sich Vor Jahrtausenden als keusche Riesen gsefliichtet
haben. Ja, lange hatte-n sie hier in fernster Weltabigeschiediewheit in
ihrem jiunlgfräiulichsen Gewande gepru·nkit, ilange schon geträumt Don
jenen furchtlos-en Felsenmännerin, die endlich im Herbste 1904 in toll-er
Liiebessluist sich an ihre uauihse iFelgssentbrust warfen unid die stobze Felsen-
braut, so stansdshsaft sie auch anfangs die seltsame Wertbung zurück-
gewiesesn, »in lautem sSsiegestsausmsel bezwangen

Kein »Führe-r« erwähnte noch jemals dsieser schreckhaften Fels-
kolosse, auf kein-er Karte sind-et sich »auch nur der Name dieser Gigan-
ten angedeutet, welche, da oberhalb des Weges Von Schwarzpfiitz nach«
Paß gelegen, »O b eriw e g st e in e genannt werden. Die meisten
Tour-isten, welche san blau-weißen Vierziackien-Mar-ksieriunsg die an herr-
lichen Lan«dsch.aftsbxildserin iso reiche Wald-mark zwischen Jesschkien und
Hochroald durchroasndern dürsten kaum sah-nen, welch gewaltig-e an die
Dolomitien erinnernde Felszinnem Iwohl mrit die imposantesten
Naturdenkmäler unserer heimatlichen Bergwelt, das Passer Forst-
revier bweberbertgt

-‚ Der erste dieser außer einer meinen Kletterschar nach wenig be-
kannten Felskolosse der gegen 25 Meter hohe Tetesnstsei n, als
Sitasmimvater der ganz-en Gruppe wohl auch ,,Ho h er O-b-e rwe g-
st e i n" genannt, dürfte seinen Namen davon -h-erleiten, daß der erste
iEinIdrinIglisng welcher sich cerfuechte sich diesem unbändige-n Riesen zu
näher-n, sein kühn-es Vorhaben mit dem teuren Leb-en bezahlen mußt-e.
Auf diese-n tödlichen Abstuer scheinen auch zwei in den Felsen ge-
meißselte Kreuze mit einer nicht genau zu entziffern-den Jahreszahl so-
wie einigen rätselhaftien Buchstaben hi·n:zudeuten. Auf " allen Seiten
rin schnofsen Wänden -ab«stiirzsen.d, mag. dieser Felsgiigsanst, dessen
Scheitel den hohen Wabdibestanid majestsätisch überragt in dem zagen
Wanderer beim ersten Ansbslicke sein leicht-es Gan-sein lwoihl aufkommen
lassen, Vollends wenn er am Fuße des Felsens morsches Gebein er-
späht als Üsberrestse jenes furchtsamen Häschens, die der sBIehserrscher
dieses Felsgeklüftes, der Turmsalke "von seinem fürstlichen Schmause
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übrig gelassen. Die teilweise überhängensde Ost- uinid «Westw"an«d des
Totenfteins Die besonders in ihrem oberen Beile gänzllich zerklüstet
und zerrissen erscheint, wird von 2 Rissen durchzogen, deren nördlicher
an der West-wand entweder teilweise oder ganz bis zum iGsipfel atls
Anstieg benutzt wird. Die jetzt fast ausschließlichm Gebrauch stehende
Anstiegsroute folgt anfangs diesem Risse, welcher-, da Don Natur aus
mit ziemlich verläßlichen Griffen versehen, weiter oben sogar in ein
kleines Kiamsin’-l übergehe-nd keine wesentlichen Schwierigkeiten bietet.
Nsach dem Austritte iaus dem Kam-irre wird in beiläufig 10 Meter
Höhe an festen kianstigen sGsriffen sausf abschiissigem Bande die West-
wand nach links ziur geräumigen Schulter trap«er«sisert. Auch über die

’ schwierige Osstiwand läßt sich die Schulter mit seinigser Klettergewanidt-
heit erklimmen. Der im zweite-n Drittel der ssich über der Schulter-
platte senkrecht anitürmeniden Niordtoasnld sansetzende ungefähr 5 Meter
hohe dtabsei nur 8——10 Zentimeter breite Schlußkamsin in dem sich
nur der linke Arm und Fuß gut verkeilen .ksan«n, biegt bei feiner. Aus-
müsndsung sasm Vorgipsel scharf nach rechts um. Zur Überwindung
dies-es technisch fchtwsisersigsten Stückes der ganz-en Kkletterei verkl«am-
smsert man sich. mit beiden Händen- unter dem »Über-bange im engen
sKamine und läßt den Körper langsam über den glatten Block in Den
hier auslaufen-den Ansstiegskaimin shiin«üb.er.pemdeln,. wobei die Füße
lustig über den Abgrund shiniausb«au.mselsn. Vom Vorgiispfel erreicht
man über den in den SIansdstein tief einschneidenden zweiten Klamin
den etwas höheren Gipfel, dessen höchsten ausgietoasschenen Felska
lose übereinander gelegte Spandsteinplatten zieren.

. Von dem geräumigen Gipsel von welchem man einen reizenden
Überblick san das Mittelgebirxge das Zittauer iBiergiland iund sauf den
wenige Schritte von hier (bei Psaß) beginnend-en Jeschkenczuig genießt,

« lass-en sich auch Die Fels-Äpfel der übrigen Okbierwegssteisnse bequem über-
schausen. Ein einsamer Gifewstist ausf glattem, iasus dem Waldesdunskel
nur wenig shervoräsugelnden Sianidsteinkegel sagt uns; ldaß dies die
vielumstrittene Sinne des« »Kerl-Gsdhler--S7«tei«ns« ist, ein
weißes Gisenkreuz aus dem höchsten Punkte eines sich in hohen
Terrassen aufbauenden Felsmsasfiivs lläßt aus den ,,R e'ich e n' b e r g e r
tT u r m" schließen, den dritten HaupttUrm der Qberwegssweiine Hoch
oben «am Kamme fällt uns ein schneidiger Fselszahn auf, der letzte
Qbserwsegstein dessen Ersteigung nur mittels eines darüber gewor-
fenen Seiles oder einer Strichleiter smdgllsich ist.

» - Ein hübsches Gsipfelbuch im Ausguist 1906 von zwei Grottasuser
Kletterfreunden auf dem Gipfel des Totensteins hinterlegt, verschafft
suns über die sErsteigemgsgeschichte dieser Stürme nähere Aufklärung
Die iErstersteigusng des ,,-Ho·hen Oberwetgsfteinesf« glückte kam 28. Sep-
tember 1904 den essReichenberger Toruriften R Kiausch k -,a Fr.

. Sirteppes nn'D M. Dsischer über Die Ost- usnjd Nord-wand Da-
durch, daß die «Ersterst·eigser am 30. Oktober 1904 mit Herrn H; Be-
niekd i-I t anläßlich der ‐ weiten Besteigung die West-wand und
nnschließend Die Jisoridwsand als Anstiseg b«enutzten, ward jene jetzt
allgemein übliche Anstiegsroute eröffnet, aus welch-ers am ·.28 Mai 1905

f
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R.Wolf, E.Hast,IF. Johneund J.Haupst:ig vom Grottauer
Touristenklsuh auf »den Gipfel folgten. Die ganze Westen-and durch-
kletterten als Erste am 1. Oktober 1905 R. Ka us chk a-, M. zu ch er
und E. Be r n d t. Der direkte Anstsieg Über dsiie igrauenghsafte Ostwand
mit nachherigem Abstieg über; »die Westwnnd gelang vier Tage später
(5. Oktober 1905) dem Bergsakasdemsikier K a rl G sah le r aus Kratzasu,
ein-e Tour, welsche biissher keine Wiederholung fand und Oder, wen-n
man bedenkt, daß Gahler mutterseelenallein und ohne Sie-il kletterte,
Idas vollste Loib gezollt wer-den muß. Eine im Jsahre 1905 ausf dem
Gipfel vosm Gsrotstauser Touristenskilub gehißte Eisenfiahne fand-en wir
1i907 igsainsz verrostset iam Fuße des Karl Gahslersteins vor; sein allzu
sürsorgslicher Forstmasnin habe sie, so msuinkielt miasn in Kletterkreisen,
kasus Furcht, daß durch ihr Sich-warten seine Auerxhähsne ver-scheucht
würden, mit tresfsicherem Auge von ihrem hoihen Standpunkte herab-
geschossen

thaum in Wiursiweite vom Totenstein steht mitten im ehrwür-
digen Waldesdosme eine starre, schmächtige FelsnadeL welche Allmutter
Natur einst selbst imit kuncstfertiger Hand dem ungeformten Fels ent-
rungen hat. Karl-Gahlcr-Stcin heißt nun diese erhabene Wunder-
säule sim Reigen der Riesentiirmse bei Paß,

iEiin trüber Ostermorgen war es, ials wir («ich und Freund
"G.ahler), von den Rabensteinen bei Kriesdorf kommend, den Oberweg-
steinsen zustiirsmtten Und als swir vor der wundersam-en Feldnadel
standen uinsd unser-e Blicke an den glatt-en Wänden zur tGiizpfelkrone
emporglitten, da deuchte sie iuns unantastbar unjd unbezwisnigbsar,
damsals als noch die Schrecken »der Schachtwand, der Fellesmsanxd sowie
die Traversiersunig der Guckelostwanid voin der Schulter bis zum
Bande an dem um »die lockere Kiefer gelegten Sei-le die Herz-en aller
jener, »welche diese Wagestfickchen selbst igekosstet »in Fesseln hielt. Wer
hätte demals als wir hingestreckt auf rauhe Spandblöcke zur Mittags-
stunde die wohlgeschmsiertse Butterschnistste verspusl-ten, geahnt, daß sbeide
Recken, die keine Furcht gekannt, in Jahresfrist fallen würden, das
kiihne Felshorn svor unseren Augen im Mai, er, der lieb-e Gefährte
Giahler aber, welcher sbkald mir, bsald seinem imächtigen Feslssnachbsarn
traute Blicke zuiwarß zwei Monate später, im Juli. Asn Höhe dem
Totenstein etwas nachstehend, den gewaltig-en Felslörper vollkommen
glatt und makellsos und das lHin-net keck in den Nacken gelegt, ist dieser
Riese vor allen geeignet, den Namen desjenigen furchtlosen Gipfel-
stürmers zu trtgen, der Idessonkders in diesem Felsrevsier eine Reihe
kühner Klettereien glücklich szur Durchführung igebracht. Die Erstei-
gung des KarlsGahler-Steins selbst, die, was Schwierigkeit anlangt,
wenn nicht vor sdsie Schachtwand der Fellerwanid, so dsoch dieser gleich-
gestellt werden Bann, gehört ob der Expositwn zu den gefährlichsten
und haarsträubersndsten Unternehmungen in unserer sFelfwenwelt Nach
Bewältigung ein-es in einer Höh-e von beiläufig 6 Meter die plattige
morbmmcmb abstufeniden Bandes geht es stets an der senkrechten Nord-
Westkante ungefähr 13 Meter smit zunehmender Sscknnierigskeit empor,
Oft nur auf den Fußspitzen stehend, findet man mit den Fingern



'ÄÄ 3:".‚2.,; ‚

Jex

»«-,X .

.17".-Le«
Ä“!

1;; «-

u'4 :

‚9..
«-

13,"r'l
1,

i;

9

‚.I

'9.

-«-·i»F‚\_
x

r: '_

‚X

{-

U

-»s—.» .
-f.
2I:
· ‚.15.
li'

e —:'
1.

if-6;'.
x»«..,

i"«."..)If..

is!s" -’,«ir..«.-tH
Is-

,s- .

.; "x.
-

-i. -

L'>;.‚ .

ksz —

‚i.’'.„I
Fr.

Ü."»-d;ts--
{v
Liv «

»s-

Ä;r«;-
PH-««
»..

Eiskir
ZJ.s

Li«,,
sk«»

it‘w';-LI- s«

III-«.. ‚
H‘

Es.-4:-..fi'
‘ef

«sk.
L

OF-,,.
R,

flu.
1,".

»s.F.

ji.G„.
FIE,

Ä"

hH:.‚ , _
l'.’.

««««««««««

16

an der bauchiigen Wand nur spärlichen Halt. Am Gipfelstück heißt es,
zunächst auf die Schulter-n, dann auf den Kopf .d-es an « Der Wand
förmlich kilesbenden Nachfolgers treten; ausf der langsam sich empor-
stützensden Hand balainciert die ganze Last des Vonasnklettlersnden sachte
empor, ernste Augenblick-e unheimliche Tsotesnstille Isastet auf Fels und
Wald. stoch einen kräftigen gewagt-en Stoß von der lHand Idies Zwei-
ten, dassit linke Bein schwingt sich auf den markantesn über-hängenden
Vorsprung, ein laut-er Siegesrusf ergellt, denn- -der lEiigskenstift auf dem
Gipfel winkt schon »in nächster Nähe. Lange hin-· und her-wagend
schüttelte Fortuna die schwarzen sund weiß-en Los-e in ihrer Urne, bis
endlich das tweiße heraussprang. Während por wenigen Sekunder
noch ein blühend Menschenleben zwischen Leben und Tod schwebte, lacht
ihm jetzt des Sie-ges Glück.

Wer anders konnte es swagen sisch diesem so herausfordernden
Felskolosse zuerst zu nähern, asls der, welcher nie vor einer schwierigen
Stelle zurückschreckste den das alte Sprichwort ,,·-Frisch gewagt ist halb
gewonnen« auf all seinen abenteuerlichen Klettereien begleitete.
Rsuxd o lf K a uss chsk a gebührt hier wieder der grüne Lorbeer Der
20. Mai 1906 galt diesem bsis dxahin Von Menschenhand knoch unbe-
rührten, ju·n·gfräubicheti Felshiaupte suind »ein glücklich-er Erfolg war
dem unersättlichen Führer sowie seine-n beiden Begleite-un Den Herr-en
R.sHaeus-ler und A. Steinjanbeschieden. Die-Schwierigkeit
der Klsetitersei slockte bald auch andere tüchtige Felsgeher an, doch ebenso-
Diele mußte-n unverrichteter Sache vosn dem so hierausfordernden Fiel-
senriffe wieder ,,abfahren«s. Am 12. Mai 1907 standen Kauschka, Haeus-
ler und-T Steinjan in Gesellschaft dies Grottauer Kletterers R.Wole wieder
auf der vielbesprochenen Sinne“ und- siehet niemandem war während die-
ser Zeit der außerordentlich schwierige Aufstieg gelungen Am 7.« Juli
1907 nahm Reichenbsergs jüngste Klettergilde ,,Empor« den Kar«l-Gah-

«ler-Stein in Angriff und das schier Unmögliche ward zum Mög-lichem
Unter der Führung des Herrn D ra st an ssk y betrat »Empor« als
dritte Parstsie ldas so vielssach angestaunte Wunderding bei Paß, dessen
einziger Schmuck auseinem Abseilhakien, einer lejechbüchse mit spär-
lsichen Karte-n sowie einem eingemeißelten Kreuze besteht.

_ « an dem dritte-n Haupttursme der Qbeuwegsteine, welcher zu
Ehren der ReichenbersgerKsliettenmiamien denen ja ibei dler E«rsschließ-u«ng
unserer heimatlichen Felsenwelt der Hauptnnsteil aufnimmt, das
Banner Reichenbergs auf seinen Schultern trägt, dürfte sso mancher,
Der vorher den Totenstein oder den Karl-Gahler-Stein in Augenschein
genommen, sism ersten Augenblsicke einen ziahiinsesren Gesellen vermuten
Hat er aber einmal saLn den .glatt·e«n-Terrassen sei-n Bäuchlem ein wenng
abgerumpelt oder war im engen Anstiegsrsisse der - N.orsdio«st-wan.d wie
ein-e Maschine iim Velldvamipf gepsustet, dann wier er gar schön sein
Hütlein ziehen vor jenem dräuenden Felsenlöwen der Isich als »Nei-
khcnlscrgcr Turm« in Dem nurbon lustig-en Kletterleusten ausgesuchten
Ksleeblatte der Oberwegsteisne allmählich die ihm gebührende Achtung
zu verschafsfsen sacht. Zsu den beiden schon seist 1904 bekannten An-
stisegen kam ismletzten Jahre noch ein-e vollkommen neue Route dazu
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unD zwar die über Die hier gänzlich blank erscheinende, nur von einem
etwas allzru widerspenstig aussehenden Riss e diurchzogsene 22 Meter hohe -
Westwand. Der alt-e Derriassensansstieg ein Stückchen Msa rm o liat a-
W e stigr at, wird, da er über 6 je beiläufig 3 Meter- hohe grifflose
Absätze führt und daher ziemlich anstrengend ist, nur selten gemacht,
Die Noridostwand scheint der nunmehr am meisten bensutzte Asnsstieg zu
fein. Beim Terrsassenausfstiege klettert man, weil Die Bewältigung
der ersten besonders hohen un-D dsabei völliggliatten Terrasse schwierig
und zeitraubend ist, gleich zur Rechten über sPIliatten durch einen
kamincirtigen lSpalt ziur zweiten Terrassse empor und verfolgt dann
die übrigen bis zum Gipfel. Den Einstieg üibser die Nordostwwnd
markiert eine nach oben sich kiaminsartig sverengewde Höhle. Niach
Passierung dieses kurzen Knmines zeigen lsinsks Griffe den Weiterweg
bis zu Dem die Wand schief nsasch links oben sdiurchquerenden Risse, in
Dem zum Unterschiede von dem Schlußkamine des Totensteines der
rechte Arm und Fuß die Hauptarbeit zu leisten hat. Ainschließenjd an
diesen Riß, folgt wieder ein gut gangbarer Klamin und über leichte
iSchroffen ist mit wenigen sSprünigen der Gipfel-erreicht Doch bevor
wir der Erstersteiger des ,,Rse«ichenkberger Turmes« rühmer gedenken,
muß der Vollständigkeit halb-er eines Anstieges Erwähnung getan
werden, der ob seiner Expositiion und technischen Schwierigkeit nur-

" erstkliassigen Kletterersn empfohlen werd-en kann. Es ist die glatte,
in ihrem nördlichen Teile 22 Meter hohe Westwarn d, welche Von
eine-m ausgehaucht-en, stellen-weise überhänkgensden « Risse sbxis zusm
Gipfel durchzogen wird ——- eine mühevolle-, äußerst saineukensniusngs-
werte Kletterleistung .

s sEiin starkes Eisen-kreuz, ein Geschenk der ,,Wsir2b«elsteiner«, krönt
die-n herrlichen Gsip»felf-e·ls. sEs wurde am 4. August 1907 zum Zeichen,
daß Die eben-genannte Kslesttergiesellsichsast den ,,Reichensberger Turm«
mit in ihr Tätigkeitsgebiet aufgenommen hat, von zwei sstramsmen
Mitglieder-n derselben trotz Stuum und Regen am Gipfel ausge-
pflanszt. Da Die noch -vo:n den Erste-rssteiger-n herrührende Z«igarette«n-
büchse mit Karten bald vollgepfropft war, erhielt Jdpas stolze Felsriff
im September 1907 von denselben Ksletteriern sals weiteren Schmuck-
ein- mit einen Blechsbüchse woshslperswahrtes Gipfelbuch

Die Erstserst-eig.u.n-g des ,,Reicheniberger Turm-es« vollführten -
über Die Siüdseiste ‚am 30. Oktober 1904 Die Herren R. Kasus ch ka,

»Fr. S t eppe s usnd M. Tsi s ehe r. Asm 30. Juli 1905 sfsainid bei der
ersten Begehuxnkg der Nordostwiand durch Die Herren R. Kasus ch k a,
M.Tcischer,R.H«aessusllerund»W.GärtnersdiezweiteErstei-
gsusng des Turmes statt. » Als man. anLäBI‘irh der Kreunaufstellung am
4. August 1907 den Reichensberger Turm schon don zwei Seiten
erklettert hatte-, trieb der kühn-e Tatendrang das bekannte Ksletterdkuo

_ der ,,-Wsirbelstein.er«, die Herren Eidusard Hsisebel uinsd Ferdsi-
n and Siag as --s er, zu einem neuen Kiunststückchen, nämlich der
Dukchkletterusng der noch im Ju-ngtfern-kranze sich Mahl-enden West-
wansd. Dem Ver-suche welcher den beiden Kletterern gelang, folgte

· . « 2
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"’ im trauten Jägerwäldchen in Schwarzpfutz Abends der übliche schäu-
mende Tsoppellitsr

Schließlich und eigentlich doch nichst zuletzt heißt es, seine elegante
Kletterei im Gebiet-e der Oberwegssteine sin riihmlicher Weise hervor- -
zuhei,ben welche zu den idealsten, dabei aber auich schwierigsten sToiuren
im heimatlichen Kilettserbereiche gehört Es ist die erste Über-
sch reti t un g der drei Haudpttiirsme der Oberwegisteine lasm 1. Sep-
temsber 1907 durch vier stnamme Wirsbelsteiner und zwar die Herren -
Edssuiard Hieibiel, Ferdsiniand I6 agasssier, Fritz Hssiiebel
und K arl P o r ts ch 6i1e1bez1nm1aI war bis dahin der Reichensbersger
Turm besuicht worden, der Totenstein zählte gar schon 20 Partien
und der KarlGiahler-Stein, er hatte die meisten stolz von sich gewiesen,
nur 4 Pasrtsiienwiar es vergönnt igewessen, ifich diesem Riesen bei iPaß
msit Erfolg zsu nähern. Von einer Wiederholung dieser an den Reigen
der sErstilsinigstsoiuren im Jahre 1907 sich wsiirdig ianrteihenden Kslietberei
ist mir sbsis zum Schlusse dieser Zeilen nichts mehr bekannt geworden.

_—

Die ,,Guckeln« bei Liebenau.-
. . Jener zacksige ausgeschartebe Fels-kamm, welche-r, svor dem Bahn-

hofe in Lieben-an mgist dem plumpen Spanidsteinsblock des lK a tz en -
st e in s btegiinnend über die sRuiine Friedstxein nnd ldas sFeilsensspsantheon
bei-i Kleinskal sich mit kurzen Unterbrechung-en bis zur Jser herab-
senkt, um jenseits derselben in den Wabenteuerlich geformten O r g el-
oder Dsiirrenfelsienseine Foretstzung zu finden, bingt für den
Klletterer ziwisichen den Dörfsern Radonoiwitz iund Quhsen (3() Minuten
vom lBiahnhof Liebe-nun entfernt) zwei stolze Felsenrisse diie beiden
,,G iu cke ln«. Als »ich ivior zwei Jahren das erste-mal san einem trüben
Sionnteagnachsniisttage tin dser bachdurchriauschten Schlucht zwischen den
beiden Riesen stand, deuchte es mir, sals ob die alstersgrsauen K.äm-p.en,
die einst mit »den Ntatuugewalten sein-en harten Strauß ..iausgiefochten
haben mußten, wiieder zu neuem Leben erwacht seien nnd nur noch
jenes Asugenblickes harrt-en, wo eine-r von ihnen mit blitzendem
Schlachstzischwerte isiich wieder zu frischem Kampfe auslegen werde. So
zerfurcht kund zerrissen iaiuch dsie »zahime Giucke « erscheint, so schlank -
nnd wild, jia gerader furchteinflößend reckt die ,,wilde Gssuckiel« ihren
glatten Niesenleib keck empor in die blauen Lüfte. Dies und lang
sind die Wsundien in dem 16.1teinpan3er der zahmen GsuckeL welche einst
dier feiindslsiche Speer geschlagen, der selbst den hiarten Schädel in der .
Mitte gespalten hat unversehrt daegegen sieht der wilde Nachbar aus,
dessen linlke Stirnseite nur wenige hohe, paralleleQiuiarten sich als
dauernd Andenken san wütenden Kampf mitgenommen hat. Während
die Besteigung der zahmen, zweizinlsxigsen iGucksel von der Berigxseite
keinen sionderliichen Schwierigkeit-sen begeg,net kann das freie Er-
klimmen der wilden Gsuckel mit Recht den ischineidigsten heimatlichen
Klettertouren beiaezählt sweriden

11'11b'er winzige iivon früheren mlißlunigenen Er«ste-i.gu«ngspersuchen
herrühren-de Tritte esrlklettert man miit Benutzung zweier schmal-er

—
.

V
«

“
(
V



‚
g
.

.
‚
_
.

«

F

T
i
t
-
«

k
m
»

I
P
‘
V

—

M
.

-
.
.

„
M

„
W
‚

‚
M

.

.

.

,

.

I
I
I

.

.

«
-

X
"
.

W
«

.

—

k
,

—
-

-

—
-

-

«
-
:
.
s
«
-
-
-
.

.

.

.

-
—
T
-

T
«

»
E
r
-
»
O
-

‘
W

Rasenbänkdchen die ziemlich exponierte Schulterhöhe iwo uns seine
griifflose über grsaussigerm Abgrund-e iansetzencde Wand zu größerer
Vorsicht mahnt. Miit {Den Finger-spitzen, den Körper unter bedeuten-
der Kraftanstrengung iain Der äußerst exponsierten Ostksanste empor- ·
schwingend, ershsaschtt lmsan nach einigen, «n-ervenpeitschendsen Aug-ein-
Vlicken rechts einen-festen Griff. ansdem man sich an adiesem empor-
zieht, Ibietiet baljd die unter Dem etwas überhämxgenden Gipselblocke
sich schräg dszahsinziehenide Feslsleiiste gute Griffe An dieser shsangelt
man sich mit einiger Vorsicht an der Wsanjd zum ibreiten Gsupfelbanide
hinüber. Das isst ziemlich geräumig; es geht nach hinten zu in die
steibabsstürzensde Westkante über, während an seinem Ostabsturze eine
alte-, Verdorrte Kiefer jederzeit in Die 5&3iefe zu fallen droht Das
Band stird noch von Idsem ZZ Meter hohen «G«i·p.feltbliocke überragt, »den
man am leichtesten in ider Art rund Weis-e sbeziwisngt daß der Voran-
klsetternde auf Die Schultern des nachfolgenden Gefährt-en tritt und
sich dann san eine-m der kräftigen Gipfel-zarten emporzieht Auch »das
erste, grifflose Wiasndsstiück ülber der Schulter stößt sich Iderart bewäl-
tigen Auf dser scharfen, von Rinnen viel-such durchfurchten Gsispsel-
schneide skönnen drei Personen bei hwbbxwegs lbescheidenen Ansprüchen
eng hintereinander reiten; doch d as sonst übliche Wörtchen ,,sbieq-uiem«
wäre hier wirklich Die reinste Ironie, da iselbst Die set-t-schwartigste«n
Giessäßsmcuskeln iasuf dieser scharfen Messersscheide balde in die eigen-
artigsten Kiontrajktisonssbewegsusngen Versetzt werde-n Inüssesn Am iGiispfiel
befindet sich als einziges Kleinod das Von den Erstersteigern in Erman-
gelung ein-es passenden Behsälters für »die Kiarten zurückgelassen-e Nil-
zigiariettentäschelchen Das freie Asbseilen voin einem der schwindeln-
den sGsicpselzacken unmittelbar zur Schulter, ohne erst das Band zu
berühren, gehört szsu den elegantesten Schausstückein der heimatlichen '
Abseiltechnisk lDie Gesamthöhe Erde ,,.-wsil»den Gtucbel« beträgt vom
tiefsten Psunkte aus 33 Meter, wovon sbis zum Bande allein beiläufig
80 Meter entfallen ‚

Aluch hier errang sich Die siSi egespalme jener surchtlose Fels en-
pionier Rudolf Ksaus chka Dieser war es, Der in jenem denk-
würdiigen Giipfelsstusrsme lim Herbste 1904 in Gesellschaft »der Okstatvaner
Fritz Steipspes rund Max Tsischer iam 23. Oktober genwannten
Jahres ails Erster das bis dahin noch jungfräuliche lFels«--horn bezwang

· an weitem Kreise hatten sich «an diesem Ruhimiestage die neugierigen
« Bewohner Von Luihsen und Radonowitz um diesen Felsen gelagert, wo

sie die krwmpfhtafsten Bewegungen der sdreis mutig-en Kletterer mit
großem Interesse verfolgten. Mut surnd Kraft smochten schon Jahre
Vorher usnter.neh·sm·ungslusstige Tour-isten asn diesem glattwandigen
Gemsäuer erprobt haben, sdoch die Tritt-then welche sie mit Mühe suind
Not in das untere Gewände gebohrt hatten, Verhalfen ihnen nur bis
zur exeonierten Schulter, wo sie der schrecbhxafte Ausbau Von weiterem
Beginnen icubshielst Aim 2. April 1905 wiederholten »die Eristersteisger
die Tour unsd erst am 9. Juli 1905 konnte ·K»au«-schlk-a Fwei neue
Freunde Hals dritte Partie auf der hartumstrittenen Sinne begrüßen,
nämlich die Herren sRJ o s-b.· 35 a e u s le r eins Zsittau uknd den dama-
ligen (eminent). Ksa r--l Gah l e r aus sJieiLhe—nlherg. —
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Obgleich die Kund-e von der Bewältigung dieses scheinbar
unnahbar-en Riesen anfangs in Rieichenberger Douristewkreisen nur
ein zweifeln-des Achseleucken shervsorgerufen hatte, so eilten doch bald

‚Don nsalh und fern sstille Naturbewuindserer zur shoihien sFelsenzinne um
dort dem Walten der Nsatur mit Andacht zu lauschen oder gegeben-en-
fsalls seinen Asngrsifsf auf den uswbäsndigen Riesen selbst szu wagen. Doch
das Erklimmen des Gipfels selbst bI—ieb ein Vorrecht der Reichen-hager
Ksletterjungmawwschaft unld so ist es nicht zu verwundern, wen-n »das
Jahr 1906 als erstes Driennisuim nach der lErstersteigunsg niur mit der i-
geringen Befuchszahsl von 5 Partien abschließ.

lWelch w·ei3hsevolles Gefühl denjenigen usmfäjnkgt Iwelchser ivon dem-
seinem krummen Aldlsersschnabxel gleichen-den Glispfelblocke shsiniaiuslugt in
Die weite Fern-e, dürfte dem lieben Leser am sklarsten erscheinen, »wenn -
ich in großen Umrissen jenen düssteren Ptfiinegstsonsntagsimorgien in
meinem Geiste imachrufe an dem 6 kletter:fvehe iReischenxbeuger in
diesem öden Felsgestmase sich ihre sP«f-in-gstfreu-den ges-ucht.. Während
ein Deil sich aibsmsühte das 40 Meter lang-e ««Ssei-.l «aufzkurollen, der
andere hin-gegen die schilansken Füßchen in die eng-en Kslestterschuihe ein-
zupfserchen suchte, stolz-Erste hoch über uns auf dem sGiipifel der- wilden
Guckel eine-Lerche geschäftig susmihser als ob auch sie das Z:ig-aretten-
täschchen interessierte-, das dort, in einer Rinsne liegen-d, Sstiurm und
Wetter preisgegeben ist. Aus tiefem Wialdesgruinde aber säuseltemsir
eine idusmpkfverhallende Stimme M ich e l J n n se r xk so f le r s bekannte
Worte sanft ins Ohr, die jener damals berühmteste Dolomsitenführer
auf die Frage, sub die »kleine Sinne” nicht doch zu bezwinigen sein
sollte, zur Asnstwort gegeben: »Wenn i‘ fl-iag’n fönnt’, Dann käm’ i (fcho
auffi.« Doch auch hier sollte wie dort der kühne Flug ohne Flügel
gelingen, denn schien wenlige Minuten später verkündete ,,Ferdls"
neuer Siiiegesruf sein langgsedehsnites ,,H-al-e-b«, daß die schwierigs e —
Stelle bereits Ehsinter idem Rücken sei. Bald konnt-en auch wir den
fchlechtgedollftersten stipfielisitz schätzen lernen, »den »wir nur« gar zu gern ;j
wieder mit dem bequemen, lustigen Gsipsfelbande tausch«ten. Etsiger st
Schauer sdlurchkbebste Mark und Bein und träg-e sank-en die -m:üden,» halb- «,««T".«T
erstarrten Glieder bin auf die kalt-en Riesen-des Bandes. Tief suntsen I«
zu unseren Füßen, wo aus den zarten Blüten der Obstbäsume die « ·
ärmlich-en Holehüstten des einsam-en Dörfchens Luhsen hervoräugtem
per-ließ ein frommer IBsauer im Festtagskleide den« dusftenden Blüt-en- ««
wald, miisst zufriedenem Blicke musterte er seiner Hände Saat, ab und
zu auch einen flüchtig-en lBlick dem hochthronsenden Felshorne zuwa-
fsends Da erklangen ismHialsbsfchlummer als Isich gerade mein Auge in
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- der Fern-e sverlor und ein süßes sTräuemchen den sGeisst umschloß, Die « 5
Glocken sisn Liebenau unsd luden zur Achtushrsmesse ein. Akus dem {79
reichen- SchatzSkästchen kostbarer Erinnerung-en stand plötzlich jener i
wosnsniige Qsteumorgen in sklaren Zügen vor mir, Da ich einst mit ‚
,,-Kisarl!i« zsur selben Situnsde im Hauptkaimkine der INordostzinne der ,g«
Krsiiesdorfer Raben-Weine am Seile hing, währean die trauten Oster-
giocken vorm hioåhen Ksirchturkme die Gläubigen zur Messe riefen. Eben
zehrte der Geist snioch in voll-en JZügiesn an den süße-n -Er-.innerunigen, "
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welche »als einzig « teures Andenken von jenen usnverigeßlsichen Tag-en
noch geblieben siinld, als sauch sichon wieder dsiie erregte Phantasie mich
msist Blitzes-schnelle hsinswegtrug vom lieben FGsefiährtsen zu »den fahlen
Leichenreihen in die weiten Hsallen unseres anatoimisschen Institutes
hin zu jsenem visollsbärtigen Diener, der eiinist miit sSepip Jnnerkofler .
die harte sSchuibbainsk gedrückt, den jiedioch dsas herbe Geschick hinwausge
trieben hatt-e in idsiie weite Welt. Da stainsd er vor mir imkit Leib fund
Seele, im blauen Arbseitskittel, der einfache Tirolerbub, wie er uns
so manch-esm-al am Seziertische, während mir, in dem faulen Kadsaver
wühlen-d, des Menschen Leid iuind iWeh zsu ergründen suchten, von
seinem ,,(Ssepp« erzählte von jenen hehren Dolomitenbergem wo »den

; Mensch oft so gar iisn lden Wioslken ·w«3a-nidel-t.« sLianTge shättse siich inoch im
Rausche der Vergangenheit geschswelgt wenn mich nicht ,,Ferd«ls«
sehn-i ge Hainsd asus dem wohltueniden Schlummer so sunsiansft empor-
gescheucht hätte Doch er hatt-e es giut gemeint, den-n fisnistere Wolken-
schwaidien zogen bereits süsber unserem Haupt-e dahin usnd vereinzelte
Trioipifen netzten schon die dürstend-e Erde. Noch ein bißchen san glatter .
Wand ihesriusmsbsalianciert uinixd dsie Hände iblxutig gerügt, dann hatten wir
wieder festen Beiden unter sdien Füßen. Bialid ikoininten wir in finisterer,
angerußter Höhle beim zweiten Frühstück einander ins rotbackige
Gesicht lachen, während draußen des Himmels weite Schleusen sich
bereits geöffnet hatten, uiin sich die beiden Feiertage hindurch nicht
mehr zu schslkiweßen

Der Dohlenstein bei Krassa.
Wo auf den glänzenden Spiegel des Hammertieiches die letzten

romantischen sReste eisnkftsmiatls schier unib ezwincgliicher Rittersburgen von
steiler Höhe sheraibschauem wso »die Nsatsusr dem biegseistierten Natur-
frseruinde Einblick gewährt in ihre unergrünsdliichen Geheismnissie, dort
umsponnen in weitem Reigen bewaldete Sianidsteiinkegel ein-en
morschen Fels«zahin, der sein-e verwitterte Krone nsoch skieck in dsie ldlkausen
Lüfte reckt. iAuf einem niedrigem von Kisesfersn und Fichten um-
kriänizten Sinn-drücken basut sich der wsuichtsige gegen 30 Meter hohe «
Vandsteinimoniolith des kDo iihlenft esins sin ichrecbhaft senkrechten,
stellenweise lüsberhäinsgs-·enden Wänden ·auf, welche dem einsamen Wan-
dersmsansn, der iauf heißem Smndswegie idsie sKieferswsaldunig zwischen
Hain-mer und Biajd Kusnsnerssdiorf durchmiißt, bald zur Rechten zwischen
den hohen sBausmwispfelsn «enstgegenw.insben. Sxtehen wir laiber vor dem
gewaltigem nsach sotben zugsesinitzten Felstiursme so grinsen suns asus
lustiger Höh-e kalte, mit gelben unsd igriauen Flechten stellenweise üb er-
zogen-e Wänlde san. sFluricht sunsd sGirasuen siin erkoimimt denjenigen, der
das erstemal sain dem igriwusen Gemäuer seine Biicke empor-gleiten läßt
zum Gipfel, msit Bewunderung uinsd Staunen gedenkt ier jener kühnen
Felsensmiänner, welche ziuerkst diesem erhabenen iZeugen der Urzeit zu
Leibe rsückten, welchen es sbestiismmt war, den bis dahin vom Menschen-
suß noch unberührten Gipfel als Erste zu betreten. Ja Menschen haben
da oben schon gehaiulst denn gsarlustig kreistim kühlen Höheniwinde ein
Fähnchen, sweliches zu neusem Angriffe ·anspornt.
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Das fiorsischenside Auge sdes Ktletterfreunides kerksensnt schon von der
Feone an der sNorsdostwianid desp in der Richtung von Niordost nach
Südost streichenden Felsimsasssiivs zwei senkrechte Risse als einzige An-
stiegsmöglichkeiten Der N o r d? o st k a m i n, auch Nordkamin genannt,
setzt 31 Meter über dem lockeren Sandiboden an und führt cals senk-
rechte-Zu zieimliich breiter Spalt in einer Höhe von 9 Metern an'f ein
abfchiisisiges Schutt-band Hier teilt sich der. Kamin in zwei Risse, von
denen der linke sich bald »als seichte Nin-ne in der freien sWiand »ve1liert,
während lder ziuim Asnstieg dienende als tief einigeschntittener Riß die
Wand zur Rechten in schief-er Rijiichtung durchquert und auf der Schus-
ter aus-mündet Der Spoeizitritt vom sBande üsber den Anstiegs- «
kamsin zur Wand sowie die nun folgenden 3——4 Meter expwonierster
Wasnidikletteriei erproben die Schwindelfreiheit und den Miut des
Kletterers Ein riunlder sFelsiblock schließt diesen Riß nach oben ab, so
daß man erst nach Überwindung dies-es für fast Halle Kamrine charakteri-
stischen iHin-dernisses Tden sicheren Boden der kiefeng-efchmüchtein Schulter
beteitt Noch trennt uns cder 11 Meter lange uinidd2-——4 Meter breite
Gsipfelgriat vom hdchsten Punkte. Wenige Schritte auf dem steilen
Gwrate der zsu beiden Seiten jäsh in idiie Tiefe abbricht, und swir lassen
uns gemächlich am Gsipifelblock nieder. Hart neben der dem Grate
telleriförimig aufliegend-en Felspflcrtte welche den höchsten Punkt bildet,
läuft der Ostkamsiin flach saus. Dieser durchfurcht als 15 Meter
ilainiger, ausgebauchter Riß die senkrechte Wand, in der er in halb-er
Höhe ides Massivs beginnt. Den Zugang zu sdiiesem iKtamsin iversmsittelt _
ein immer schmäler werden-des, über dem sBanide der Siidostwand insb-
zwseigendies Bändchen, übevdsacht vson einem sdrsohenden sÜiberhainge Der
Einstieg iin den im Über-bange iansetzendiein Kam-in erfordert Kletter-
übsunig, während eine zweite Scknoierigikeih »ein eingiekleimimter Sand-
steinkl-otz, ider frtülher ldem sich mühsam emsporarbeitenidsen Kletterxer viel
Schweiß verursachte, jetzt bereits entfernt ist. Die eben-e Gipselplatte
trägt ein Stieinimasnnh überragt von einer standihiasten Eisen-fahsne,

welche am 2. September 1906 von den Wiirrbelsteinerin. iaufgepflianzt
wsuride Auf schwariz-rkost-sgoldenem Grunde sind idie Zeichen »W.K.F.W.,

· 1906, Reichenberg, ausgestattet Das iSiteinmiannl bsirigt ferner ein-e
alte aus sdem Jahre 1898 stammende, mit Viissitkiarten gefüllte Blech-
büchfe sowie eine zweite Kassette smit einem ksleinsen Gipselbxsuch Aiuf
dem-Sande des Gipfels haben sich zwei verlassen-e Heidekriautstrsäuchchen
esinsgiesnsisstet, sdiike mit ihr-en rossafarbigen Blüten unsd iden immergrünen
Stänimchen des seltenen Gast-es Auge- erfreuen. 2mm Rande der Sü--d
ostwand thront eine halbveridorrste Kiefer, deren Wsursz eI sich in dem
slockeven Sande Ldes Gipfels wie hilfeflehenide Arm-e dahinwiinsden ISie
vertritt beim iHerablhanigeln über idsie 1i2 Meter hohe sAtbseilstelle der
Siüdiostwiansd den tAtbseilhaken Das Gestein ist an einzelne-n Stellen so
weich sund lbsniichiig daß oft sdie besten Giniffe beim bloßen Berühren ‐ ab-
br-öckeln, was den an exponierter iWIand sich emtporziehenden Kiletterev
Ieicht in ernst-e Gefahr bringen kann. Aiuch das beim Abseilen um
die Kiefer idoppelst geschlungen-e Seil .«hiat an der briichigen Felskainte
bereits tieer iRsillesn eingegraben
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Frühzeitig schonmuß -der,.kü«"h-nse Ausbau des ,:Felsens still-e Nat-ur-
bewsunderer zur. finster-en Felswand gelockt haben. Doch die ersten
Ersteigusngsvertssuche scheitert-en, bis enidlich sam 18. Asugust 1895 vier
mutigen «Fels«leuste«n, den Herren Adolf G a lh I er, Gustav
Sei-de I, sWsilrheslm Ho rn usnd Heinrich Scholze aus
Reichenxbierg die iErstersteigung unsd sziwar durch den Nsordostkiamsin
glückte. Die damals am Gipfel zurückgelassene sFlsaschse mit Den Er-
steigsusngsdaten hat der Sturm bald wieder (mit in die Diese gerissen.
Jahre ver-gking-,en als erst wieder am 15. Mai 1898 Die Herr-en F ritz
H. Koechlisn und FsIerdinand SIiegis--,mun«d eben-falls aus
Reichsenberg durch den Ostkamin als ziweite Partie den damals schon
ob sein-er Brüchigikeit berüchtigten Gipfel des Dohlensteins betraten.
Am 9. Oktober 1904 folgten schließlich als dritte Psartiie die Reichen-
bergerTsosuristenRudolfsKsauschIn, Stseppes undsTi.fchser;
K a us chsk a wandte sich bei dieser Esrsteigainsg svion dem Schuttbansde
über die briichige Nordostwanxd unmittelbar dem sGsispjielgrsate zu, über
welchen er schließlich die sGsipfselsplattse erreichte, sein Anstieg welcher sich
mitdemam3.September1905vosnKarlKirchhofanRuidsolf
B l"u-mJ-r i ch aus Reichenberkg ausgeführten im wesentlichen decken
Dürfte. Ein-en Anstieg über Die irdischen-reiche dabei aber senkrechte
Ssüdostwasnd (lA«bse-ilsw-an?d) führten zuerst kE. K ö n i g »und IM. M se tz e
im SLpätsrsüshlsiintg des Jahres 1907 aus.

.- Laut pocht das Hersz in Der Brust, krampshaft umklammern Die
Hände den tGlipfielIbsloch sobald sich Ider träge Körper dein schaurig-ein
Kandisnsschlusnde entrafft ‚hat. Esin fr-o:h er, sin den- benachbarten Wänden
widerhallender Jiotdler verkündet sdem ferne-n Wanderer, daß die heiß-
iumrstrsittene Sinne beztwunjgen ist. Bald sammeln sich die Stinsne in
stiller Andacht gleitet sdsas Auge dahin über die Wsatdlsandsch-ast, Die da

« unten von Bier-g zu Berg wie ein weite-r Mantel auf-gerollt erscheint.
Umrahmt svosn den grauen Sjandsteiniwänjden des Brseite-nssteins, Ham-
mersptitzses Dewins und des Krassaiberges lugt aus »dem Dunkel des
Waldes der isdyllisch gelegen-e Ksuinzeteich smsist der reichssgräslsich Hsaiitig-
schen S.chi«nd-elsmü-hle hervor; rechts davon erhebt ssich aus grüner Au

das Dsewsiner Jagd-haus, Iwährsensd slsinks svoin dem ehrwüridigen Kegel
des Roll der äußerst interessante, jedoch leider vie-l au wenig gewür-
digte Vasaltxgrsat des Groß-en Hiirischberges als saslster Bekannter hier-
übergrüßt. Zwischen dem Dewin unD dem Krassaberige leuchtet-der
Hsamsmertesich hervor. Den Viorsdesrgipfel sdses Ksühtaler iBsevges über-
thront msajsestätissch die Jeschkenskoippeq Auf iusnßsugäsnglichem Rsiffe in
den svoim Wasser ausgehöhlten Nschien hat der rote Durmfalke seinen
Horst --,.eribaut Den er, wenn ein Fremdling in diesen Felswänsden sein
Unwesen treibt, kreischend umfliUegt

Der Ausaangsipunkt für die Besteigung des Ddhlsensteines ist
Kri.es«-dorif, von iwio iman bequem in 12 Stunden das von dem Fuße des
Dohlensteisnes nurmehr eine kllein2e halbe Stunde entfernt-e Dorf
K ria ss a erreicht. Auch der neue tKiegelweg ,,Je.schksen-Milleschauer«
sowie der riotmiavkierte Weg »Bad K-unnsersidorf-Hsanismer«« durch-
kresuzen in unmittelbarer Nähe des Felsens Edie heiß-e Kieferwaldung



Die Rabensteine bei Kriesdorfx
i Jn diesen ibewiunsdern wsir sei-ne Reihe giisgianitijscher Felsxtiirkme

die, sin die-m Winkel zwischen der- K«riesid—osr-f——kSchän.bacher sund K—ries-
dorf—Wia-rtensbiergser Bezirsksstrsaße gelegen, seit jeher ein beliebtes
Kletterobjekt Edser Reichenbersger sKiletterfrseusndse bildeten Am Rande
eines gegen dxas Dorf zu steil absfkallendesns sSiand-riickens türmen sich die
R--abensteine in fchreckhaft zerrissenen Wänden -a«;,uf in ihrer Mitte drei
der keckften Felsgigianten ·bs-i,eegend die ob ihrer wilden, phsantastifchen
Form von den Reichentbsergern auch »Drei Zisinn e«n« genannt
werd-»en

Der fcI)InInIIfte dieser grauen Tür-me die sogenannte nord-
östlsiche --Zi«in.ne, erscheint von der Fenne als sein« kbtlrank abge-
scheuertes Piissmsa welches seinem Pyrasmlidienstusmpfe aiutflsiesgt Der
Haup tka m i n, ein« fenkrechtsdurchziehender Riß, teilt das Miassiv in
zwei Deile Die Höh-e idtieses Turmes beträgt an der Bergseite
15 Meter, während die ISsiiIdsseite (.Tials«eite) wohl über 30 Meter in
pliattsigen Wände-n gegen Kriesdiorf abbricht. Die alte, heute nunmehr
selten benutzte Anstiegsroute führt iauf der iBergsseitie link-er Hand zu-
nächst üiber einen gegen 50 Grad geneigte-n Geatriicken Izur jäh empor--
schießenden Wand,. wo tmian rechts am Asbsturzse usnter seinem sÜIberhange
leicht den Eisnstiseg in den anschließen-den schräg nach aufwärts ver-

laufenden, gsutgriffigen Spalt findet. In dsem nun folgenden, nach
beiden Seit-en offenen, gegen-oZMeter hohen Stchlußkamine kann man
leicht swieauf den Sprossen seiner Leiter eminorkraxteln Auch der Am-
stieg über die xWestkante begegnet keinen wesentliche-n Schwierigkeiten
Wohl konnt-e noch zu Ostern 1906 ein Kriestdorfer Bauer auf unser-e
Frage, ob nicht iaucheirn Durchstieg dxurich die schaurig-e Dabsieite möglich
wäre, suns in launigser Weise entgegnen idiaß durch diie ,,sSchluchze«
(enger Riß) kaum ein Regenwurm hindurch-kriechen rkönne während
er heute mit weiten Aspugen und gesipitzten Ohne-n dem Treiben jener .
frechen Kletterbansde z·usi-ehit, welche jetzt dlie einst ein Ding sdser Um-
möglischkieit scheinende Talwand mit Leichtigkeit in -10 Minuten »zele-

- briert«. »Der nach oben zu csirh immer mehr versengernsde Spalt läuft
-in einer Höhe von 16 Metern flach aus Um von hier in den Haupt-
-kamsi«n"·zsn gelangen, muß man in einer Trcaverse sei-ne jähe Felsplatte
querenx Hinter der Traviense folgt ein nett-es Vesrsficheriungspslätzchen.
Nachdem noch der äußerst enge Ein-stieg in den Hausptkarnin das bie-
häbige Bäuchlein Idies sKletterers lilbeinahe in ernstliche Gefahr aebracht
hätte, geht es i diesem mit Rücken und Füßen kräftig stemmend, oft
ziemlich exponiert zu einem esingeklenimten iSandblock empor. Noch
eine plattige Felsstufe imtiKamisn nnIb wir lassen suns nach seinem
langen Klimsmszsuge auf der schmalen Gipfelrplatte nieder. Von der
engHen knusr 4 Personen Raum gewähren-den Platte weht jetzt eine

. wettergfeste weithin sichtbare IEisenssfiahne die an Shtelle seines ivon den
Stürmen sarg zerzausten Fähnchens iim Frählinge 1907 von eine
jugendlichen Kletterschar errichtet wurde. Eine Bliechxbiichse heheubergt
außer den in der früheren, verrosteten Schachtel vorhandenen Karten
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ein neues Gipfelbuch mit hubschem TiteIJbillde unjd einer kleinen Be-
schreibung der Zinnen

Kaum in Wurf-weite tvon sder Nord-ostzin«ne steigt das sur die
beiden san-deren Zinnen gemeinsame sSsankdfteinOmsalsssip in Hechten-um-
florten Wänden steil empor. Die größte Höh-e der Mittelzinne dürfte
gegen das Tal zu wohl an 35 Meter betragen. Von der Bersgseite

- führe-n gute Griffe und sTsritte in der Mitte der Wsanjd zuder die bei-
den schlanken Felsköpfse trennenden Secharte empor. Die Mittelzinsne,
welche an absoluteI Höihie den kecken Nsordosttunm um ein Haar über-
ragt, baut sich in glatten Spandsteinquadern ldachförmig auf, während
der sSschlwestsergsipfsel eine-m sPilzse smit großem Hut-e aus schmalem Hals-e

·"nicht tin-ähnlich sieht. Die Oberfläche dieser schmächtig-en -Feld-nade·ln,
im Volksmunde unter der Bezeichnung »Mutter Gott-es imit dem Jesu-

« kinde« bekannt, von dienen immer nur 1 oder 2 smit iden bescheidensten
Rsaumverhältnisssen sich ziufriedengesbende Ksletterfreusnde in die Ferne
äugeln können, weist ivom Wasser tief ausgseshöshlte Rsisnisnen auf. Außer
den erwähnten Anstiegsrouten lass-en sich an tden bosm Regen ausge-
waschenen Wänden nach Verschiedene Kletteriksuniststückschen ausführen,
welche alle aufzuzählen eigentlich snsicht meine Ausgabe sein kann.

Wie jauchzt nicht das Herz vsor Freude, wenn Don der schmalen
Gipfselpslattse die Füße in das Leere lhsiniaussbausmseln, iwengn der laute
Ssiegesruf in die Ferne hialbtl Hoch über den Wipseln der Kiefern,

aus welsche der Felsgigant smit gebietendem Antlitz aus Himmelshöhen
herabblsickt kreist der Tursmfalbe mit Es einem schön zsismmetfaribsisgem
schwarz sgescheckten Gefieder prunkends. Das muntere Pochen der Ar-
beiter imnahen Steinbruche schlägt san das Ohr des gan schwimdelnideu
Zacken thronend-en Kletterers und auch der- friedliche Bauers-mann, der
tief unten seinen Acker bestellt, swirst des öfteren ein-en scheue-n Blick
hin-auf zur ssornsnenerglsiiihten Zinsne, wso ein Tschtwsaches Menschenkind in
kosendem Spiele mit den mächtigen Naturgewalten einig-t. —-

Das geheimnisvolle Dunkel, kdas nioch heute die -E«rsteig(un.gs-
geschichte ider ,,Dr-esi Zinnen« umschattet, dürfte wohl niemals gelüstet
werde-n. Die verimsutliichen Erstersteiger oder Nso rsdio stzsisnn e dürf-
tendieHerren AdolfG:ahle·rundGustavJiaskobaus Reichen-
berig gewesen ssein, welche im Jahre 1891 auf idem Gipfel auf Veranlas-
sung dges Steinbruchbesitzers Wseiksert eine weithin sichtdare Holzstange
hißten Darauf dürft-e sich Iauch die Bemerkung des Herrn Professor

ranz Hub le r isn seinem Führer durch Tdas Jeschksen- zusnsd Jser-
gebirge (1902) bei aber Erwähnung der Rabsensteine beziehen, dahin
lautend, daß »die höchsten der zackigen sSkandisteinfelsen tbereits lvon
geschickt-en Kletterern erstiegen swordsen feiert.“ Jn der Mitte der neun-
ziger Jahre soll sich auf der Nisordostzinne auch eine Flasche mit Visit-
kantenbestanden haben, die jedoch bald wieder im Ver-eine mit der vor-
hererwäshnten Holzstange der Gewalt lder Sturme zum Opfer fiel.
Wer in der Folgezeit ian dem grauen Felsgemäuer Mtut und Kraft
erprobte, wer die kalten Ksamine in denen ides Sturmes schaurig
Heulen dumpf erdröhnt, in diesen Jahren dsurchfegt hat, auch darüber
schweigt Frau Fama. Der Herbst des Jahr-es 1904 führ-te den Zinnen
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wieder neu-e kletterfroheSeharen zu und mit einer Anzahl svon Be- '
suchen, welchse im Früsihlinge 1905 Der Verfasser dieseriZeilen in Be-
gleitung seines Freundes-, des Bergakademikers Karl G ash l e r,
dsiesen romantischen Felstürmen abstatt,ete ward ein sörmlicher Reigen
von Klettersaihrten dahin eröffnet Aim 6. Miasi 1906 fanden die Herren
R.Kasuschkn,A.Steisnjsain,K.Poritsch,»R.Häu5Ier und
C- K öin i g einen direkten Dinrehstireg dturch die Süd-wand der Nord--
ostz.in·nie, welchie Tour an den darsaiussfiolgenjden Sonn-tagen durch
Kletterfreundse »aus Reichensbersg unter der Führung des Herrn
K. P o rts ch mehrmals wiederholt wurde. Ails Mitte Iuili 1906 Die
Nachricht von dem Absturze Gahlers am Festkogxl dzie niordsböthiische
Touristeriiw eilt tief serschtütterte da den erist im sAsusfbslühen ibesisnsdlsichem
jugendlichen Kletterkreisen Reisehenbergs der nismmersattie Tod bereits
die erste, hellsaufiblutendke Wunde geschlagen, Ida iverklünideten Trauer-
flaggen von der Köhlermütze den Iserbergen, Don Der niordöstlichen
Sinne laber dem majestätiscjen Jeschkenezuge daß ein treuer Sehn der
heimatlichen Bergwelt ihrem warmen Busen für immer entrissen sei.
Doch auch dsie letzte harte iNuß, welche die Kriessdorfer Rabe-nssteisne in
ihrem reichen Schsatzskästlein snoch für Feinsschmecker saufgespiart hatten,
nämlich der Tatlanistieg über die Süd-wand zu- Der Die beiden ander-en
Zinnen trennend-en Gipfelsebarste unter Bienützusnsg des iisms unteren
Teile gsutgrisfigen, oben jedoch mit einem dsräuendien Überhange
enden-den Kasmsisnes knaektsen am 7. April 1907 R u d o lf Ksaiu s ch f a
und A. Ssteiinjan Als iziweite Partie Lbsenutzten diesen neuesten
Ziiins-ena11--stieg am 12 Mai desselben Jahres die Reichensberiger Tsouri-
sten E. König und Ferdiniand chanassser In den letzten
Apriltagen 1907 zierte der Kletterklub ,,.s-E.mipso r", Der die ,,Dr-ei
Zinnen« in seine Obhut genommen shattke den Nord-osst:tu«rm mit einer
stansdihasten munter kreisend-en Ei,-sensahne während 1i1m Steinmsasnrnl
ein Giswselbuch Nhinterlsegt wurde.

Doch so stolz wir auch san dies-e zierlichen Stansdsteintürme sein
können, welche mit ihren teils Ieichtereni, teils schwierigeren Anstiegen
idem Kletterer Üibung in. den verschiedensten Gebieten der Kletter-
technik gewähren, sio müssen swir doch jetzt-schon eisnen skiurzen ilesick in
die Zukunft werfen, wo wahrscheinlich casusch bald die gewerbliche Tätig-
keit des Mein-schen ssich dieser prächtig-en sSkansdsteirnsgebillde bemächtigen
wird. Sollte es den-n nicht gelingen, diese erhabenen Natur-denk-
mäIer, Die mit ihren bizarremspihantsastsischen Zsackien tun-d Hiörnern idem
Jeschkensgelände einen unvergleichlich-en Reiz verleihen, vor Verm-ch-
tung zu bewahren? Doch lassen swir jetzt lieber ab Don den düsteren
Träsumen und den noch im Nebelgrauen verschlleierten Bildern der
Zukunft, mögedas einsa-,me auf winsdumbriasustersZiisnne dem Sturm
und Wetter kühn trutzbiietenide Fähnlein noch manch-en ‚ klestterlustigsen
Wanderer zur lich-tumflossenen Hdhieemporziehen möge noch mancher
an diesen schreckhasten Rabenselsen des Hiisimmels rein-sten Hauch
schlürfen ehe auch hiereinst die Ssage melden wird: »Sie sind ge-
wesen!«

«

—
‘



,,Kbhlers Mütze««·" bei Hemmrich.
sSo schlank und zart, ja manchmal geradezu veriblüffeend kühn

uns Die gewaltig-en Oandsteinmondlithen san den Hängen des Jeschken-
« gebirges nnd des benachbarten Zsittauer Biergdlsanides entgegienstreten,

so haben die zyeIßgrnbpen des Jsergebirges, da aus einzelnen, riesigen
Grsanitbldcken zu stockwerkartigen sGseisteirwssmauern ausgetürmi,t mehr
ein plump-es Aussehen. Die meisten «-·.dieser Felsklsipspen sinkd schon ohne
sonderliche Klettergewandtheit von Natur aus leicht zugänglich, ein-
zelne wurden, um «auch bequem-en nicht schwindelfreien Tour-isten
ein-en sTsalbxlick zu verschaffen, durch Leiter und sGelänsdser versichert.
Ziu ersteren gehören 1Di1e K alh lstse in e, eine Reihe hinrmselsanstrelbew
der Felstürme iim waldumswobenen Heimsmrsischgejbsiete Deren Haupt-
gipfel durch einen Wurzelschlsupfgang leicht lbiessteigbar ist, ferner der
aussichtsreiche Felsgipfel des .S pitzlbsersg es bei sEisnsiesdeL der

« Burgstein, die Brechsteine, Mittagsteine u, s. w-., zu letzteren die mit Ge-
ländern verswehenen Zinnen des warachiensteines sdes Käusliigen Berges,
der ,,Schönen Marie« und des Nußstetines

stoch auch der Kletterfrieund der sur einen ,,sfeinen« Ksamin oder
eine schneidigse Wand Ii.eber seine letzte Kraft, die sletzten Atemzüge
sopsern würde, als san einem durch angebracht-e Hsillsfssmsittel nur »ver-
schanidelten« Felsen das Los der übrigen Menschenkinder zu steilen,
kommt im Jseergbirge auf seine Rechnunng Hemmrichgebisete,
ungefähr 50 Schritt-e unter den Glipfelblsöcken des Grubberges
lugt ein ehrwürdiger Zeuge vergangen-er Jahrtausende aus der
düsteren Waldesnacht hervor zum blauen Hismsmsselszeslte nämlich der
gegen 20 Meter hohe Felszahn Der ,,K-öh-lermütze«. Wenn im
Frühling-e zwischen dennoch mäschniucklossen Buchenzweisgslein sdes Waldes
dunkle Gehieismnissse sich dem stillen Beobachter in reicher Fülle -o-fs-en- .
baren, Dann ragt Die. spitze Felskrone der IKiöhlerxniütze scharf aus dem
Dickicht hervor, während ssie von den Kiahslstesisnen aus als breite
Festussngsmauer erscheint sSchon manches n111tnrfrewDi'g1e To-urist«en-
auge Dürfte von dem Hauptturme ‘D1er Kahlsteinse Gelegenheit gehabt
h‘a1,ben zufällig im engen Stemsmkiamisnse svosn ,,Köhlers Mütze« sich
emporwindende Kletterer in Muße beobachten zu Iönnen. ,,Köhlers
Mkütze« bleibt, so verhältnismäßig sleicht auch sihre lErssteligunjg ist, allen
Kletterern vor allem aber der Reichencberiger Klebterjsugensd stets ein
traut-er Ort; denn mit der IErsteigung dieses berüchtigten sFelszsahnes

« im Hemmnichgrunide durch Reichenberger Hochtosuristen zu Beginn der
neunzsigser Jahre des vergangenen Jahrhunderts war dsas Losusngs-
wert gefallen, das über all «Den schwierigen Eristeiguinsgen im heimat- »
lichen Felsgsebiete Den immer kühner vorbringen-den Kslettersern als
siegsverheißender Glückstern schwebte

, Als sich im Feiber 1906 Die Jugendskraft des Deutschen Gebirgs- .
v-ereins, welch-er Mut uan Feuer durch die Asdersn rollt unsd der tolles
Wagen unsd glückliches Gelingen stets als Der Jugend schönste Zier
dünkt-e, sich zu einem striammen Kletterbsunide den »Wanid«er- und
Kletterfreusnden D’-W i rb elsteinie rsn«, svsesrein«te, dsa 11th sie ihre
erste Ausgabe vor allem Darin, ,,Köhlers Mütze« als einen alten, für

f
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die jugendlichen Kslettersmannen so ihistsorisschen Felszack unter ihren
Schutz und Schirm zu ne-h·i.men «

,,Köhliers Miitze«, auch ,,Kiöhlerimiitze«, ,,Feueresse« oder rund-
weg »Miitze« genannt, stellt ein gegen 20 Meter hohes, aus mächtigen
Griainitausadern zusammengetiirimtes Fels"1nas«siv ':dia.r, welches von Ka-
minetn, Spalten iund Rinnen ganz durchsurcht erscheint IDie scharf-

fkantigen Feldspatkriiistalle an den senkrechten, förmlich abgescheuerten ‚
Wänden, welche sich oft allzu Vorwitzig isn die Hosen dier Kcletjterer sein-
schmiegen, sindi die einzigen Griffe und Tritte in dem bekannten
langen Kam:.ine Während uns auf der Bergseite der- ,,Miitze« eine
inackte Felswand i.--entgegenstiarrt, welsche an iein Gmpovklsimmen nicht
denken läßt, bietet die Kehrseite, die dem Tale zu-genei«gte O st wsa n d,
zwei von sein-ander verschiedene Anstiiegsmöigelichkeiten' Nachdem wir
uns durch iein schmales Felsloch ziur Linken der „Wien iden Zugang
zur -Talsieiite verschafft haben, steigen iwir san einer smrist Hie«isdelbeer.-

- kraut völlig überwucherten Platte mit wenigen Sichritten steil zu
» einem Fels-vorsprun«ge hinsan, Von wo uns eine enge iRsitze zu idem

eigentlichen Einstiege, eine-m bequemen Rastplätzchen leitet. Vor uns
durchschneidet ein wenig einlasdend iaussiehender IKIasmin sdserin Kletter-

skrieisen wohlbekannte Sstemmkamin wohl der elend-ste ,,-R-ackenkamsin«
in unserem Klet·tierig-ebiete, »das wuchtige Felssmasssijv. Anfangs- breit
genusg, um sich darin gut vierskeilen zu können, Ewier esr sisn ein-er Höhe
von 8 Metern so eng, daß man bei einem. an dem nackten Fels ein not-
dürftig Fortkommen findenden Fichtchen fiaist sgianß an die Wand hin-
aus gedrängt wird. Weiter oben erweitert sich sdier 16 Meter lange
und gegen 60 Grad geneigte Kam-in wieder; cdsie kWäindie weichen von
ein-ander ab und wir erreichen oor einem den Kam-in nach oibien ab-
sverrenden, mächtig-en Gnasnsitgblocke über Tritte suan sGsrsifsse den Gipfel

. Auch »auf· der Bergseite läßt sich der Ansstieg sdiuvch idiessen Kamin, :dier,
wie lKauschka auf einer Karte zutreffend sagt, »zwar weniger gefähr-
lich, iaber umso ianstrengender is mit erhöhter Vorsicht ausführen.
Der zweite Gipfelanstieg führt links svssom ilangen KiasmHin von einem
hohen Felssabssatze zunächst als gewundener, gegen 5 Meter hoher Ka-
imin zu einer glattespn äußerst schwierigen Wandtrasberise siunid dann-über
dieser durch einen 4anicI)I'-4ief3en4ben, sienkrechlten Kamin unmittelbar zur--

sGipfelpsantte Die Travierisierung der vollkommen glatten Wand er-
fordert sstarke Muskel-kraft und toll-kühnen IWagemsuts Außerdem trägt
der bosn kSiiiId snaich sNIorsd sgratförsmig san Hsöhse abinehwienkdie sGtipfelausbasu
an sein-er Nordkante ein-e weite-re schwache Seite klar- ziur Schau, in
Form sein-es 8 Mieter hohen Abstusrzes der mit einem 5 Meter hohen
senkrecht-en iWantdl abschließt, das friishier zsu Sstrsickleitieversteiigungen
mehrfach benutzt wurde. Der Abstieg set-folgt gewöhnlich mittels freien
Abseilens am doppelten Seil-e entweder über das erwähnte kurze
Wandl oder über die ganze Berg-wand

Die unebene Gipfelplattfsorxm trägt aus iihrem höchsten Punkte,
ein-er gegen das Dal ziu jäh abstürgenden Platte, ein 2 iMiieter hohes-,
sim Winde leis-e sich schaukelndes Eisenskreusz imsist idsen Anfangs-buch-
staben W.I(". F. 'W. Außer einer größeren vier-eckigen Vertiefung in
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dem den Kamin sperrend-en Gran-itblsocke interessieren uns hauptsäch-
lich folgende unter dem Kreuze in Eden Fels giemeißelte, bereits voll-
kommen mit idem bekannt-en lFelsng übertünchte Buchstaben:
VV. K., A. G., R. K., J. H.‚ W. 1-1., H. S. sEs fian dsies diie Anfanng-
buchstaben jener sTosuriistem welch-e anläßliich der Kreuzkausfstellusnig im
Jahre 1892 die Köhlermütze erstiegen. (ein kleines Ssteiwmannsl be-
herbergt ein von den Weirbelsteinern gespendet-es «Gsi.pfe-lbsuch, während
die :alten, die ersten Ersteigungsen besagsenden Viissitksartem die ganz
vergilbt, dabei jedoch noch gut le·ser—li-ch, 1904 isn ein-er gänzlich ver-
rostetsen Büchse aufgefunden wurden, mit »den übrig-en Karten in einer
neuen Kassette sverlötet in einer versteckten, gegen Wind Innid Wetter
wohl geschützten Ritze weiter träumen von jenen Tagen, idsa sie das
erstemal fern Von der trauten Nieißestadst auf sturmuimtoster Ziisnng
schliefen, von jenen 12 Jahren, dsa isie unberührt in finster-er Schachtel
dem Heulen und Toben des Sturm-es lauscht-en. Hoch socben an rauher
steiler Bergwand, dem durch dieses Fels-engewirr schweifen-den Wan--
derer sofort auffallend, erinnert ein.e1@5ebenftafe1 an den im Gesäuse
riersusnkglückten Bergahademiker Ksa rl Gsashssl e r. Sie wurde zu
Ostern 1907 zum Andenken an den iuns so früh entrissenen Kletter-
bruder in Anwesenheit von 15 Berg.freun«den, darunter der gesamten
W. K. F. D. Wirbelsteiner, des Kletterklusbs ,,iGmpor«« sowie von vier
Hochschülern von den Wirbelsteinsern san jener iFelsenifeste enthüllt, von
der Gsahsler gerade ein Jahr vorher von seinen Eichen chkkrsbssrgtn für
immer Abschied genommen hatte; vom Kletterwart Ferdin an d
Sa g as se r selbst in den ist-verstunden mit Fleiß und Mühe ge-
arbeitet, trägt sie auf schwarzem Grund-e in goldenen Lettern folgende
Inschrift:

KARL GAHLER,
m0nt.‚

abgestürzt an der Nordwand des Festkogels
am 8. VII. 1906.

Ein letztes Bergheil
von seinen

W.K.F.W.
chie am 13. September1891 durch den lang ern K aim i n aus-

geführt-e Erster-steigusng der Köjhlermütze versdsantken stir zswei mutigen
Reichenberger iFelssteigern, den Herren Adolf iGssah ler und W. E.
K a h I. Ersterer erfreut sich noch heute als tüchtig-er Alpsinisst in der
Sektion Reichenherg des D.-.-L’s.A.-V. des besten Rufes, während den
zweiten frühzeitig eine Lawine ans dem gefürchteten Miarmsol-at-a-

- gletscher in den Doshomiten zu den Toten abberief. Der Ersteisteignng
folgte balld der zweite und dritte Besuch der Mütze und zwar am 18.
Oktober 1891 und 14. August 1892. Die Aufstellung idses hohen Eisen-
kreuzes, :d-as, ivon einem Wirbelwind im August 1905 nmgesbrochen,
am Psalnusosnntag des nächsten Jahres von den Wirbel-steinern m
neuem Gewande wsieder auf seinem alten Sitandorte aufgepflanzt
ward, erfolgte am 11. September 1892. Nach deiesen Erstersteigunsgen
scheint die Mütze ganz, sin Vergessenheit geraten zu fein. Ein Zeit-
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rsasutm von 12 Jahren, aus welcher Zeit sichkeinse Aufzeichnungen in
der Belechbsüchese evorfinsden, war im Fleusge Der, Zeiten sdahingerast, die
hohe Fels-ziacke war imemer mehr ein dem sermporschießemdeii Beu-chen- und
Fichteniwalede evereschwunedem nur das Kreuz eblsickte noch bei klare-m
Abensdhimmel mit seine-n schwarz-en Armen von s einer Höhe aus dem
dichten Wall-de Ihenveon Währer Edeieser Zeit dürfte ,,iKsö-heler-s Mütze-C
einige eEsrkllsetternngen mit Strick-leider ausgenommen, tousrissteischesn
Biesskuech ikeaeuem erhalten haben. Erist »das Jsashr1904 fiülhrte Der Mütze
wieder neue Keisletterscharen zu. Die Ersten, welche neach ijawhrelianeger
Pause wieder Den glatten Kam-in Dwurcbfegten, rmaren K arl K irch-
hof, Ruedolf Blsesumrich unld lFreaenez Ssawlomon aus Reichen-
berg (25. iMärz 1904). Nu dsoslf K aius ch- k a entdeckte am 31.kyuli

lsdeseseliben lJahres den esechon früh-er erwähnten, bedeute-nd schwierigeren
Triaveresenianistieg welcher besonders lim vergeangenien Jahre mehrfache
Wiederholungen erfuhr. Aeuch im Weint-er, swo Die eKsamkiniwändse ein
glitzernder Eispanzer umstrahlt, wo Kreuz und Fels in zartem Rauh-
reifkleeisde prangen, eweurede ,,K-öhlsers Mütze« bereits von unter-neh-
mungsluistigen Reesichenebergern bezwungen Aem zsweiten «Wseiihneachts-
feierten-ge (26. Dezemsber 11906), einem stüremsischsen und unfreunedbiichen
Wintertage, erklirrte eism bereist-en Keamisn luestsieg edias EisbeieL welches
sin den spiegelglatsiten sEispanzer wienzeige Trittchen schlug, welche den
mueteigen Keleettererm den Herren E D. K"o n ei g, eF e r d Sssa g-as s e r
und K arl P o r t s ch Ideen Aenstieg eremsdgltichten

,,Ksö!hslers Mütze« Dürfte, Da sieenebtsteder hübschen Klletspterei asuch
einen hierrbichen Fernblick bis zu den hintersten Zügen des Jser-
gebiirgees, dem hohen Jserskiammee sowie sauf. den stolze-n Jeschkenekamm
gewährt, sich in Kürze seitens Der Reichseneberger klsetterfrohen Tou-
risteneschast eines zahlreicheren Besuches erfreuen, da neach den Auf-
zeichnungen des Glispfiellbeuches Die Ersteigeusngzen bis Ende Auguest 1907
bereits ldie istaststeleiche Zahl Von 43 Partien erreicht haben. Seo kharmlsos
und swsensieg gefährbisch easusch Die Besteigung [Der Mütze ist, eso weiß doch
der tückische Felsdämon oft auch einen kleinen »Schabernack zu
spielen. « "szie lacht nicht Der frohe Bursche, wenner den Händen des

,Wichtelmäenenchens neach erfolgter Besteigung gleücklsich entronenen, mit
zerkratzten Händen umd Kn«ieen, Die Steulpen zerrissen, mit Winkel-
thaken anden Hasen »und mit Schuh 3n, ederen Nägeln der lange Kamein
genügend Gelegenheit zum Los-springen bietet, emajestätisch das Sei-l
usm Die Schultern, den schweren Ruck-siack am Rücken, unter sSang und
Klang in Der deurchriiuchereten Hsesmmrichisschänike sein-en Eiinzug hältl
—- Wem jedsochndsch mehr Zeit zur Ver-feiggunsg -steh.,t dem bietet
Hemmrichs Felseemwelt enoch eine Unziahl vosn netten eKLettereien, unter
Denen ebessoneders ein mächtiger, weit überhänegeneder FieelskeegeL unter-.
halb Der Mütze iem tiefen Forste g3Iegen, als lustige Kraxeelei zu
»z-«m·epfehlen ist. « « - --J

Dis--

Der „warmer? im Weißbachtale "
I eWäshjrened ebsor einem halbe-n ««J-ahrizehns.t edie edle Ksbetterbunst in

unserem heimatlichen Geebiregsgaue noch in den Kiwdsersschushen steckte,
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steht sie, ld«ie vor 4 Jahre-n nur wenige beherzte Bergsfresunde iin ihren
Bannkreis zog, heute bei uns 111 der vollsten IBilii-.te Aus jenen ehr-
würdigen, Msschwisndelndesn Zacken, von denen einstens nur seltm ein
jubelnder cSiieigesrsuf in die Ferne hallte wismmselt es jetzt an Sonn-
tagen Von wags«emuitigen, gielenikigen Kletterern, aus der alten, wahr-en
Kletterfreude ist das stolze Kind ,,Rekord-kletterei« hervorgegangen.
Die bekannten Fels-steige genügten iden jugendlichen Kraxtern nicht
mehr uinld iso «zo:g Entde Mai d. ·v. J ein-e aus vier Köpfe-n bestehend-e
Kletterschar iiner den Ktaiissergrund hin-aus in sdsas rk«·«o«m«antische Weiß-
bachtal, two noch msanicher kecke Felsreckke auf seine tErlössung harrt.
Hier im iGebsiete der Ulhusteinie war es zunächst der ,,cMehls ack«,
sein ganz anisehnliches Gegenüber des wild zerrissenen Spitzberg-
gr·at«es, welcher idem Ausswasndsenerzugse sob seiner eigenartigen kForsm iin
die Augen stach. Obgleich der Mehlsack bereits außerhalb unseres
Gebietes liegt, mag er als ein-es unserer neuesten Kletterolbjekte mit
1111 den Rahmen unser-er Betrachtungen «aus.gen«o«m«men swerden

TWsenIn wir «an dem markierten Wege vom Sattel zwischen
Pfasfsenstesin und Hufeisenstein sin das W-eiß«bachxt«al hsiwabstsesigiem so
erscheint uns tbsalltd zur Liincken hinter idem ,,Oböh»msitschein Tore« und dem
,,sst«ein·i-gst«e«n Wege« asm obere-n rechts-seit«igen End-e ein-Des breiten Haues
eine stattliche Feslsigruppe aus Ider wir bald den ,,Mehslsack« heraus-
sin«d«en. Hub-en tvir !d«ie Höhe erklommnen, so steh-en wir in einem
Gsewirr von «k«ah«len, schweselgetben Sandsteincwämdem in ishr-er Mitte
ldsen gegen 20 Meter hohen Sdasnsdsteinikogel des Mehslsacks bergen-d,
welcher an drei Seiten in ssesnskrechten Wände-n zsu Tal stürzt. Ein
12 Meter hoher, 10 lbsis 15 Meter breit-er, skiamtiiniarstliger Riß trennt
denMehlsack san seiner vierten Seite von seinem weniger zierlich
aebauten Ncachbiarn Ein breite·,r die Swandsteinkegel mitten durch-
qmäuerensder Kiasmin der sich nach susrsrten zu höhlesniartig erweit,ert wird
den leidsenschaftliichen Xiaiminkletterer sofort sein iGliick versuchen lassen.
»Ein unt-er einem rechten Winkel idazu einmündendser Sipaslt, der sich
1111 dem sFelsnrasssisv bald verliert-, zeigt Tdiise Richtung an, die mian beim
Ansstiege einiztusschlagen hat« Asm soberen Ende dies Kamitnes schwingt
iman sich vorsichtig in lden sich wieder erbreiternden Spalt hinein und
dann ams idiesem aus eine abschüsssige, mit losen Quarzkörnern förmlich
übersätie Platte, welche, ein wahrhaft sesltaimes Kunstwer der mit
tRiejsenkräftesn arbe·it««senden Nasturkräfte, gegen das tMiwehlsackmassiv zu
steil -an-st-eig.t.. Ein-en richtigen Begriff von dem Gipfelaufbasu erhält
man aber erst dann, wenn main aus dem düsteren Kamine wieder dem
Lichte zuwallt Welcher Name würde da diesem eigenartigen Fels-
gebiilde besser passen als die Bezeichnung ,,Meh-lsack«, unter welchem
Namen er Reischenberger Touristen schon seist Jahren bekannt ist
Mit einem kräftigen Rucke, wohl auch mit Unterstützung eines Zwei-
ten-; lwinldet msan sich iijber den schon anfangs erwähnten, den Mehlsack
von seinem Nachbar-n scharf trennenden Spalt vion der Plattenhöhe
zusm gsleichsalls stark abschiissigen iGiipfelraned empor Zur Bewäl-
tigung der Gip«selplatte, eines nach oben zu sich erweitern-den, pilz-
förimsigem süber «2 .Me.txer. hohen Bilockes, sind Idsie Schuttern des bei
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Kletterfaihriten stsets susnentbehrslichen Gefährten die sicherstse Leiter.
Außer durch iden gegen 9 Meter hohen igutsmiütsiigen iKiaamsin läßt sich

die Anstiegsvlattie noch miittels einer Trsaversie “erreichen. iWsir dur--ch
schreiten ziu diesem Zwecke dein- ziemlich bang-en Kamiin uinsd iersksletstern
dann zur Rechten idEurch ein-en ziahimens Spalt »das hier weniger · ist-eile
Fels-gesimse, Ebiis zsu jenem Aibisatze hin, von two am Hiange eines sich
Völliig igsriifflos anstsürmiesnisden Sianidkegels stets iaim oberen Rande des
Kam-ins imimier nsach rechts ein vom Wasser stark aussgewsaschenes
Band hinüber-führt Die krseis ruinide Giipsekplastte welche vom Regen
tief iausigiehöthslte sRisninen aufweist, igieswäshrt 3 Personen bequem Pilatz.
Eiin Eisensähnchen schmückt diiiese erst jüngst errusnsgesne Gtipsebzsinne
die sin eine-r Büichise enthaltenen sKiarten sind idem einsam-en Kletterer
eine wxillikoimimiene Lsektürie saus- so stolz ragen-dem Felsrifse Jn den
weichen Sandsteiiin haben diiie -Erst-ersteiiger zur leicht-even Abseilung
eine viel zu lange, DaI'her weniig priaktriskiable Albseislrinne gehauen, bei
der-n Beniütziuing mian Den bei-den weit von einander saibsteheniden Sie-il-
sträingen besondere Aufmerksamkeit zuwenden miuß Neben der
interessant-en nicht ialliziu schwierigen Ktletsterei iist es vor allem Die
herrliche Rusndisicht, weliche dem Mehllissack sbsaibd neue kletterfreudiige
Scharen zusühren wiir-d. Jenseits des sküshtlen Weißibachgrsundes be-
schsirmt als stolzer Grenznachbsar der schroffe Felsgriat des Sipitzsteines
die Reichsgrenzie, InäJhrIenID sich iin ider Fortsetzung des Tiales dias

wonnige Zittauer Ländichen stimmsiungsvoll anreiht. Vioim Jeschken-·
kaimme mächtig überrag,t erscheint rechts Vom Sspitzsteine Die impo-
san-te, imiiit einem iGielänider nenfehIene Aussichtswarte des Pfaffen-
steines, von Denen Giiipfelplatspte sich der Anstsieg ajuf den iMiehlssack leicht
versobgen läßt.

iDer Ruhim Der Esrstiersteiiginng dsiesies schon lange bekannten Fels-
turmes gebührt der jüngsten Kslsettergilde Reichenb«erigs, die, kaum der
hart-ein Schubbiank niuid idem drohend-ein Bilicke idies Lehrers entrissen, im
wibden Felsgewirrse die igobdenie ijFreiheit erkannte-. »Der Kletterblusb
,,-Gmpor« —- dsas nieuiesstse Wisniklsesrwerk ,,iE«msPor« mochte ihnen vor
Augen geschwebt ihiaben —-— bezwang als sErste-r iam 26.":Miaii 1907 unter
Führung des j iHerrn Adolf P o r t s ch« den MehlsackgiipsieL Vier
Tage später bestsiegen iR. K a u s ch ksa iunid III. Wio ls, oihsne von der
Erstersteixgiuinig etwas »zu· wissen, den neue-n iFeilsrivsalenz ihnen folgte
als dritte iPiarstie aim 9. Jiuni 1907 R. Hia e In s ler und R. W oslf.

-Der Mehlssack dürfte jetzt, wo- Der Klettersport bei uns im- Zeichen
des Stieg-es stehst, das iZsiel so smianches Kriaxlers bsikden; vior allem
wird er aber den Zsittaiuerund Grottauer Klett-·erfreunden, welche den
Fels in 1 bis 11 Stunden erreichen,eine millkomimiene Nachmittags-·
tour sein.

. Die ,,Huncistiirme« bei Lückendorf.
. Hier verdient auch seine Felsgruppe Erwähnung, welche, in

unmittelbarer Nähe des »Mehlsacks« gelegen-« weniger durch ihre Höhe,
als Viel-mehr durch ihr-e eigenartige schlanke Gestalt imponiert. Zwei
kühnragende Türme sind es, an der Anstiegsseite 15 Meter, an Der

‚ ;··., -»——·— . » ‚ „7;;
"v"?‚5,4:;v"52”;1'5äw.-"?1::eä?::inrrfaä‘\1"fu:-I‘;:r .- .



W

Witde (Sattel.



‚
.
2

H
i
i
s
t
s
k
s
|
5
.
.
.
t
h

:

I

u
n
t
-
P
,

.

«

»
s
o
-
«
-

.

‚
b
.



33

Kehrfesite wsoth an 20 Meter hoch, welche-, obgleich schon jenseits der
Reichsgrenze gelegen, vson Grottauer und Reischentberger Kletter-
111'91111111911 gern aiuifiegssuscht wer-den Die beiden ,,-Hu n d s tu r m e«
sind fiir denjenigen, der beimi Klettern außer der kräftig-enden Muskel-
Xarbeitaiuch für die icrsteigungsigechichte iisunerser iFselsszinnen 31111919119
zeigt,1nsiofern von ibesosnderer iBspsiedeutung als sie schon lfrsüihzeitig von
vereinczelten leettersonsderlinxgen ——- so konnte man idiiese Leute zur
damaligen Zeitwohl nennen- —-—- Besuch erhielten Eine Eisenfahne
welche den nördlichen Huintdsturm zssiiert, triägt die Jahreszahl 1875.
Laut den an sder Fahnensipiitze vorfindlichen EIIin'I'gmnierwngen wurde
sie snm 10. Novemberi1s87s51von Gsustaiv iJ ia h n »und Max R i ch t 9 r auf
der steilen iGsipfelizinne geh-ißt 27 Jahre schon ihiat das schwache
Fiashnichen hier oben asuf freie-m Zacken Ssturm rund Wetter getrotzt unsd
dessenunsgeachtet vertricvut man in kindlichem Ütbermute idem rostigen
Eisenstäbchen heute noch isbeim freien lAIbseiilsen das doppelte Seil iau
nnd idiasmit sdias ganze Menschenleben Oib diie erst-e tEwristeigiuing dieses
Turmes zuisigleisch smit der IFah:nieinaufstelkung erfolgte, ob diese Erst-ei-
aung msit küsnftilssichen Hilfsmitteln oder ohne diese gelang, darüber
schweigt Eisen, Stein und Sage. Wie dem auch, sein mag, die wohl-
verbürgte tErsteisgung dieses insicht unschwtierigen SIandssteinturmes im
Späthierbsste des Jiahres 1875 isst ein rühmen-d Beispiel dafür, daß
Unsere-n starren Felsszinsiken schon idsUamals Bewunderung gezollt wurde.
Der zweite nach Süden zu gelseiiigene Hundsturm dürfte dem Jahre
1880 seine Erlösung ver-dienten Die in den Gxispfelfels eingemeißelte
Jahresiziaihl sodwsise der Üibierrest eines in den steilsen eingetviiebenen
Eisensstiftes wlas die Aufstellung ein-er Fahne zu jener Zeit eben-falls
veumiuten läßt, berechtigiern uns 6111 dieser Annahme Mit einer am
17. Juinsi 1906 svson den iHerrsenF1.13 nI) 11 9, -·.R Wiolf und E Haft
vom Girottiauer Tsouriisteinikllub ausgeführten Besteigung der Hunds-
tüvme ibeginnt die giensafue Eristeiigunigslsiste Eine an der wackeligen
Eisenfaihne sbeifiestigte Bsbechbiüchsse hellt süsber die sEnsteigusngen in den
letzten ztwei Jahren ausf. Daß es stets die svon anderen iFelsgipfeln
her schon bekannten Niaimen der Reicheniberiger uinsd Grottauer Kletter-
scharen sind sisst eigen-Mich 19Itb1tn91'1tc11'tblicf)

Um 611 den Hinsnsdstürmen zu gelangen, wansderin kwir vom Huf-
esisenstein iausf hiülblschem iWege das sW eißb achtsak hineib ibis zu
einer ziur Linken des sWesges gelegen-en thnlidschule Aim unter-en Ende
derselben fsüjhrt uns sein steiler Wald-weg zunächst durch Wald an
mächtige-n, mit gelben Flechten überwucherten iSsandssteiniWänden in
20 Minuten »zum Kamme empor, von dem usns dsie beiden Türme schon
von der Weite entgegen-winken Der Aufstieg ginf den nördlichen,
häufiger besuchten Hundstursm erfoiligt iamfasngs durch den gegen
133 Meter brei-,ten die beiden Türme trennenden Kamiin Nach kurzer
Stemsmiartbseit schwingt mian sfich imit kräftigem Ruck iausf sein-en schmsaslen
Felsvorispriung am Norsdturm hinüber unid erreicht ivon dort leicht ein
miit Quarziikiörsnern iiibersätes tB-ain«d. Nun mit Hilfe eines Ritzchens
linker- Hiainid iasuf seinen gegen den Kam-in zu übe rhänigenden Block rund s
über die gtatte Wand weiter bis zsum iGitpfeL Die Länge der Kletterei

. Zx
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vom Biande zuimmkGiixpfeil beträgt nur 7% Meter. Die breite Gipfelplatte
weist neben zahlreichen Rinnen auch eine größere sitzförmige Ver-
tiefung auf, wie swir sie iausf den sogenannten ,,·Ospferstseinen« im Jser-
gebtng-e hsäiusig finden. Der zweite, gleich hohe Hundsturm wir-d durch
einen schmalen gegen Norden zu gerichteten Riß mühevoll erstiegen.
Da sich dieser nach oben au gänzlich verflucht, isst erhöhte Vorsicht nötig.

Die Aussicht Von den Hunzdstsiirm en wird jeden, der die lustige Zsinsnse
erklommen, sicherlich nicht unberührt ls.assen Gegen sSiidiwest lsiegt
das reizen-de Lücksss,endorf von dem mächtigen Turme des ,,Hsochwalds«
bdmacht, rechts davon riagt »aus dem duisteren Waldmeere die Sand-
steinklippe des ,,Scharfsz-ensteins« herber. Tief unten Iim Tale veiht sich
Stadt aIn Stadtund Dorf an Dorf, unt-er denen der Heiinoatskiundiige
sofort das vieltiirsmsisge Zittsau und rechts davon "(Gsr-otstau erspäht. das
tief zu unseren Füßen sich dahsisnsschläzngelnde Weißbachtal über-träumen
majestätisch die Felsgsipfel des Spitzsteins tuan Psasfsensteins

Die Hundstiirmie verdienen entschied-en weit mehr das Interesse
des Kletter- und Naturfreundes, sals es bisher der Fall gewesen. Sso
läßt sich der Besuch der H«·usndstiirme leicht zsu folgenden Touren zu-
sam·menstellen: 1 Ringelshsa1n———zs«inkendorf——M«oridk1efer-Hufeisen-
st«ein——W-eißbaicht)al—M eh l s a cI—6 u In d s tsü r 1m e—iSipitz3berg-—Ps-af

« fensteinHSpisttelgru«nid-—K-et«tsein oeder Grotstau. 2. Ringelshain—s
Sschw.arzspfijtz——Pais-Kais-engru nd —- Hu«fei.sie·nsteitns——Meh Mark-Hunds-
tiir«mse——:Sipsitzsberg-—Ruisne Karlsfried-e-——-.F-uchs.kanizel—iForsthaus Lüst-
ksesndorf-——Rsi-ngselsh«asin oder Oysbin Für Freunde Ader edlen Kletstieresi
ist die Gsanztsasgstour Rinigselsheim-Fellerwansd—Mehsls-ack—Hu-nds-
tür-me——-Ket-tsen oder zuriiick nach Rinigelshsain sehr esmpsfehlensweri.
Möge noch bei so manchem Kletterlusstiigen der svsoim Htufseisienstein den
Hundstiirmen zustürmt, der sorgsam-e Grenzwächster vergeblich in dem
schweren Ruck-sacke Imsist dem zerschundenen Sei-le usnd dem bißchen Pro-
viant nach ,,Verszollb-arsem« forschen, ehe jener wieder ifrisch und froh,
manchmaII wohl mit seinem vse rschmsitz ten Lächeln den stolzen
Türmen z«u-eilt. —sp Die einzige-n zwei Rauche"r-würste, das fange Mit-
tagssmsath scheinen auch dsisessmiasl iwiseder ein Dorn sim tAsuge des wach-
samen Grenzers gewesen«-. zu sein. —-

_—

Die Rabensteine bei Freudenhohe (Fellerkofel)·.
'_ an der breiten Einsentkuinig zwischen dem Großen iKalkberge

und demTröigelssbersge steht, 2.0 Minuten von der Freuden-höhe, 8 Mi-
nuten ivdm GasthsaiE zur schön-en Aussicht entfernt, ein mächtiger Ver-
fechter des Stammes, dem er entsprossen, der Felskoloß des R aben-
st« ein,s auch gIIeIIIerIoerI genannt Wo Ssilur- und Kreide-
formation einander schroff gegenuiberstehen dort lacht dem Ihehiih'igen
Riesen des szoßen KHalkderges ein grimmig-n Gegner insiGestalt des
Fellerkofels frech sisns Antlitz. Jn der ubenhangenden 43 Meter hohen
Ndrsdostwantd des Fellerkofels einer wohl für ewinge Zeiten unbe-·
zwingbaren Feste, bewundern wir den höchsten Felsabsturz in

, . .«. “um -«-— .-.
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unserem iheimsatlichen Kletterbersesiche Dagegen setzt die über, die
Hälfte der Gesasmthöshe zusammengeschrsumpfte Bevgfeite einer Be-
steigung nicht die geringsten Schwierigkeiten entgegen und diese Tour
kann selbst Von solchen Touristen welche die Gefahren ernster, schwie-
riger Kkletterei meiden und sich anderseits doch zu den erhabenen Fels-
bauten miäichtig hingezogen fühlen, mist einig-er Vorsicht leicht ausge-
führt werden. ".Dsiesse Ansstisegsrorute sei hier mit wenigen Worten
angegeben. ‚ Wo der Rabenstein mit einem zweiten Felsnachlbar in
freundschaftlichere Beziehung tri-tt, gehst es bei einer ansgeriußten Höhle
zunächst auf eine rechts steil abxsiallende Platte empor, wio uns alte ge-.
b asuene Stufen gegen links zu der dräusensden Wand weisen. Ein
schm-al·es, sfsinsterses Loch, eigentlich ein horizontal verlaufen-der, nach
eben geschlofsener Sipalt, der diesen Teil des gewaltigen Feslsstockes
durchbohrt, mündet in einer geräumigen sSchulterplatte aus. Nun
durch den :anfct)I:.:ief3eno.,en bequemen Kamirh welcher nach oben gleich-
falls versiperrt ist, zum breiten Gsipfelpilsateau, das mehrere vom
Wasser iausigehühilte tellerformiiige .57’-«e—rtief-ungen aussfweis.st Von der
iersterwähnten Platte kann man auch über eine-ni-gutgriffigen Absatz
den sich hsier stuifensfsörmsig aufbauenden Gipfel sedkilimmen Die dem

Trägelssberge zugekehrte Steiliwand des Fell-erikiose-ls » gibt dem
Kletstevesr sSspielrausm genug, sich ihier einen Anstieg unmittelbar zum
Gipfel zu erkämspksen Anfangs steigt msan über plsaittigen Fels zu
einem markanten, kurzen Riß empor, dann durch denselben auf einen
kleinen Absatz und iiber ein-e glatte Wand-stelle 3ur schaurigen Nord-
ostwand uind zum Gipfel

sWer »sich zuersst dom Gipfel der entzückenjden Aus-fischt auf die
zahlreichen Koppesn und Kegel des Mittelgebivges mit dem san-schlie-
kennen Linussitzer Gebirge erfreute, dürft-e wohl stets ein Rätsel bleiben.
Daß schon in den Sechzigerjahren des vergangenen Jahrhunderts
der Rabenstein fleißig eustsiegen wurde, das bezeugen zahlreiche am
Gipfel eingsemeißielte Buchstaben und Jahreszahlen Wahrscheinlich
war-en es Leute aus der Umgebung, welche schon frühzeitig dem kühn-en
Felsshaupte ihnen Besuch abftatteten, um cdsen auf unzugänglichem
Rsissse erbauten Fabkenhsorist auszuraub·en. Auch heutzutage kann man
noch, wenn man den rsichtigenZeitpunkt trifft, Zeuge dieses merkwür-
digen l"’«chansipie«ls fein. sSsonntag Nachmittags ist der Felleukofel stets
der Tummelplatz für die »-kiih«nere« sPankratzer sSchuljngend Gar
lieblich ist ses anzusehen wie die kleinen Kwnirpfe mit ihren grünen
Büchsen und chtöcksen iangersückt kommen sund swsise rasch ihr geschmei- _
diger Körper duvch das finster-e zzselsloch hindurchrutscht. Gar bald
durchhiallt ihr laustesj Joxhilen und Lärmen Wald usnd Feld, wenn sie «
am Gipfel inmherstoslszieren oder, hingestreckt auf die sonnediurschwärm-
ten Gipfelpvlatten ihrer ,,S-chn·itte« wacker zusprechen Siiesfröshnen
dem reinsten Naturgenusse .. -

« sSio habe ich nun svierssucht, jene spärlichen Schlagworte, welche
das die Natuuschönheiten unseres Jeschkens und Jsergsebsirsges prei-
fendse Evangelium üiber unsere imiposfantesn Felsbautesn anführt, dem

3*



Schleier der Vergessenheit zu entreiße-n und sie zu einem selbständig-en
Kapitel abz»u"rusndsen.. stu dieser Arbeit spornt-e mich bsor sallesm der
Umstand an, daß das Gebsirgsberei·nsjahr-buch," welches ja besonders
dazu berufen ·i»st,- Henz iusnsd Sdinsn der sGieinrsgsvereinler für die ' er=
habenen Reize unseres heimatlichen Gebirgsgaues emspsfänglkich zu
machen, bisher nur selten und dann gewöhnlich ungenaue und l·ücksen-
hafte Notizen über nnsssere Felsgrusppen brachte. Jener jugendlichen
und idealen Kletterliebe aber, Deren steialsismkus solange sie sich in den
Grenzen der Möglichkeit bewegt, durch die fieberhaften Anstrengung-en
überweizter Spinne nie seine Einbuße erleiden wird, sind meine heutigen

Zeilen entsprungen Mögen sie einerseits den Mutigen begeisternfür
die edle, Geist und Körper stählendse Kletter·kiu«snst, den Zagen aber
am Fuße Der furchtbar dräiusendesn Wiand sdsie ihm noch unbekannten
Wunder der Schöpfung bewundern lassen, möge andererseits auch den
Nsörglsler —- urnd es gibt der-en- besi uns wahrlich genug, welsche mit
scheelen Blick-en das-lustige Treiben unserer Klettergildesn bekrsittseln
——- ein wenig von idem Hauche jenes frischen Felsengseistes durchdringen "
ehe er den ehrwürldigsen sFelssesnshäsqutern für immer den Rücken kehrt.

sWenn ich in meinen- Auscführsungen dem ilsiebsen lLeser nur die
mächtig-ster; unserer heimatlichen iFselsgebilde in Wort und Bkild bor-
fiihrse, welche usnss Ian unseren Wanderung-en bald sals schlanke Zinne,
als spitzer sTurm oder als schneckshsaftes Felsghsorn entgegentreten, so
soll damit keineswegs gesagt fein, daß auf sdsiese abenteuerlichsen Zacken
allein unser Kletterigebiet beschränkt ist. Jch Ver-weisse nur auf Die ab-
aerundeten weißen Standsteintkegel der Esle fian t enst ei n e bei
Pankratz, den zackigen 6 pitzstei n am Kammwege die Brech-
und Miittsagsteiine im Jsergebirge welche besonders dem Asnfänger der
holden leettserei leichter-e und schwierigere Rätsel auferlegen Der
romjanitische Felskesssel Ides sKaisergssrundses birgtnin seinem Schoße eine

«Menge Die sonderlichsstien Namen tragender Felsgruppen, die riesigen
Grsanitblöcke im sdüssterein sSst-olpich- und Schwarzbachiale finden, da
sie oft von dichtem Gestrüpp ums"g-airnt sind, seitens der kletterfrohen
Jugend kein-e Würdigung sNeu entdeckte ‚Eingänge und Asusstiegse zu
den hier ' ibehandelten iFelsgikigianten siowsie etwaige Berichtigungen
unserer Zeilen, diie »sich vielleicht trotz ides besten Willens und der
größten Umsicht, »in-sit der wir zu Werke gingen, ergeben dürften, er-
bitten wsir u-«nsmsittelbar an -·--sden’Vse-r·fasser, cand. med. J. K K ö n ig,
Prag, II., Allgemeine Universitatsklsinsik richten zu wollen. Nähere
Auskünfte übe-u alle unsere heiinatlrichen Klettereien erteilt bereit-
willigst der Klettenwart der Wisrsbelsieiney Herr IE dul ar d Hi eb ·,el
Reichenberg Wassergsafse 4, der auch auf Ersuchen Die Führung auf,F
eine oder sdie andere unserer Zinnen gern übernimmt

Zum Schluß wäreesnoch jener zu s—·gedenken, welche mir mit Rtat
und Tsat zur Hand standen, welche es e r-mögl:ichtsen, diese eZeilen durch
Vsildsersschmuck zsu bereichern. War es auch einensseits nicht möglich,

Die Hauipttürsmeder Oberwegsteine »den Fellerksofel osder
die T-alseits-esn der Rahensteine bei Kriesdorif dem photogra-
phischen Apparate a-nzuvertrauesn, da sie teils im Walde ganz ver-



steckst si-nsd,« idiises Kriieskdorfser Rabenstein-e aber, Von der Ferne aufge-
-n.om«smen,-iz-us klein erscheinen würden, so dürft-en doch andererseitsxdie
beiden Aibis -e-«.i·l-u n ge n (Fellserwand und Dohlsenstei·n-),· Oder kühn-e
A n‘ ist Hi e g zur »milden -G«ucke·l«« die Bergwand von ,,LKiöh-lers-Miitze«,
der ,,-Mehls-ack.gipfel« uns-d »die beiden »Hu.ndstiiirme« allgemein-en An-
klang finden. .-Das Gelingen dies-er Bilder halben swir izuinäschst iusnsserem
umssichtigien iKElettseriwart E d iu la r d Hi e b e«l zsn verdanken, während
uns Herr Pihotognaph .A d ov lf G sah l e r in Reichemberkgidadursch, idsaß
er luns einen vorzüglichen Apparat mit einer Landschaftsslinse bereit-.
willsiigst zur Verfügung stellte, zu besonderem Danke Verpflichtete Für
tatkräftigse Mitarbeit vier-dienen meine lieben sKsletterbrsüder sdxie
W1 r b «e lst esissner, oollstes Lob, welche mich beim Abmessen der »ein-
.zelnen Höhen, bei der Erforschung der Ersteigungsdaten u. I. w. nach
Möglichkeit unterstützten. . „g.

’ iSo mögen den-n biieIe Zeilen ihren Weg durch die Reihen der
Gebirgsverieinler aiisntretenl Mögen sie dem igessunjden Kilettersporte
bei uns neue Freunde werben, mögen sie auch denjenigen, »welche bis-
her kdsise Gefahr zurück-schreckte während-Este sim iGeiste auf stolzer Ziinne
usmihierstiolziiserten ein Miahniwort sein, der inneren Stimme nachzu-«
geb-en usan «das so gefährlich Scheinende zu wag-en; den-n diie lG e fiah 1
ist es Invor allem, die uns immer und immer wieder mit magischer
Ktaft hin-zieht 311 den schlanken anfebzinnien 3ur schaurigien Fels-
wand Gefahr glücklich zu überstehen, ist höchste Wonne, höchstes Glück
Mögen schiliießliisch diese Zeilen auch den jüngsten Klettersnachwuchs in
seiner Treue und Liebe 3111 unseren erhabenen Recken ermuntern »und
aneiIern, mogen sie diesem auf sallsen Klsetterseien sei-n trauter
Führer seinl

Sonntag Abend ist es Die eilten, grau-en Riesen hüllen ihr
kahles Hautpt wiieder in düsteres Schweig-ein, während der Abenidwiinid
leise durch diie hohen Föhren und Tannen streicht. Wo noch vor
wenigen Stunden die heiße Erbswurstssuppse gebriodelt, wo angesichts
des dräusendsen Giganten unter wonnigem Wald-dache das Pfeifchen in
lustiger Kiletterrunide gekrieist usnsd sein fröhlich Lied Waibd usnd Fels
durchbraust hatt-e, herrscht jetzt Ruthe und Frieden. Der Schwarm der
Klet-t«erer, der nach sglückliichem Atbstiege vom sagiennmkwobieinen Fels-
haupte fiir kurz-e Zeit eine enstlegense Dorfschenskie heimgesucht hatte,
hat sich längst- zu den iFlceischtsöpfen der Msut—terki«veeflog-en-. Doch nicht
lang-ev hält es den trotzig-en Felsrenisohn in der engen iEglternstiuibe Schon
schlummert das treu-e Seil am rostigien Hickbem ider mit allerlei Ge-
rümbel vsollgeprallste Riucksack schmacht-est in einer verlassen-en Ecke,
währer die eigenartig ·d·«uftende- ,,Kil«estterklu-ft« längst mit die-m
sauberen Sonntagsgewande vertauscht ist. Die zerrissenen Hosen, die-
zserizausten Kriegsifwhsnien nicht usnähnlich kaum mehr lauf den einst
schön glänzenden, grünen iSiamtbselsag schließen lassen, hatten in der
Dämmerstiunide da wir vom Bahnhofse durch die hell erleuchteten
Straßen 3ur heimatlichen Schwelle huischtcn bei manchem schmucken
Mägdlein lautes Kichern, bei manchem sauwsgeputzten Stadtbummsler
nur einen wegwerfenden Blick erzielt. Abends iaber tagt nach altem
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Brauche beim funkeln-den Weine der traute Gildenikionvent Doch
nicht ernsten Beratung-en sind die wenigen Stunden lustigen Beisam-
menseins gewidmet, die iFresnde über die jüngst zur Durchführung ge-
sbrsachte Ktlettsertour ghat die müde-n Knochen hiier kam runden Stamm-
tische versammelt. Jn Muß-e werden da »die frseusdigen Ereignisse des
Tages im Geiste twiachgieriufen nnd die schwierigsten Kslettierstellen die
noch vor wenig-en Stunden an starrer Felsenwand die New-en des
wag-em:uts.igsen Jtünigbintgs -aufs·-äu·ßer-ste gereizt ‚hatten, werden jetzt im
lustig-en «W·echsse.lgespräche mit erstaunlich-er Leichtigkeit übenwsuinden
Wie hell erklingen nicht die Gläser, wenn sich die stattliche Runde blitz-
schnell erhebt, um den festen Band-en der Aufrichtigkeit und Treu-e,
die allein ialle Mühsallie und Schwierigkeit-en überwinden sdas svolle
Glas zu- weihen. Um die -mi"tt-ernächtliche Stunde schließt die fröh-
liche Nachseiier jede-r sssonntäsgsigen Klettert-o««ur, rsasch fliehen-die Nie-eben
Klettersbrüder in ishr Käsmsmserlein um sich wieder miit .Macht saus dem
Jdealsismus der Jugend isn sdsise Last des Alltxagslebens zu stürzen. Und
was ist es eigentlich, was die kleine Schar-ans iall die zahlreichen
Vergnügsusngesn des Stadtlebens verzichten läßt und sie in gefähr-
liche-m Ringen an die _ faltem grauen äqelßgebiDDe fesselt? Allein die
L i e b e zu den Bergen und Felsen der Heimat

· Eine Schülersahrt in den Böhmerwald,««) "
" unternommen imsJahre 1907 Von den Reichenberger Lehramtszöglingen ·. .

Gustav Schäfer, Wilibald Wagner (Führer und Berichterstatter) und Otto Weiß.

Je mehr sich-das Schuljahir seinem Ende zuneigte, umiso mehr
erwachte in mir die Reiselust.sp Hatte sich im Vorjahre meine Wan-
derung nur durchs das benachbarte Riesengebirge erstreckt, so zog es mich
heuer weiter von der enger-en Heim-at fort. Es kam uns daher die
Unterstützung, die mir und meinen Wandergenossen der löbliche »Aus-

«·schuß für Schülerfahrten« in liebenswürdig-er Weise gewährte, sehr
zustatten . und ich. fühle mich verpflichtet, fürs dieses willkommene
Scherflein im Namen aller schon zu Beginn-meines Berichtes den
innigsten Dank auszusprechen- Nun aber will ich den Versuch machen;
im folgenden jene mächtig-en und erhabenen Eindrücke wie sie unsere
Reise bot, zu schildern · —-e. « .

Unser Besuch gsaIt dem S"-dtvestransde Böhmens, dem Viebbesun-
gsenen und gepriesenen Böhmerwnlde, “jenen dunklen Forsten, die einst
den größten Dichter Böhsmtens zu seinem -,,H-ochwald«" hegeisterten

*) Es sei kurz in Erinnerung gebracht, daß im Schoße des D, G.-V. f. d.
J- u. J.-G. ein Sonderausschuß zur Veranstaltung von Schülerfahrten be-
steht. Größtenteils saus Lehrkräften der hoheren Schulen Reichenbergs zu-
sammengesetzt, sammelt dieser alljahrlich die notigen Mittel, um armen,
würdigen deutschen Schülern jener-« Anstalten wahrend der Ferien
eine Reise in die heimatliche- Bergwelt, insbesondere durch das Jser- und
Riesengebirge zu ermöglichen _ »_.» ‚. «

" Jn Gruppen von 3——4 cEeiIneßmern, bon denen jeder einen kleinen
Reisebeitrag erhält, ziehen die Studierenden unter Führung besonders Ver-
vläßlicher Schüler aus. Leihweise werden xJeder Gruppe noch verschiedene
Reisebehelfe überlassen wie: Rucksack, Reisehandbüchetz Karten und andere



- l. Tag: Reichenberg—Prag.
. Wir beschlossen, unsere Fußwasnderung von Süden aus, von·

Vudweisl ab zu beginnen; bis-dahin sollte uns die Eisenbahn befördern.
So fuhren-wir- denn am 12. Erntings um 6 Uhr morgens- Vson Reichen-
berg ab, Voll fr: r Erwartung dessen, was »die Reise bringen werde.
Buld waren auch "e letzten bekasnnten Höhenzüge außer Sicht und wir
fnusten nun in- die Eben-e hinein, durch endlose Flächen bebauten Landes,
in dessen Einerlei nur die farbenprächtige Pflanzen-weit dess Sommers
einige Abwechslung flocht. Nach mehr »als- 3-stünsdisger Fahrt kamen
wir im Herzen B-öh«srniens, in .Pra-g-, an, über dem noch zum· Teil

_ die grauen Dünste des Morgens lagerten. Am Franz-Josef-Bnhnhofe
stieg-en wir ab und wandten uns gleich der inneren Stadt zu. Zur
Linken neben dem Bahnhofe bsewpunderten wir das prächtige neue
deutsche Lsandsestheuiter und daranschließend den herrlichen Monumen-
talbsau des Landesmuiseumfs«, dass den Von Prachtbsauten besäumsten
Wenzelsplatz b-eherrscht. Über den ,,Grab«en·« gingen wir in die Alt-
stadt, wo-· wir unss zunächst im » Goldenen Engel« für ein. Nachtlager
vorsehen. Nun erst schritten wir an eine ein-gehende Vesichtisgung der

· Stadt-, der »Hunderttürmigien«, welchen Namen sie auch mit Recht ver-
Dient, Besonders der Pulverturm den wir den Tags über noch öfters
sahen, wirkt durchseine Schönheit; " Die Altstridt deren Mittelpunkt
der große Ring mit dem altehrwürdigen Rathause, der Deinkirche und
der russischen Kirche« bildet, macht mit ihren w-ink-eligen,. engen und
finsterens Gassen einen recht mittelalterlichen Eindruck. Umso über-
rafchenber ist der Anblick der M.o-ldnu, wenn man aus- den düsteren

« Häusermsassen her-aus auf die Karlsbriicke tritt und Von diesem Denk-
« male „mittelalterlicher Vaukunst vauf . die langsam weitergleitende

Stromflächxe blickt, aus der gegen Süden drei Inseln wie grüne Aug-en
hervoirlugen Auf der Klleinseite wohin wir uns- nun begaben, steht in
der Nähe dess Obserlandlesgserichtes das- prächtige Radetzkys-Denkmal,
dessen Schönheit unsere Vorstellung, die wir nach der Beschreibung

nus der Geschichte hatten, bedeutend übertraf. Von hier führen bequeme
Stufen zum Hmdschin hinauf, wo wir die königliche Burg besichtigten.
Von den Sälen erregte besondersi der Wladisslawssche Saal unser Er-
staunen infolge seiner Größe Diese hatte es seinerzeit sogar ermöglicht, '
darin Turniere zu-l Pferde abzuhalten Vion den neueren Sälen wett-
eifern der deutsche nnd spanische Ssaal miteinander in Gjlasnz und Pracht
Auch jenes durch den Fenstersturz denkwürdig gewordene Zimmer
Dinge, die der Führer in Verwahrung nimmt, der über die vollzogene Wan-
derung dem Ausfchusse einen Bericht zu liefern hat. Unter Benützung der
Studenten-Herbergen können die Fahrenden selbst mit bescheidenen
Mitteln ganz a n f eh n l i cl) e Wanderungen ausführen.

Welche Fülle von Eindrücken sie auf solchen Reisen empfangen-»und
wie nutzbringend die Spenden der edlen Gönner unseres jugendfreundlichen
Unternehmens verwendet werden, mag der folgende Bericht über eine Reife
in den Böhinerwald dartun. Jn ähnlicher Weise gehen nämlich fast alle
Schülerfahrten vor sich, wenn auch nicht jede einen Schilderer findet, der die
Feder so zu führen weiß wie unser jugendlicher Berichterstatter.

Näheres über Wesen und Durchführung der Schülerfahrten findether
geschätzte Leser in unseren Jahrbüchern seit dem Jahre 1903. A. H



Landeshauptstadt dem Auge des- Beschauers ein Bild, «dessen wunder-

- —.«·- «- . »We- :n. ,.-1-s««-. - m. « ‚331.5 : 1N; «-kj;-;«TO«7—I-Jijzzxskilss „3?.«3 « ’rwenwzf‘rnmfißr”? ‐‐ ṅ ‐‐ - - -
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wurde von uns betretean Vion diesemPunktesz der Burg gewährt die

basrer Reiz dem Urteils-eines Alexander Von Huinbold rechrtigibt, wen-n
er Prag mjit zuden schönsten Städten der Erde zählt Nun ging es an
die- Besichtigung des Veitsdomzes des prächtigsten Bgaudenkmales von
Prag Unter der Führung eines Priesters betrat-en wir das Innere
des Dom-es. Nur nach und nach gewöhnte sich das Auge an dass graue
Halbdunkiel das hier stets herrscht Usmso besser aber konnte die Phan-
tasie walten, die uns-s Hin die-— Zeit jener Könige versetzte, an deren Grab-
stästten wir - ehrfurchtsvoll vorübenginigen lnterE der großen Anzahl
von Rahmen, die izum Teil den Hsaupstaltsar umgeben, fesselt-e die des
hl. Wenzel am meisten unsere Aufmerksamkeit Die wuschtigev mit
Eisen beschlagene Kapellentürs trägrt den aus- Altbunzlasu stammenden
Ring, an welchem sich einst Wenzel der Heilige sterbend anhielt. In «
der Mitte skehti ein Gsrsabsa-bt.a:r, früh-er kostbar-, jetzt schlicht und einsach
Jm rückwärtigen Teile birgst er unter Glasverschluxß Helm und Panzer-
hemxd des Heiligen Bemerkenswert ist ein: cTaufstein, der aus einem
einzigen Stücke Serpentiin gehauen ist« Nachdem wirnlosch den Haupt-
altar und das prächtig-e Grabdenkmal desl hil.v Johannes vosn Nepomuk
betrachtet hatten, verließen wir den Dom, um noch dem Belvedere einen
Besuch abzustatten Hier befinden sich an- den Wänden des ersten
Stock-es 14 herrliche , . Freskosmalereiens, Bilder aus »der Geschichte

« Böhmens darstellend — Von der Galerie genießt man einen schönen
Ausblick auf den rückwärtigen Teil der Viurg und auf dass linke Mol-
dasuufser, das im Vordergrunde von den schönen Belvedere-An·lagen
geschmückt wird-. Miittllerweile war der Nachmittag herangekommen
und wir gingen daher in die innere Stadt zurück, nahmen jedoch den
Weg über die Friasnzens-Kettenbrücke, die über die Schützeninsel führt-
an der Grenze der Mltstadt weiter bis-. zum Graben. Jm ,,Deutschen
Haus« hielten wir Mittagsrast freilich erst spät, und tranken ein ,,H-och«
auf die Pragier Deutschen Von hrier kehrten wir inunsere Herberge
zurück, um uns noch ein Stündchen auszuruhen Um den Tag recht
würdig zu beschließen, piligkerten wir Abends ins altes Deutsche Land-es-
theat-er, wo ein Vioslksstück (Gebildete Menschen) gegeben wurdej das

’ uns nebst vielem Stoff zum Lachens auch« manche weise Lehre b-ost, so «
daß wir in gehobener Stimmung uns- in Morphieus Arme warfen

» 2. Tag-: PragsBudtveis.-, "
Am anderen Morgen begaben wir uns zunächst auf den Franz-

Josef-Bsahnhof, wo wir Mantel und Rucksack zurückli-eßen, um vor
unserer Abfahrt « noch einen kleinen Spaziergang durch-. die Stadt zu
machen, wobei wir auch die Josefstadt, dass alte Jud-erwiertel, besichtig-
ten und aus dem Rückwege noch einmal die Ksarlssbrücke überschritten
Um 10 Uhr dampsten wir von Prag ab- und zu unserer nicht geringen
Freude hatte man uns- lustige Kumpane in einen Wagen-; 'I‘I. Klasse
gesteckt, so daß wir der Gefahr« enthoben waren, unsere unruhigen Köpfe
ans unbequemen Kanten zu beschädigen Mit vollem Dampf sausten
wir nun dem Süden zu, setzten über die Sazawa und die Luschnitz und«
kamen um 3 Uhr-« in Budweis «an. Wir suchten sofort unsere Herberge
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in der Vwolksschuleauf, und nachdem wir Körper und KIeidungk von dem
K«o-hlenstaube, den man bei längerer cisenbahnfahsrt mitschleppt, ge-
säubert, traten wsir unseren Spaziergang durch die Stadt an. Das
wenig anzithende Bild-, das sich uns beim Verlassen des Bahnhofes
gezeigt hatte, vergaßen wir bei uniserer Wanderung durchs das Jnnere
der Stadt; denn dieses bietet schöne Bilder in reicher Abwechslung
An- erster Stelle wäre da der Ringplatz zu erwähnen, der an Größe
wohl seinesgleichen sucht. Auf diesem weiten Flächengeviert würde
ein Metzner-Brunnen, wie er für Reichenbierg bestimmt war, in rechter
Weise wirken. Doch es ist keiner nötig, da die Mitte schon ein Röhr-
brunnen mit dem Standbilde des hl. Simon einnimmt Ringsherum
laufen schöne Laubengäng-e, die zur Schönheit des Platzes ebenso-viel
beitragen wie die hübiischen ebenfalls im alten Stil gehaltenen Bauten,
die ihn-Ungeb-.en Es sei hier nur das mit Wappen und farbigen Ge-
mäbden geschmückte Rathaus an der Westseite zu erwähnen und im
norddstlichen Eck, doch schon abseits gelegen die Dompsarrkirche, die
von dem düster-schönen freistehenden Glockenturme weit überragt wird.
Seines dunklen Aussehens wegen wird der 72 m hoheTurm auch der
»Schwa.rze Turm« genannt. Nachdem wir un5 durch- einen kleinen
meiß gestärkt hatten, trennten wir uns auf 1 oder 2 Stunden, damit

- jeder seinem eigenen Willen folgen könne. Meine Schritte richtete ich
nach dem Stahdtparke wo ich ein Viertelstündchen die fchattigse Kühle
der Buch-en und Linden genoß. Zwei schöne Denskmäler zieren den
Paer das Kaiser 3n1e15 «II. und jenes von Adalbert Lamm, dem
kaiserlichen Schiffsbsaumeister und edlen Wohltäter von Budweis Von
da gelangt man an den modernen Prachtdauten des Justizgebäudes
nnd der Bezirksdirektion vorüber zum ,,Deutschen Hau « 3n der
Nähe erhebt sich der spitzgiebelige Rohziegelbau der Synagoges Die
Mialtschbrücke überschreitend, wandte ich mich dem User der Moldau zu,
die hier am Zusammenflusse mit der Maltsch eine reiz«ende, nur von
Wasservögeln bewohnte Jnsel umspült, und b-e-.«obachtete ein Weilchen
einen Fischer, der underwandt in die von der Adendgslut geröteten
Fluten blickte. Ich ging die schöne Uferallee zu Ende, besah von außen

_ die Hardtrnuthsche Bleistiftfabrik und kehrte dann wieder in die Stadt
zurück. Am Ringplatze traf ich meine Reisegenossen wieder und wir
gönntens uns noch eine Weile das« Vergnügen,» mrit den Budweiser
Schönen; die in Menge hier lustwasnsdehtem heiße Blicke zu wechseln

« . und die roten Wangen und Lippen der Mägdelein zu bewundern. Als
wir uns saszssttgesehen hatten, suchten wir ermüdet unser Heim auf. Ein
kleiner Zwischenfall, der jedoch ganz gut derlief, munterte unsere ohne-
dies heitere Stimmung noch um einen Grad aus Als nämlich unser
Freund Gnstl in 1e1n wackeliges Schllasgefährt kroch, klappte der ganze
Kram unter großem Lärm zusammen. Unter Lachen und Scherzm
die unser armer Freund über sich ergehen lassen mußte, wurde das
Ganze wieder zusammen-gebaut, bis der Schlaf dann auch unsre lossen
Mäuler schloß.

3. « Tag: Budweis—Krumau.
Am anderen Morgen krochen wir zeitig aus den Federn, bezw

aus den ziemlich durchsichtigen Decken, da wir bis Adoilfstab die Bahn
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benützen wollten, um so für den übrigen Teil der Tagespasrtie mehr
Zeit zu gewinnen. Die eine reichliche Stunde währende Fahrt wurde
uns recht angenehm Verkürzt durch die schlichte Unterhaltung mit einem -
biederen Holzinacher, der uns einen Bsöshsmenwäldler Gastwirt in recht
naturgsetreuen Farben zeichnete, und wir freuten unsl schon im stillen
auf einen dieser gemütlichen Käuze Von Adolfstal begannen wir nun
unseren Aufstieg zum Schöninger. " Bald nahm uns- der kühle Wald auf
und schützte uns Vor der brennenden Sonne, denn der Himmel schim-
merte im schönsten Blau. Nur langssam windet sichs der Weg bergan-
bald durch ein heiteres Buchenwäldchen führend, dann wieder durch
dichtes Gebüsch zwischen Junghoslz sich drängend, und erst voml Fuße
des Berges an wird die Steigung ziemlich bedeutend. Noch eine halbe
Stunde ging es zwischen prächtigen Buchen und Tannen wie zwischen
den Säulen eines Tempels hinan und die Höhe war glücklich erklommen.
Den Berg-. krönt ein igrosßer steinerner Aussichtsturm (Joisefsturm.)
Von hier. Der höchste-n Erhebung des Plansskersmalkdies genießt man eine
prachtvolle Rund-sicht, die Vielfach- auch als die schönste dess Böhmer-
waldes bezeichnet wird, besonders die nach Böhmen hinein. Nach
diesem geistigen Genusse gönnten wir unserem Leibe ebenfalls seinen
Teil und freuten uns bei einem- »,Habben« Schwarzbieres der Welt und
ihrer Schönheit Um 12 Uhr mittags? zogen wir weist-er, immer zwischen
prächtigen Buchenbeständenwandernd, wobei wir mit den Vöglein um
die Wette sangen-. Gegen2 Uhr hatten wir Gosldenkron erreicht, land-
schaftlisch ein überraschender Anblick. Die Aussläsufer des Pilanssker-

· waldes treten hier ziemlich nahe an die Moldau heran und zwischen-
durch schlingt sich ihr glänzendes Band in anmutigen Krümmungen
und hinein-gebettet liegt der reizvoslle Ort mit seinem alte-n Zisterziensser-
Haftet überragt von dem dunkelbewaldetem steilen Moldauuser. Wir
stiegen hierauf in» dass- Dorf hinab, um- uns dass Stift zu besehen. Es
stammt aus dem XIII. Jahrhunderte ist aber jetzt in eine Fabrik um-
gewandelt; nur die prächtig-e Kirche, wie Ldie anderen Gebäude rein
man). ist noch erhalten. Zufällig trafen wir auch den Besitz-er der
Fabrik und erfuhren zin- unserem Erstaunen Bon ihm, daß er der einzige
Deutsche im ganzen Orte sei, der aber früher einmal ganz deutsch ge-
wesen. Der freundliche Herr führte uns durch die einstigen Kloster-«-
hallen und es- berührte uns eigenartig, in den spitzbsosgigen, durch einen
Brand geschwärzten Räumen Maschinen und dergl. Sachen zu treffen-.

« Mach-dem wir noch einen kurzen Blick in die Kirche geworfen, Verließen
wir Goldenkron .und: wanderten nun dem Ufer der Mosldau entlang
ihrem Laufe entgegen. - Der Fluß hat hier eine bedeutende Breite und
eine Tiefe bis zu 2 Metern. Wir konnten daher der Versuchung nicht
widerstehen in den klaren Fluten ein Bad zu nehmen, was- unseren
müden Gliedern auch unendlich wohsl tat. Die Sonne sandte ihre
Strahlen schon recht schief auf die Erde, als wir an die Weiterreise

_ dachten. Wie neu-geboren fühlten wir uns nach dies-er Erfrisch·un;g., noch
nie hatte uns- ein Bad im Freien derartig erquickt usnd erfreut. Bigz
nach Gojau schritten wir durch weiche Uferwiesen, immer hart an dem
schönen Ufer dahin. «-«Von1hier absolgten wir der Landstraße über
Prisesnitz bis nach Krumau, wo- wir gegen 8 Uhr» abends anlangten-.

l

, _ 7., ,. . ..‚ ‚1.45. g» CAN-NR ._ ”1.4.11:; ‘33;- « 1.f"_:v1<'„'.„v.‚ » » . „u- ‚1.4 1., .
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Die Stadt gewährt ein-en prächtigen Anblick. Die. Häuser breiten sich
teils im Moldautiale·au.s, teils steigen sie stufenförmigs am Ufer hinauf. '
Jm Norden ragt auf einem Hügel, der steil und felsig zur Moldkau
abfällt, das malerische Schloß empor, »die graue Witwe der verblichenen
Rosenberge«. Da es bereits dunkelte, verschoben wir die Besichstigung
der Stadt auf den nächsten Tag und such-ten ncun unsere Herberge auf,
wso wir von-der Familie des Schuldienters wie Angehörige ausgie-
nommen und behandelt wurden —-« in der Fremde eine unbezahlbare
Wohltat. " ·

4. Tag: Krumau—Oberplan.
Der kommende Tag war ein Feiertag, dessen eine Hälfte wir in

Krumau zubringen nannten. Zuerst entledisgten wir uns der sauren
Pfltchdt,"ein halbes Dutzend Ansichtskarten zu schreiben, eine Arbeit, die
leider allzuviel der kostbaren Zeit wegstiehlt Nun erst traten wir

' unseren Spaziergang durch die Stadt an. Von den alten Befesstigunxgs-
merken sieht man noch dass sogenannte ,,Bu.d.wieifer ihr”; dann ver-
schiedene alte Häuser und malerische Winkel. Es wird denn auch-. die
Stadt wegen ihr-er vielen reizvollen Motiv-e von Landschaftsmalern gern

, besucht. Wir stiegen nun zum Schlosse hinauf, begnjügten uns aber
. mit der· Außenansicht. Es ist ein weitläufiges Gebäude, gehört auch

verschiedenen Bauperioden an unds besitzt fünf Höfe und einen
interessanten B-ärenzwingser; worin zwei braune Bär-en gehalten werden.
Der zweite Hof wirsd der Gardieplatz genannt, wo täglich die originelle
fürstliche "Gsrena.dsiier-Leibsgarde die Wache bezieht. Aus dem fünften
Schloßhofe- gelangt man inden schönen, im altsranzösischen Stile ge-
haltenen Schloßgiarten mit einem reizenden Kaskadenbrunnen Von
einzelnen Punkten des Gartens genießt man einen schönen Ausblick
auf die Stadt. Zuletzt bsestiegeu wir noch den hohen Galerieturm des
Schlosses, von wo man die male-rische alte Stadt ganz übersehen kann
Als wir durch den letzten Torweg schritten, begegneten wir einer aus
der Schloßkapelle kommenden Prozession, die mit den bunt-en Trachten
ihrer um Regen flehenden Mitglieder ein vielfarbiiges Biild bot. Wir
hatten- uns nun schon ordentlich- müde und hungrig gelaufen Unid
gönnten. uns daher, weil Feiertags war, im -,,S-chwarzen Rößl« ein
ordentliches Mittagessen Essschmeckte uns doppelt gut, da wir in dem
Wirte einen jener spaßigen, gemiütlichen Originale antrafen, wie sie

’uns schon geschildert word-en waren. Da der Tag furchtbar heiß und
schwül war; beschlossen mir, bis Oberplan die Eisenbahn zu benützen,
was wir übigens auch tun mußten, da wsir zu Fuß nur bsis zur Hälfte-
des Weges gekommen wären. Noch ein kurzer, herzlicher Abschied von
den uns rasch lieb gewordenen Herbergslesuten und« wir stoben zu der
schönen Stadt hinaus, ihr aus dem Eisenbahnwagen noch ein letztes
Lebewohl zuwinkend. Durch hübsches Gelände fährt die Bahn, Höritz
berührend, am Ufer des großen LangeUbsrucker Teiches vorbeif Gegen
5 Uhr kamen wsir in Oberplan sa:n.· Mit einer gewissen Scheu schritten
wir über die Moldtau dem Orte zu, wo Stifter »den Doppeltraum der
Jugend und ersten Liebe-« geträumt hat. Eine seierltche Ruhe lag
übe-r der Gegend ausgebreitet; nur die Heimchen zirpten uns ein mel-



stimmsigies Willkomm-en entgegen Der MarktObernlan schmiegtsich
an den Abhang des linken Moldlauufers an) und gewahrt einen äußerst
gefälligen Anblick. 3m Hintergrunde ragt aus dem dunklen Grun des
Stifter-Haines das rote Dach der ,,Gutwasser-Kapelle« hervor. Wir «
suchten rasch unsere Herberge auf, nahmen Mantel und Rucksack von der
Schulter und gingen sogleich zu dem- Geburtshause des Dichters. Es
ist ein nettes Häuschen und trägt eine Gedenktarfel Vor dem Gärtchen
saß ein altes Mütterclen und wir erfuhren, daß es die Schwägerin
des Dichters sei. Nachdem wir uns noch rasch eine kleine Skizze Von

s dem Häuschen entworfen hatten, beeilten wir uns, zum Stifter-Hain
zu gelangen; denn amHimmel turmten sich schon gewitterschwere
Wolken dräuend auf. Jn einigen Minuten waren wsir oben und
betrachteten uns die schönen Anlagen des Haines, in dessen Mitte jene
reizende Kapelle liegt, umgeben von dem alten Friedhofe, auf dem
viele Angehörige aus der Familie Stifter ruhen. Wir schritten rascher
Die dunklen Laubengänge hin, denn es war schon ein fernes Donnern
zu hören. Am Rand-e des Abhanges erhebt sich das prächtige bronzene
Denkmal Stifters, während der Sockel und die übrigen Teile aus
blendendweißem Stein bestehen, der bei den aufleuchtenden Blihen
gegossenem Silber glich Wir stiegen nun raschhinunter, taten noch
schnell einen Blick·In das Kirchlein des Ortes und fliiehrteten uns dann
vor dem strömenden Gewitterregen in ein Gasthan Hier trafen wir
einen Wiener,· Herrn Albrecht,der sich uns am nächsten Tage anschließen
wollte, wozu wir freudig ja sagten. Nachdem wir noch eine kleine Er-
srischunsg zu unsgenommen hatten, suchten wir unsere Herberge auf,
die im Krankenhaufe untergebrachrt war. Mit großer « Genugtuung er-
fuhren wir aber, daß es- schon seit 10 Jahren keinen Kranken mehr
beherbergt habe, und auch wir konnten an uns nur großes Wohl-
behagen feststellen, mit welchem Gefühl wir uns aueh nach gemutlichem
Plaudern zur Ruhe legten.

5. Tag: Oberplan—Schmarzenberg.
Am nächsten Morgen wollten wir um« 6 um. oufb-rc-ch.en, doch Der

starke Regen hinderte uns Daran. ‚ Bis-m Uhr warteten wir vergebens .
auf Besserung des Wetters und nun gingen wir fort, freilich ohne
Herrn Albrecht, der im Regen nicht wandern wollte Über Pichlern
bis Spitzenberg ging’s »auf der Landstraße, darnn »aber durch sumpfige,
angesogene Wiesen, so darßunsere Schuhe schon nach zweiftundigem
Marsche durchnäßt waren. 3n Der Schutzhiütte der Haltestelle ,,Pernrek«
traten wir unt,er um uns, wenigstens vor dem Regen gesichert, an den
mitgenommenen Speisevosrräten zu laben Nach kurzer Rast zogen wir
weiter und gegen Mittag hörte denn auch der lästige Regen auf. An
den wenigen ärmlichen Hütten von Neuhäuser ging’s vorüber, weiter
durch Neuofen, wo wir den Schwarzenberger Sichwernmkanal uber-
schritten. Jn nicht allziiigroßer Ferne schauten die Gipfel des Hoch-
fichtels und bdhenischen Blöepenfteins aus trüben Nebelschleiern heraus
Doch wohlgemut schritten wir weiter, hufchte doch schon ab und zu ein
lichter Sonnenstrahl durch die schweren Wolken, um dem Auge lieb-
liche Täler zu zeigen, diezwischen Breiten, dunklen Waldesrücken fried-
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lich ruhten. sBiald nahm uns jener dichte, dunkle Föhr·en- und Fichten-
wasld.auf, wie er dem Böhzmserwalde eigen ist. Nach einer Stunde
schweigenden Wandern-s kam-en wir auf eine mit eine-m- Anflug junger
Fichten bedeckte Lichtung, und-— lalswir aus ihr h-ernustr«aten, laxg Vor
unseren erstaunten Augen ein dunkles, fast schwarzes Gsewässer, der
Bldckensteiner See. Dichte Nebelstrekifen zosgenüber seinen ernsten
Spiegel und die so nahe Felswand war nur verschwommen durch das
{ruhe Grau zu erkennen. Wir gingen nun ein Stückchen die schöne
Straße nach Hirsch-bergen entlang: und wie-der zurück und bewunderten
den prächtig-en Hochwald, wieder jenes anmutide GEemisch von dunklem
Nadel- und lichtem Laub-wald, wir wir es« schon einmal gesehen hatten.
Zum See zurückgekehrt, stiegen wir nun gewaltig heran, zum Stifter-
d"enkmial hinauf. Es ist eine schlichte, 13 m hohe Giranitpyramide

hart am Westrande der 200 m tief abstürzenden Felswand aufgestellt
Wir schauten hin-ab « in das diurchteinsandserwogsende Nebelmeser, aus dem
am Sude-nde die Spitzen einzelner Föhsren herausrsagtem die sich hier
zwischen dem Fels-gestein des Steilufers festgeklemmt haben. Da riß
ein frischer Windstoß die Nebelballen auseinander und zu unseren
Füßen lag- dsie ernste Fläche des Sees, in dem sich wiie Versöhnend ein
Stückchen Himmelsblmi malte, dass frei geworden war. Es war ein
zauberischer Anblick, doch nur fürs einige Augenblicke-. Nsach kurzem
Verweilen ging-en wir dann ·an dem Kamme weiter und kamen nach
einer Viertelstunde zum bsöhimischen B,löckenstein. Der Nebel hatte {ich
indes so verdichtet, dasß msan gerade —an Armlänige weit sehen konnte.
Wir beschlossen Daher; den Dreisesselberg erst am nächsten Tage zu
besteigen, und wandten uns deshalb südlich nach Schwarzenberg in
Ober-österreich. Zunächst folgten wir einer Schneise, dann über weiche
Wiesen immer der Masrkierung und kamen bald wieder in den Wald,
der aber immer unwirtlicher wurde, bis sich- schkließlich auch unsere
weißblaue Markiserung verlor. Nach einiger Zeit fanden wir endlich
auf einem Kreuzwege inmitten dieses halb-en Urwaldes eine Wege-
tsafel, die uns zurechtwies. Nach kurzer Zeit verließ uns aber schon
wieder das- W·eg-z.eichen und so tappten wir denn in dem imtmser stärker
werdenden Regen weiter zwischen den Riesenstämmken der Buchen und
Tannen, mußten wohl auch mninch Wässerlein durchschreiten, so daß
wir um unsere Füße bald recht jammervoll aus-sahen Nach einer
Stunde aber kamen wir zu unserem nicht geringen Schrecken bei dem-
selben Kreuzwege wieder-an Wir tmchsteten nun zunächst, schnellstens
in die-Nähe Von Menschen zu kommen, denn es- begann schon dunkel
zu werden und wir hatten wenig Lust, bei strömendem Regen in dieser
Wildnis zu übern-achten Also ging’s nun den weißroten Zeichen nach,
die nach Holzschlaig führen sollten, mm wir auch glücklich um 8 Uhr
abends ankamen Von hier ging der Weg wieder bergan, bot uns
aber dafür eines der schönsten Landschaftsbilder unserer ganzen Reise
Zu unseren Füßen lag sein breites Tal, an dessen Abhang sich die

wenig-en netten Häuschen voin Holzschzlaig anlehnen, und zwischen den
« dunklen Bäumen lugte die malerische kleine Kapelle des Ortes hervor,

zur Linken stürzt-e sich ein schäumender Wasserfall zur Tiefe, wähnend
aqu der anderen Seite sich zwischen dunkelbewaldeten Bergrucken
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blendendweiße Nebelschichten vorzo«gen. Obszwarwir schonzum Um-
sinken müde und abgespannt waren, wirkte dennoch der Zauber dieses
Gemäldes mächtig auf uns ein und gestärkt traten wir das letzte Stück
Weges nach Schwarzenberg an Wir mußten unsere Laterne hervor-
hoIen, um uns in dem stockfinsteren Walde zurechtzufinden, bis wir
endlich kurz vor 10 Uhr bei den ersten Häusern von Schwarzenberg
ankamen. Nach langem Suchen in der schwarzen Nacht fanden wir zu
unseremogroßen Verdrusse in der Studentenherberge keine Aufnahme
mehr. Jm Orte war es indes vollends still und finster geworden und
ins keinem der andere-J Gast- und Wiiohnhäuser regte sich jemand, uns
müden durchnäßben und hungrigen Gesell-en aufzutun Da bemerkten
wir zum Glück zwei Grenzwächter, die sich unser erbarmsten und nach
einem ergebni».closen Versuche endlichl doch noch die Wirtin des zweiten
Gasthauses aus dem Schlaf trommelten. Wir waren froh, nun endlich
unter Dach gekommen zu sein, hängten unsere triefendens Kleider zum
Trocknen um den Ofen und gingen, zuvor gestärkt, sofort zu Vette.

6. Tag: Schwarzenberg-—-——-.Wallern
Den nächsten Boimittasg mußten wir bis 10 Uhr im Gasthause

bIeiben, da unsere Kleider noch nicht trocken waren. Von neuer Reiselust
beseelt, zogen wir dann nach dem Dreisesselberge, zunächst über wellige
Weidenimmer aufnärtsund dann auf schönem, breitem Wegeim Walde
hinsan und erreichten zu Mittag den Gipfel. Hiastte am Morgen die
Sonn-e nur wenig geschienen, so war sie-jetzt überhaupt nicht zu sehen

- nnd uns umgab derselbe dichte Nebel wie Tag-s zuvor. Wir mußten
daher damit fürlieb nehmen, »daß wir uns« auf jeden- der G-r-a.nitsess-el
niedersetzten und statt inis weite Lands in den nah-en Nebel schauten.
Nach kurszer Rast im Unterkunftshause stiegen wir denn wieder nach
Norden- hinab und siehe da! die weite Talebene liaig im schönsten Sonnen-
licht vor unis- ausgebreitet, während der Dreisesselberg trotzig seine
Nebelkappe aufbehielt. Hinter Neutal empfing uns· wsieder schöner
Wald und deckte uns vor der heißen Nachmittagssonne. Hinter Tusset
gesellte sich eins Maurer aus Wallern zu uns und wir überließen ihm
recht gern das Führeramt Die saftiggrünen Wiesenflächen fanden
wir von zahlreichen kleinen Häuschen bedeckt den sogenannten »Heu-.
stade.ln« . Hinter Guthäuser, mo wir unseren Durst an einem
»Kracherl« (Lim«onade) löschten, schritten wir über die g«·rasige Moldau,
und nach 10stündigem Marsche hatten wir Wallern erreicht Wallern
ist ein reizendes Städtchen, das besonders die schöne Bauart der
Häuser anziehend macht. Viele derselben zeigen noch den unverfälschten
Typus des alten, anheimelnden Böhmerwasbdhaiises, die malerische
Alpenbauart, den ,,Blockbau«, der aus übereinandergeschlichteten
Baumstämmen besteht. Die Außenwände und die mit Steinen be-
schwerten Dächer sind mit Schindeln bekleidet, das Haus ist« außerdem
nach der Straßenseite mit einer Galerie versehen Durch die Stadt
führte ehemals der -,,GoldeneSteig«, daran noch heute die Säumer-
sstraße erinnert Zwei prächtige Neubauten weist die Stadt auf, die
f, f. Fachschulse für Holzbearbeitung und das Bürgerschulgebäude An
diesem Abende legten wir uns mit dem erhebenden Troste zur Rahe-
daß Wallern ausschließlich von Deutschen bewohnt sei.

\
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7. Tag: Wallern—Prachatitz.
Der t8. August fiel auf einen Sonntag und wir wählten als Ziel

des Tages das 5 Stunden entfernte Prnchatitz, um uns einmal tüchtig
auszuruh-.en Bevor wir weiterzog,en besuchten wir in Wall-ern den
Festgoittesdienst antläßlich des Geburtstages unseres hohen Monarchen.
Um 11 Uhr brachen wir auf, wurden aber bei dem Wandern auf offener
Landstraße in sengendem Sonneriischeine bald müde und konnten daher
in dem verlockenden Orte »Bierbrücken« unsern Durst nicht länger

bezähmen. Sodann ging’5 mit frischem Mute weiter über Prachetschlag
und Pfefferschlag und von hier an tnbabwärts nach Prachatitz, wo wir
vor 4 Uhr nnlianwgten Der Herbergsvater, Herr Wimbersky, ninhim
uns recht freundlich auf und lud uns in seinen Garten, wo einige
Herr-en beim Weine saßen. Als sie erfuhren, daß wir Reichenberger
Studenten seien, klang uns ein freudiges- ,,Heil Reichenberg!« ent-
gegen und sog-leich; wurdens wir in den frohen Kreis, aus den Führern
der Deutschen in Prachatitz bestehend-, eingezogen-. Es waren dies außer
dem· Herr-n Wimbersky noch die Herren Sinslomion (Brau«ereibesitzer),
Machat und Dr. Dolbnnssky, welch letzterem zu verdanken ist, daß das
St. Margaretenbad sich noch in deutschen Händen befindet. Sie sind
hier auf harten Kampfplatz gestellt, geht doch die Spriachgrenze zwischen
Deutschen und Tschechen mitten durch die Stadt. Unter heiteren Ge-
sprächen, begeisterten Reden und Gesängen schwanden zwei Stunden
rasch dahin und wir trennten uns mit der Versicherung steten Geden-
kenss. Hier-auf besichtigten wir die Stadt-, die früher den Endpunkt des
Goldenen Stseigses bildete. Das infolge des Sinkzhandels einst so reiche
Prachatitz besitzt jetzt noch prächtige, mit guten Malereien verzierte
Häuser, eben-so die früheren Stsadtmauern, alte Tore undi· Türme und
wird deshalb auch oft dass ,,Böshimsische Nsiirnbserig« genannt. Gegen
Abend stiegen wir zu dem 10 Minuten entfernten St. Margareten-
lade hinanund betrachteten von diesem reizenden Waldidyll aus die
im Lichte der untergehenden Sonne glühende Stadt. Der Mond zdg
schon silbeirn hinter dem tiefschwarzen Gebsirige herauf, aI5 wir in
unsere Herberge zurückkehrten

8. Tag: Prachatitz—— Eleonorenhain.
Montag früh brachen wir um 9 Uhr auf, gingen zurück bis

Pfefferschlag und von hier über das schdngelegsene Bind Grindschädel nach
Sabbat, wo wir Mittagsrast hielten. Da das Wetter günstig war, be-
schlossen wir, den Schreiner zu besteigen. Auf schönem Wege gelangten
wir nach lKubern, wso wir von dem schnellen Berg-anlaner ein wenig
verschnauften, und auf weichem Rasenwegxe, immer zwischen kühlen
Buchen, kamen wir auf den Gipfel des Schreiner. Eine prächtige
Rundsicht entschädigite uns da für die verlosrengeginngene auf dem
Blöckenstein und dem Dreisesselberge Absteigend kamen wir, inuner
im Walde bleibend, zur Ladestelle der Eisenbahn--Stntion Schattnwa
Wir beabsichtigten von hier aus noch den Luken-Urwald zu besuchen.
Ein herausziehendes Gewitter hielt uns aber davon ab und wir eilten,
noch Eleonorenhain zu erreichen, was uns auch noch vor Einbruch des
Abends gssxelnng Da wir hier keine Studenten--He·rbiergen hatten, gingen
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wir ins„611176111153n1fu6oh111er111111h”, Es war dies die schlechteste Her-
berge, in der!wir bisher iibernachtet hatten, und wir waren sroh, als wii
Lam. anderen Tage das ungastliche Haus im Rucken hatten.

·.9 Tag: EleonorenhainsBergreichenstein. ·
Dcas Gewitter hatte sich während der Nacht ausgetobt, doch der

Himmel sah noch recht trüb 11115, als wir Von Eleonorenhain um 7 Uhr
. weggingen Die Gsilasfabrik im Orte konnten wir leider nicht besich-

tigen, da wir an diesem Tage bisBergreichenstein wandern wollten
Wir gingen nach Schattawa·, wo wir hinter der Bahnhaltestelle in den
prächtigen Schwarzenbergischen Forst eintraten Auf der sogenannten
»Lut·en-Straße« schritten wir bcis zum Beginn des Luken-Urwaldes
Hier drangen wir nun in sein Jnneres, dessen romantische Wildheit
uns außerordentlich gefiel. Bis zu zehn liegen oft die ungeheueren
Stamme wirr Übereinander und bilden eine fast unubsersteigbare Mauer
I ann wieder eine morsche Brücke ubier trügerisch-e Sumpfeund mancher

- zersplitterte Stumpf ragt wie eine Ruine bergan-gener Größe empor.
Kein Laut ist in diesen Säulenhnillsen zu hören, selbst der gefiederte
Sänger will die geheimnisvolle Ruhe nicht stö-.ren Wir kletterten
auf den Riesenklötzen umher, oft bis zu den Kndcheln iim Moderholze
einbrechend; man wandelt hier tatsächlich fast nur ims Totenstaube ge-
fallenerRiefIn Ungeheuere Tannen streben hinnnelwäsrts, zwischen ihren
Wipfeln schimmert ein wenig Hinnncelsblau herVor u.-nd es fällt wohl
112.1ch ab und zu ein Sonnenstrahl auf dien Urwasldboden und bricht sich
in den Tautropsen die an den großen Luttielblättern hingen. Noch
dreiviertelstiindsigjems, nicht ungefährlich-ein ··Herumkraxeln kam-en swir
wieder auf die Luken-Straße und machten dann bei-» der Kreuzfichte
eine kurze Rast. Der Weg führte dann noch durch schönen Wald um den
Fuß des Kubani herum Aus denr Walde heraus kamen wir nach
Wesselcez ein kleines, halbverfallencesNest, wo bei manchen Hütten neun
Zehntel von Dach und Mauer fehlte-.Jn einer halben Stunde hatten
wir Winterberg erreicht Es ist eine schöne, stufenweise gegen den
Schloßberg hinanstseigende Stadt, die von dem- fürstl Schwarzenbergsi-
schen Schlosse überragt wird. Niachdems wir eine kleine Stärkung-« zu
uns genommen hatten, ngen wir nach 4 Uhr weiter, ncun auf ebene
Landstraße kommend Bei Klein-Zdikaii schnitten wir einen großen
Bogen derStraße ab und ging-en auf Feldrainen fort, bis wir vor
Stachau wieder die Landstraße betraten Als wir zum zweitenmale
die Landstraße verlassen hatten- versehlten wir den richtigen Weg. Es
nar indessen schon finster geworden und« wir befreundeten uns auch schon
mit demGedanken aus offen-1:111 FeldeinStroshpuppsenzu übernachten,
aI5 wir endlich zueiner Sägeinühlle kamen, die ,,Weihermühle«- genannt.
Wir hattenes von da noch eine Stunde bis Bergreichenstean und der
Mühlenbesitzer bot uns daher frecuindilich Stärkung und Nachtlager an.
Wir nahmen gern das erstere an, gingen aber, nachdem wir uns an

Milch und Schwarzbrot gestärkt, weiter. Um 9 Uhr erreichten wir
Bergreichenstein und waren froh, diesanin der Herberge noch unter: ·

kunft zu finden;
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10. Tag :‐ Bergreichenstein—Eisenstein.
Am anderen Morgen schauten wir uns das Städtchen mit seiner

schönen Wallfahrtskirche «an. Erst um« 510 Uhr konnten wir aufbrechen,
da plötzlich-sein starker Regen niederging, der aber endlich aufhörte. Die
Gegend wurde nun wieder schöner, da wir hinter dem alten Bergwerks-
orte ersch in einem reirzenden Tale wanderten und; schöner Nadxelwald
die Talwände bekleidete Wir stiegen nun bergan und aus einer
rasigen Lichtung des Waldes setzten wir uns zu ein-er kurzen Rast nieder,
um noch einmal den zurückgelegten Weg zu überblicken Von fernen,
blauen Hügeln winkte grüßend die Ruine Karlsberg herüber, die wir
Tags zsuvor hinter Winterberg aus- der Nähe betrachtet und gezeichnet
hatten. Hierauf bogen wir- in Föhrenwsald eins und friedlich-es- Mittags-
läuten klang uns entgegen, als wir die Höh-e zu demi hübschen, fast aus
lauter neuen, weißgetünchten Häusesrn bestehenden Dorfe Gutwasser
hinanstiegen Wir hielten bei eine-m Stück Brot und gute-Ins Käse unsre
Mittagsrast, die wir aberuml eine Stunde Verlängern mußten, da der
vorhin noch lachend-e Himmel nun auf einmal strömen-den Regen nieder-
schickte. Auf dem eingeweichten Boden der Landstraße gingen wir
weite-r über Hoylau nach Neu-Hurkental. Von hier ab wollten wir den
durch prächtige Waldungen führenden Weg über Schloß Defsernik
nehmen, mußten iaber dieseni Plan infolge des schlechten Wetters auf-
geben. So zog-en wir denn auf der schnurgeraden Landstraße weiter,
bis wir auf die Von Klattau hierfühirende Reichsstraße kamen. Nach
einer Stunde langten wir dann in Eisenstein, dem Esndpunkteunserer
Böshzmerwaldreise an, die wir am- anderen Tage abzuschließen gebuchten;

1.1. Tag: Arber. «
Am andern Morgen machte ich einen kleinen Morgenspazier-

gansg nach B-ayerisch-Eissenrstein hinüber und « hatte am Rückwege die
Freude, einen unserer Wiener Schlafgefähriten aus-· Eleonorenhxarim
Herrn Jäger, wiederzusehen und in BEöhmischi-Eisen«stein auch den
anderen Wiener, Herrn Albrecht, von dem wir uns-»in Oberplan getrennt
hatten. Wir unternahm-en nun alle einen Ausflugx in die romantische
Riegelbachrschlucht und um 512 Uhr waren wir wieder zurück. « Nach-
dem wir kurz Mittags gehalten, trennten wir uns in zwei Gruppen.
Meine Freunde mit Herrn Alb-recht beschlossen, den Schwarzen- y und.
Teufelssee zu besuchen-, während Her-r Jäger und ich den Arber besteigen
wollten in der Hoffnung, daß sich das trübe Wetter aufheitern werde.
Kurz nach Mittag brachen wir von Böhsrntisch-Eisenstein auf nach
Baiyserisch-Eisenistein und begannen von da aus den Aufstieg. Der Weg
ist bequem und führt bis zum See durch herrlichen Buchenwald, der
den Weg an manchen Stellen sogar, Liauben ähnlich, üh-e'rmöIht.’ Nach
zweistündigemi Wand-ern gelangten wir zum Arbersee. Er hat eine
reizend-e Lage. Jm Hintergrunde erhebt sich die schroffe Felswand,
während der Platz vor dem See eben ist und ein schmuckes Unterkunfts-
häuschen trägt. Nach kurzem Aufenthalte gingen wir weiter. Der
Weg wurde nun seh-r steil und steinig. Je höher wir aber hinauf-
kamen, umso dichter umgab uns auch der Nebel, aus dem ein kalter _

» . 4
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Sprühregen nieder-ging. Das rasche Steigen machte uns warm und
die Kehle war uns trocken wie Sand Nach 11 Stunden waren wir beim
Schutzhause auf dem Gipfel angelangt und warteten, bis sich- der Nebl
teilen wür-,de doch vergebwens So stiegen wir denn, nachdem wir uns
gelabt hatten, wieder hinab Nach einigen Minuten, als wir nur wenig
unter den Gipfel gekommen, teilte sich auf eine kurze Zeit das endlose
Nebelmeer und zu unser-en Füßen lag Eisenstein im Sonnenglanze,
bekränzt von den dunklen Waldrücken des Böhmerwaldes Nur kurze
Zeit dauerte der schöne Anblick und dann schlossen sich, wie von geheimen
Kräften getrieben, die wogenden Nebelmiassen wieder zusammen Nun
gings rasch abwärts, beim See hielten wir noch ein Weilchen und auf
langsam sich sen-kendem, breitem Wasldswesge stiegen wir abwärts durch
heitere Haine Von Buch-en und kamen unter fröhlichem Plaudern bald
nach Regenmühl, wo wir den Regienfluß überschritten Von hier ab
führte eine prachtvolle Straße weiter nach Station Ludwigstal Die
Straße glich mehr einem wohlgepflegten breiten Parkwege denn einer
Landstraße Zu beiden Seiten bildete der dunkle Fichtenwald-, in den
sich hie und da ein-e grüne Buche zwäng·te, eine hohe Allee, die ihre
schwarzen Schatten »auf die blendend-weiße Wölbung der Straße warf.
Um 7 Uhr langten wir in Ludwigssstal an und hiier trennte ich mich
von meinem lieben Reisegefährte-n undl fuhr nach Eisenstein zurück,
wo ich ums 9 Uhr bei strömendem Regen ankam. »Jn einigen Minuten
war ich inder Herbergejn Eslisental Meine Reise-genossen erwarteten
mich bereits ungeduldig, da sie schon geglaubt hatten, ich hätte mich
verlaufen Nachdem wir unsere Eindrücke gegenseitig ausgetawschst
hatten, begaben wir uns zur Ruhe.

12. Tag: Eisenstein—Reichenberg.
Am Morgen des 23. August nahmen wir vom Vöhmerwalde Ab-

schied und fuhren, den Doppelgipfel des Osser und seine gewaltigen
Rücken vor uns-, aus- dem schönen Berglande in die Ebene hinaus nach
Pilsen Wir benützten hier den 1Z-stündsisgen Aufenthalt zu einem
kurzen Rundgange durch die Stadt und fuhren dann weiter über Prag
nach Reichenberg, freudig unsern alten Jeschken begrüßend den wir
zwölf Dage nicht gesehen hatten, "

Mit stolzer Freude denken wir nun an die im Ganzen so schön
verlaufene Reise zurück, die unseren geistigen Gesichtskreis so bedeutend
erweitert hat, und wir freuen uns schon wieder auf das kommende Jahr,
wo wir wieder unser Ränzel schnüren können zur Reise durch die schöne
Welt. Dem löblich-en ,,Ausschuß zur Veranstaltung von Schülerfahrten«
aber sprechen wir noch einmal unseren wärmsten Dank aus, denn durch
seine Unterstützung ward uns der Genuß dieser prachtvollen Reise zu-
teil, von deren Reize-n diese Beschreibung nur ein mattess Bild entwirft.

Ringelshain
Von Ferd Thomas, Bürgerschul-Direktor in Ruppersdorf..

Welchem- von den geschsätzten Qesern diesesitJahsrbuches wäre in
den letzten Jahren nicht schon eine Anpreisung der Ringelshainer
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Ceres-Produkte zu Gesicht gekommen? Wer hätte nicht in.
Gasthäiutsefrn saxuf Bahnhiöfen an Sitraißenechens schon RIeliainezettel
von ,,Ceres« angetroffen? Der Niaime dieser griechisch-römischen
Göttin ist —- freilich, ohne daß die Menge weiß, woher er stammt —
bei uns in Noidzböhinen jetzt fcI)oIn so geläufig, daß ihn bereits kleine
Kinder Iennen. Undl durch die CereshArtibel ist auch der früher
ziemlich unbekannte Ort RI n g e I sh.ai n, wo sie hergestellt werden,
wie mit einem Schlage weithin bekannt geworden. Was liegt nun
näher, als daß wir diesemx Orte, der noch dazu in unsserem Vereins-
gebiete liegt, auch einmal einen Besuch abstatten wollenl Darum
rasch gis-rüstet, wir fahren noch- heute auf der Eisenbahn von Reichen-
berg direkt bis Ringelshain Die Fahrt dauert nur ein Stündchen
und kostet in der 8. Wiagenklsasse bloß 80 Heller. ·

Der Bahnhof Ringe1shiain liegst auf freiem Felde, aber nur etwa
5 Minuten vom Orte entfernt.- Die Bahn durchschneidet ebenso wie
die von Reichenberg nach Deutsch-Gabel führende Ärarialstraße quer
dass sich von Süden nach Norden hin erstrecken-de Dorf, dass rings von
Feld-ern und Wiesen und in geringer Entfernung auch von wald-
betrachsenen Höhen umgeben ist und einen gar freundlichen Anblick
gewährt.

Ringelshain hat 222 Häuser, die zu beiden Seiten des« das
Dorf durchzieheden Gemeindeweges stehen, und weist in feiner ganzen -
Anlage auf die deutsche Gründung hins, die im 13. Jahrhunderte
erfolgt sein Dürfte. Gegenwärtig bildet es mit Finkendorf, Schwarz-
pfiitze und Neusorge seine Katastralgsemeinde die zum Bezirke Deutsch-
Gabel gehört und gegen 1500 Einwohner zählt. Ringelshain besitzt,
wie wenige Orte von seiner Größe, seit dem Jahre 1886 auch eine
gedruckte Chronik, deren Verfasser der schon verstorbene Reichenberger
Volksschullsehrer Jossef Bür g e r, ein Bauernsohn aus dem- Dorfe, ist.
NachdieserChronikhießderOrtimJahre1364Rt)noldivilla
und hatte damals schon eine Psarrkirche. Er gehörte- mit den Pfarr-
orten Gabel, Brimss, Schwabitz, Reichstaidt, Brenn, Niemes, Warten-
Berg, ‘annerßüorfl Kriesdorf, Hen-nersdsorf, Seifersdorf, Dietrichsdorf
(Pai7«1kraz) und Oschitz ins- Gabsler Dekainat, miit diesemi ins Jungbunz-
lauer IArchidiaksonat und mit diesem wieder in die Prager Erzdiözese..
Jm 15. Jahrhunderte, zur Zeit der Hussitenkriege, wurde Ringelshain
samt der Kirche zerstört; nvch im Jahre 1518 wird es ebenso wie
Johnsdorf, Kunewasld und Hirndosrf als« ,,wüftses Dorf« auf der Läm-
beiger Herrschaft bezeichnet

Während der Reformationsszeit hat sich der Ort aber wieder
langsam erholt. Der erstes Kauf ims Ringelsshainer Grundbuche datiert
von Ostern 1563. Lorenz Schicht verkaufte damals sein Bauern-
gut (fegt Nr. 89) san Hans- Schicht um 268 Schock Groschen Die
in dem Grundbuche von diesem Jahre und später in den Matriken bis
zum Jahre 1680 genannten Namen- sind dkurchwegs deutsch Jmi
Jahre 1600 kommst Thomas Taubman n als erster bekannter
Richter von Rinssgelsshain vor. Zu jener Zeit war die Bevölkerung-
evangelischs; die Liingselsshainer wurden ebenso wie die Schwarzpfützer,
Neusorger und Johnsdorfer in Gab-,el wo im! Jahre 1602 Paftor

K.;.



graben Als nach Beendigung des 30jährigen Krieg-es in der Gegend
wieder ubserall die katholische Religion eingeführt wurde, ward Ringels-
ham samt den Bserdsorfern Neusorgse un;d-·Sschwarzpsiitze der Pfarrkirchc

in Ringselshain selbst zur Erbiasuung einer Kapelle, die aber erst im
Jahre 1745 zu eine-r Kirche erweitert wurde und im- Jahre 1787

_ einen eigenen Seelsosrgker erhielt. Damals hatte Ringselshain 168,
g"; E Finkendors 38, Schwarzpfiitze 15, Neusorge 11 Nummern. Eine Schule

besaß die Gemeinde schon seit »der Wisedereinfiihrung der« katholischen
Religion. Der erste bekannte Schulmieister von Ringelshain, der am

F i n k e; er spielte in: dem Vanernausstande asuf der Lämberger Herr-
sckkaft im Jahr 1680eine bedeuten-de Rolle. - Da er treu ziur Herrschaft
hielt, war er bei dien Untertanen verhaßt, weshalb er sichs im Jahre
31683 vom Schsuldienste zurückzog und- von hier .Gräfini-Witwe Bene-
dikta von Bredsau „ein Sstückal Pusschi aus- ihrem aslldassikgen, hinterm
Dorf « beim Peechnsen genannt liegende-n Gebirg-e odeer Walde« zur
Erbauung ein-es eigen-en Hause-s käuflich erwarb. Dadurch wurde er
der Grün-der Von F·inkend-ors. Jn Ringelshain wurde schon im Jahre
1725 eine-neue Schule erbaut, dereanostensich aus .479 fl. 85 kr.
beliefen; im Jahre _ 1835 mußte - diese um -· ein zweites Lehrzimsmser
erweitert werden; waswiiedser eine Ausgabe von 665 fl. 36 — kr.
Conv.-Miinze verursachte Die Lokaliekirchse in Ringe1shain wurde
im Jahre 1-858 zur « Pfarrkirchie erhoben und der ums die Kirche be-
findliche- Friedhoszim Jahre ;1879 ausgelassen, nachdem am 5. Novem-

isnsdersNähe dser sasgsenhiasten Jungfernsteine errichtet worden war.
Schon drei Jahre zzuvor hatte die Gemeinde auch ein« neue-s, zweckent-
sprechendes Schsulhaussmit einem Kiostenaufwandie von 20.457 fl: 51 kr.

. , JudenZeitendEes 30jährigen, dses siebenjährigen, des bayerischen
..-· Erbsolgie-« undidiess Franzoisenkriegses sowie auch im. Kriegssjashre 1866
E hatte Ringelshain viel ««"szu leiden; im siebenjährsigen Kriege war Im
Z" Hause Nr. 3 derspbekancnte österreichische General Lau djon einquar-

tiert. Jn furchtbarer Erinnerung sind-11ochs«die«Hun-ger1ahre« 177 1——
1774; Die Bevölkerunng von-« Ringselshain beschäftigt sichs heute viel

anit Fieldbau und- Viehzucht; vor einigen Jahren ist erst eine Genossen-
schaftsmiolkerei mitDasmpfbetrieb hier erbaut word-en. Ein Teil dier
Bewohner treibt auch Handwebierei, besonders Erzeugung von Baum-s-
wolldecken; andere Leute gehen hausieren oder verdienen sichs als
Arbeiter in den Fabsriksstäd«tien- Grosttau, "««"Kratza1?. und Reichenberg ihr
Brot. Jm Jahre 1878 erhielt Ringelshain auch- die Bewilligung zur
Abhaltung dreierJahsrmärkta doch sind diese schon seit einigen Jahren
wieder eingeschlafen; nur am Kirchenfeste, dem sogen. ,,Barberfeste«,
findetan dem Dosrfplatzse unterhalb der Kirche noch ein kleiner Markt
statt. "Hier erhebt sich auch-aus einem dreieckigen Postamente ein
Standbild-, das gewiß die- Aufmserksamkeit des Fremden erregt. Es

David S u to r i u s die Matriken anlegte, getauft-z getraut -Und be-«

in SeJifersdiors zugewiesen. Jan- Jahre 1668 kam ess jedoch ·

-h 8..März 1675 in der GablerMatrik genannt wird-, war S e b a st i a n-

ber·"1-879 sein nieuer,x«interkonsessioniesllie:r Friedhof im Fsiebsichgrunde, .
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IOrte Pankraz eine solche

ist wohl zum Gedächtnis ans schwere Heimsuchsungsen hier aufgestellt
worden-, und stellt drei Heilige dar, von den«-en- St. Wendelin als
Patron gegen Tiwerseuchen St Florian als Psiatron gegen Feuers-
gesahr und Unfruchtbarkeit, St. Valentin aI5- Patron gegen Pest und
hinfallende Krankheit verehrt wird-. Nicht unerwsähnt sei gelassen, daß
aus Ringelshiain die bekannte Firma S ch-i cht in Aussig stammt, die
sich dsurch ihre Seifen- und Ceresartikel fast einen Weltrus er-
worben hat.

Jn Ringelshaiin bestehen dermalen ein k. k. Post- und- Tele-
grapheniamt, ein I. I. Gendarmserieposten und eine k. k. Finanzwach-
Abteilung sowie ein-e Station der Aussig-Teplitzer Eisenbahn-. Der
Ort wird im Sommer viel vonAusflüglernbesuchtz Finken d orf
ist sogar eine beliebte Sommerfrische geworden Von Ringelshain
selbst lassen sich viele lohnende Ausflüge unternehmen, so nach Läm-
berg und Giabel, nach- dem Hochwaldse und dems Töpfer und Oybin,
nach Grottasu, Grafenstein 11an Zittau, nach der Freudenhöhe, dem
Jeschken, dems- Hammersee, dems Rollberge usw. Leider fehlen aber
noch für viele dieser Aussflügie die Wegmarkierungiszseichen « Es ist
Hoffnung vorhanden, daß in Ringelshain bald die Gründungeiner
Ortsgruppe des Deutschen Gebirg-svereines für das- Jeschken-- und
Jsergebirge erfolgen wird, und dann wird ———- gewißnicht zum Schaden
des Ortes — wsoshl auch die Wiegmsarkierung nach allen Richtungen hin
durchgeführt werden 1)

Zum Schlusse meines kurzen Aufsatzes will ichs den geehrten
Lesern noch einen »Gruß an Ringelshsain«j von einer mir
unbekannten ,,Nich«te Edelweißs« (enthalten im XIV Jahrgange der
Zeitschrift »Aus deutsch-en Vergen«) mitteilen Das hübsche Gedicht
lautet:

»Ich kenn’ ein Ta,l so- wunderschön,
Umskränzt von sanften Bergeshöhn.

· -W"o- Wasldesgrün und Blumenduft ‚.
_ Dass Herz- erfrischst und; . klar-— die Luft;

Fisau Sage von dems Jungfernstein
Erzähltjviel Märchen, hübsch und- sein.
Mein Ringelshakin mein HeiniattaL
Sei mir gegrüßt viel tausendmal!

Dich preis ich, Tal, so lieb und traut,-
. Hat ja mein Aug’ dich stets geschaut-
Wie friedlich die Kapelle dort

. Am Felsen steht als ärieöbwof5bortl
Hier rauscht der Wald geheimnisvspoll
Die Schlumtmernden nichts stören soll-.

.Mein Ringelshain, mein Heimattal, "
« 4 Sei mir gegrüßt viel tausendmall

« 1)T" Mit dem 1; Degiziber 1907 ist erfreulicherweise in dem benachbarten
tsgruppe ins Leben getreten.
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Gostt schütz’ dich, Tal, so wunderschön
Wo mächtig-e Felsen Schiildmachl stehn;
.Mösg.’ Lieb-’ und Treu’ und deutscher Sang
Behalten stets den guten Klang!
Drum send’ ich Grüße ohne Zahl
Jns Dösrslein das versteckt im Tal.
Meini Ringselsshiasin mein Heima-ttal, :
Sxei miir gegrüßt Viel tausendmal I 'J.-"«

_—

. Die Pflanzennamen
in der Reichenberger Mundart.

(Ein Beitrag zur volkstümlichen Pflanzenkunde nach Erinnerungen aus der Jugend-
zeit von Julius Vatter in Wien)

Vom erst-en Frühlingswehen an, wenn die Sonne kaum den
letzt-en Schnee aus den Furchen und von den Rainen weggeküßt hat,
bis in den späten Herbst hinein, wo sich die Erde wieder zum Winter-
schlafe rüst-,et grüßt mich in Gottes freier Natur, was da grünt und
blüht in Wiese, Feld und Hain, gleich alten lieben Bekannten Und
ich freue mich, die Kinder Floras wiederzusehen, nenne sie bei ihren
Namen und fühle mich, auch einsam schreitend, so recht glücklich, so
recht daheim bei ihnen.

Dieses Glück verdanke ich zwei Menschen: zunächst meine-r
Großmutter, des Vaters Mutter — Gott lasse sie selig ruhen! Von
ihr lernte ich in meinten Kinderjahren, wenn sie mit uns Enkeln
»in die Blümel' ging, was wir da fanden und zum Strauße oder
Kranze banden und wan-den, auch benennen; allerdings so, wie es
Großmütterchen selbst in ihrer Jugend gelernt, volkstümlich und ins
unserer alten lieben heimatlichen Mundart.

Sodann war es unser ausgezeichnet-en unvergeßlicher Lehrer
der Naturgeschichte am Leipaer Gymnasium, Dr. Kajetan WatzeL der
uns einstihrte indie Reiche der Natur und uns ihre Schätze kennen und
lieben lehrte. Er hob den Schleier, der unser-e Augen bisdahin be-
deckt hatte-; von ihm erst lernten wir sehen. Von ihm lernte ich nicht
nur die wissenschaftlichen Namen unserer heimatlichen Pflanzen
rennen, sondern ich lernte sie auch scheiden in Sippen, Verwandt-
schaften und Geschlechter, ich lernte die Geheimnisse ihres Werdens,
Wachsens, der Erhaltung ihrer Art. Dank und Ehre ihm!

Doch immer verband ich im Geiste mit den in der Schule ge- .
lernten die in den Kinderjahren von Großmütterchen gehört-en Namen
und verknüpfte mit gar manchem Blumleinr manchem Kraute alte
liebe Erinnerungen aus der Jugendzeit, aus dem kleinbiirgerlichen
Leben im Elternhause, an Kinderspiele und Kinderreime.

Das so oft Gedachte habe ich in nachfolgender Zusammen-
stellng festzuhalten versucht zur eigenen Freude und vielleicht zur
Freude manches Heimatgenossen Neben dem mundartlichen, volks-
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iümIichen Ausdrücke für die einzelnen Pflanzen, deren Aufzählung
ich ung-eoridnet, wie sie mir ins Gedächtnis kamen, folgen lasse, setzte
ich die wissenschaftliche Bezeichnung und knüpfte daran als Anmerkung
Erinnerungen aus der Jugend fernen Tagen.

Gänseblümel — Maßliebchcn, Bellis perennis. —-
Somtrxiesel (Sammetröschen) rute, weiße. — Volles Garten-

. maßliebchen, Bellis perennis plenoflora. —— Die Gartenblumen waren
mir zumeist »nur vom Friedhofe, dem einzig-en öffentlichen Garten-
der Armen, her bekannt.

Botterschmorchel —- Sumpsdotterblumc, alle Hahnenfuszarten,
ranunkclåhnliche Feigwurz, Caltha. palustris, Ranunculus species,
Ranunculus ficaria. —- Die Susmpfdotterblumxen waren die ,,grußen«,
die übrigen die ,,klenn Votterschmorchel« Ein großes durften wir
Kinder einander unters Kinn halten; leuchtete die Haut v-:om Wider-
scheine gelb, so hieß es: ,,Dar houst vill Botter, dar ös fett. ”

.Mejblume, Mejstöcke. — Der gemeine Löwenzahn, Taraxacum
leontod‘on. —- Die hohlen Blütenschäste wurden zu mannigfachen
Spielereien verwendet. Die Enden ineinandergsesteckt, gab es einen
Ring, mehrere solche Ringe ineinandergehängt, gaben eine- Kette Viele
solche Stengel, grad ineinandergtesteckh gaben eine oft mehrere Meter
lange Röhre, dife zur Herstellung einer »Wasserku.nst« verwendet wurde
Auf das flache Dach eines Fäsrberhäuschen wurde ein Gefäß mit Wasser

_ gestellt und das eine Ende der beschriebenen Röhre eingelegtDie Röhre
hing fnei vom Dache zur Erde herunter, dort wurde ihr zweites Ende
umgebogen und in die Höhe gehalten und der Springbrunnen war
fertig odier vielmehr dite »Wasserkun1st«.

Lotierne (Laterne). —- Pappus. —- Die Meistöcke wurden von
uns besonders als ,,Nöck«elfutter« (für Kaninchen) gesucht.

Bren«nessel. ——— Brennessel, große nnd kleine, Urtica dioica,
Urtica urens. —- Die jungen Friihjahrstriebe der kleinen Beennessel
waren ein Hauptbestandteil der Frühjahrskräutersuppe, die unsre
Großmutter so wohlschmeckend zu bereite-n wußte. Das Verbrennen
mit der Nessel galt als gesund. »Dos reinigt ’s Geblüttie«. »

Hetternessel. -—— Die weiße Taubnessel, Lamium album. —- Wir
sammelten idie weißen Lippenblüten und verkauften sie in der Apotheke,
wo wir für einen Teller voll einige Kreuzer bekamen.

· Schallkrotsch. —-— Schollkraut, Chelidonium majus. —- ,,’s ös
göft’sch«, hieß es: ,,wemm’r ober de Hiehnerworzeln (Warzen am
Finger) mit dan galen Softe beschmiert, giehn se wegk«

« ’.Quanel — Qnendel, Thymus Serpyllum. —- Wurde von der
Großmutter ,,eig--,etron« d. h. gesammelt und getrocknet aufgehoben
als kräftigender Zusatz zu Bädern bei Gliederschwäche von Kindern.

Fleischerbliemel .—— Wiesenschaumkrant, Oardamine pratensis.
Grünes Gras. —- Ackersrauenmsanteh Alchemilla. vulgaris. -— _

Merkwürdigerweise gebrauchte man von dieser Pflanze, die in keinem
von Feldblumen gewundenen Kranz-e fehlen durfte, nie den Dialekt-
ausdruck ,,Gros«, sondemn sie hieß unbedingt immer »grünes Gras«.
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Vergißmeinnicht. -__— Alle Gattungen Vergißmeinnicht, Myosotis.
— Dsise Mutter! wand oft einen Kranz von Vergißmeinnicht allein,
legte ihn auf eine-n Teller und goß Wasser darüber. Da wuchs denn
der Kranz, bis endlich eine Krone daraus ward. Vergißmeinnicht
und grünes Gras (Frauenmantel) abwechselnd zum Kranze ge-
wunden, gaben zumeist die ,,S--tree-engelk-ränze« (Streu.engelkränze)
am Fronleichnamstage für die ärmeren Mädchen, denen keine Garten-
blumen zur Verfügung standen

Knopp, Knsöppe (Knopf) — Alle Skabioscn, Scabiosa.
KlaffergröscheL grußes und kleines. — Groschelkraut, Thlaspi

arvense. ——-„ Klaffern heißt Verklagen, verklatschen. Hatte ein Kind "
in der Schule öfters: ,,C"ch biittie, Hier-r Lehre-r, der macht das und

. das« usw. gesagt, so sagte der Verklagte: »Ich war dr a Klaffer-
gröschel gan.«A Damit waren die Früchte der genannten Pflanzen
gemeint; es hiseß; daß man siie die-m ,,Klafferer« auf die Zunge
llegen solle. . . .

Kornblumse. — Kornblume, Blume, Centaurea Cyanus. —-
Kornrote —- Kornrade, Agrostemma githago. —-— Beide« zusammen
wurden gern zum Kranze gsewundsenx Auch wurde gesungen: «,,Korn-
blume, meine Muhme, Kornrote, meine Pote.« ‘

Gruße und klejne Knacken. — Feldnelken, Leimkrant, Silene
inflata. —- So genannt weil man nach Entfernung der Kronen-
blätter den bauchigen Kelch an den Zipfeln faßte und schloß und
dann auf dem Rücken der linken Haned aufschlug; beim Platzen knallste
oder knackteer; daher ,,Knacken«.

Schoufgorbe. — Schtafgarbe, Achillea millefolium. —- Die
jungen Blätter kamen auch in die Frühlingssmppe Die Blätter,
gekaut, sollten die Lunge stärken.

Echte Kamölle —- Ramme, Mafricaria chamomi11a.——-W-Urde
,,eigetron«, weil schweiß Ir e i b e n D und schmerzstillend beim ,,Bauch-

- wiehtun«.
Folsche Kamölle. —- Germhlose Ramme, Matricaria inodora.

Gehonnsblume (Johannsesbluime) ——- Orakelblume, Wucher-
blume; wurde auch zu den falschen Kannllen mitgezählt; Chrysan-
themum leucanthemum Wir lernten schon frI'II) diamn zuper und
bei jedem Zungenblättchen sagen: »Er liebt mich —- Dorn Herzen —-
mit Schmerzen —— eIn wenig — oder gar nicht«, was immer hoch-
deutsch gesagt wurde.

- MahlbliemeL ——— Weiße, ordinärc Sternmicre (?), Stellaria, Horn-
Haut,Cerastium arvense. —- An cile Randern -

Kotzenpfiet-.el --——— Katzenpfotchem»Gna.pha1ium dioicum.
Krasse. ——— Brunnenkrcsse, Nasturti‘um officinale-. -—— Jm ersten

Frühjahre, etwa in der Osterwoche, suchten wir uns Brunnenkresse
an Wiesenguellen Sie wurde klein geschnitten, unter Pflaumen-
smus (Schmarunks genannt) gerührt und mit di-,esem auf Brot ge-
-strichen, gegessen.



Bötterklie —- Bitterklee, Menyanthes trifoliata. —- Blätter läng-
lich, dreispaltig, auf sumpfigeni Wiesen Wurde ,,eigeitron« und der
gallebitter schmeckende Absud bei verdorbenem Magen getrunken. Die
Blüte kannten wir nicht.

Stiefmütterlse, Gurtenstisefmütterle — Viola tricolor. —- Wurde
,,eig-etron«, auf Brachfeldern gesammelt; wozu aber der Tee »gutt«
sein sollte, ist mir entfallen. (Jch glaube, er galt als blutreinigend.)

Houllunder. -——- Gemeiner Flieder, Syringa vulgaris. — Aus
stärkeren »Houllu-nderschwuppen« (Schößlingsesn) fabrizierten wir uns
Pfeifel. Die; Schwuppe mußte im Saft-e stehen. Sie wurde so
lange mit der Schale des Taschenmessers geklopft, bis die Rinde herab-
gezogen wserden konnte. Der Einschnitt zum Mundstücke war schon

» vordem gemacht worden Dann wurde am Miundstjicke der zuge-
schnittense Kern eingeschoben und die Pfeife hinten geschlossen. Durch
Aneinanderstecken der abgezupften kleinen Röhrchenblüten ließen sich
kleine Kränzlein erzeugen, die dann zwischen den Blättern der Schul-
bücher gepreßt wurden.

Weiß-er H-ouIIunder. —- Holtmder, sambueus nigra. —- Die
Blüten wurden ,,eigetron«,- getrocknet und gaben den besten Schwitz-
tee. Vom Holunderbaume wurden sie von uns Kindern mit einer
,,.Zwöcke« herabgeholt. Eie Zwöckie war irgiend ein emeritierter Stiel
von einem Holzrech-en; an dessen einem Ende war ein Einschnitt
gemacht und in den wurde ein Stückchen Holz eingeschoben Mit dem
Spalte dieser -»Zwöcke« (Zwinge) wurde der Blütenstiel gefaßt und
abgezwickt.

- , Honbutte. —- Hageröschen, Rosacanina· —- Es hießen Strauch-
Blüte und Frucht Honbutte. Die reifen, roten Honbutten wurden
der Längsachse nach an Fäden gereiht und gaben beim Spiele für die
Mädchen sehr schöne Halsketten ab. Die getrockneten Hagebutten-
schaken sind ein wichtiger Bestandteil der so vorzüglichen Hetschepetsche-
tun e

. Kasenappel. —- Käsepappel, Mnlvety toilde Und Gartenmalvem
Malva. —- Ähnlichkeit der Frucht mit einem Käsenapses Oder das
verdorben-e KäsepappelZ

Wajgerichfk -—— Alle Wegericharten, Plantage. —- Aus dem
Stiele des breitblättrigen Wegerichs zogen wir »Fäden«

Bloue Veilchen. -—— Veilchen, Viola odorata.
Schrling. -—— Alle Schierlingarten, Gieuta virosa, Geißfuß, Aego-

podium podagraria. — Der hohle Stengel des großen Geißfußes
wurde von uns als Blaserohr verwendet und es wurde mit Kügelchen
ans Lehm oder auch Straßenkote daraus geschossen.

Klatte ——- Klette, Lappen-.— Hängte man zusm Schabernack ein-
ander an die Kleider.

Maultoschen. — Leinkraut, Linaria. vulgaris. —
St.ärkebliemel — Ehrenpreis, Vero11ica.—— Nach der Farbe der

,,blausen« Stärke
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Zolkerbö-ckel. —- Kuckuckslichtnelke, Lychniss flos cuculi. —-
Zolkern = Zotteln, Von den ausgezackten fliegenden Kronenblättern

sskajcljsnaslke — Pechnelke, Lychnis Viscarria.
Foiernalke. —-—— Steinnclkc, Dianthus deltoides.
Vule und liere Nalkenistöckel a Töppen und an Gurte-n. — Nelke,«

Dianthus. », -
Kinichkarze (Könsigskesrze). ——— Blauer Nattcrukopf, Echium

vulgare. —- Die eigentliche Königskerze kannten wir nicht.
Wrschtel. —-— Wiesenfuchsschwanz, Wiesenkuötcrich u. dergl., A10-

pecurus pratense, Polygonum bistorta ·
Bloue Glöckel —- Alle Glockcnblumen, Campanula.
Schuriegldckel. —- Echtes Schneeglöckchen nnd die Knotenblumc,

Galanthus nivalis, Leucojum vernum. —- Auch die Frühlings- Und
Hainanenionen nannten wir SchniieglöckeL

Tschautfchken — Wohl-riechende Maiblume, Convallaria majalis
Ruder und weißer Klie. —- Klee, Trifolium pratense und re-

pens. — Aus den Bliitenröhrender rot-en Köpfchen, manchmal auch
wieder rute Tschautschken genannt, saugten wir den honigfüßen Saft.

Braune Wrschtel. — Braun-er Wiefscuknopß Sanguisorba offici-
nalis. « «

Zippersoum -—— Rainfarrcn, Tanacetum vulgare.
Hejdclbsierkwtfch — Heidelbeerskraut, Vaccinium myrtillus. ———

Wir gingen oft in die Heidelbeeren, »a de Hejdielbieren«, die bei uns
wie ins anderen Gegen-den einfach »Schwarzbeeren« genannt wurden
Jedes Kind trug einen Krug oder ein-en Topf (ej Töppel). War das
Geschirr gefüllt, wurden Blätter darüber gelegt und Holz von schwa-
chen Ästlein kreuzweise darüber gespreizt. So konnte man dann auf
dem Heimwege springen, wie man wollte, ohne daß die Beeren ge-
schüttelt wurden. Auf dem Heimwege sangen wir:

,,Herlein, Herlein,
Wer geht mit beim?

« Herlsichtsen, Heulichtem
X - Das Töpfel gestirichen

Schlumps,«Schlumps an Rocke,
Keine Vieren an Toppe1«

Ganz arme Leute kochten aus den Beeren ein Mus, ,,He·jdelbier-
poppe«, und strichen ies statt der Butter aufs Brot. Ein Teil der ge-
pflückten Beeren wurde auf dem Boden- an der Lujst getrocknet, »ge-
backen«, und als Mittel gegen Durchfall verwendet. Wir hatten auch
noch vom Urgroßvaterc her zwei »Hejdelbierkäimnie«, Kämme aus Holz
mit weiten Zinken, msit denen man in das Kraut hineinfuhr und die -
Beeren abstreifte An den Seiten und am Rücken des Kammes waren
Brnettchem die ein oben und vorn offenes Kästchen bildeten. Hier
hinein mußten die aßgeftveiften Beeiien rollen, indem von unten nach
oben gestreift wurde, wobei man den Kamm schräg in der Hand hielt.
Da aber dar Kamm auch alle trockenen Blätter, auch wohl grüne,
mitriß, fo waren die Beeren nicht so rein wie die gepflückt-,en wenn
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auch der den Ksamm Habiesnde immer aus Leibeskräften hineinblies
und die Bieeren dabei in die Höhe warf, um soviel als möglich von der
Unreinheit herauszuschasfen. Es konsnte deshalb auch nur eine er-·
wachsene Person damit umgehen.

Prosselbierkrotfchs. —- Preiselbeere, Vaccinium vitis idaea —
Die Preiselbeere wurde im echte-n Reichenberger Vürgerhause zum
Kompott nicht ganz iesingesotten·-, sondern zu einem Mus ver-arbeitet,
das in großen Töper für den Winter aufbewahrt wurde. Von diesem
Mus werden nach Bedarf einige Löffel voll Milch verdünnt und die
,,·Prosselb"i»ertun-ke« ist fertig, wenn der Zucker nicht vergessen wurde.
Die Prossfelibsiertunke swsindi zu Mehkszpeiserh Eierkuchen u. f. w. kalt ge-
gessen unsd schmeckt erfrischesnd und erquickend. Sie ist auch sehr
gesund und die lÄrzte verschreiben sie bei Krankheiten und in der-
Genesung als Erfrischung. Fremde verzieh-en wohl beim ersten Genuß
den Mund, giewöhnten sich aber bald an dieses Spezifikum und lassen
es nsicht mehr-.

Krotzbierstroicher. — Bro-mbeersträncher, Rubus fruticosus. ——
Die Blätter des ,,Krotzbierkrotschs« werden abgekocht unid der Absud
wird bei Angan als Gurgelwasser verwendet.

. Hömbiere und Stachelbiere —- Himbeere, Rubus idaeus, Stachel-
Beere, Ribes grossularia. . .

Jo-hannesbiere. —— 2mm, Ribes rubrum.
Hösmmelschlössel — Schlüsselblume, Primula elatior. —- Uns war

nur die Gartenschlüsselblmme bekannt; die wilde dürfte, wenigstens
in der nächsten Nähe Reichenbergs, nicht vorkommen.

- Rufen, weiße und rute. —"Ros-en, weiße und rote, Zentifoliem
Rosa centifolia — Garten-blume.

Wälder Happe. —- Wilder Hopfcn, Humulus lupulus.
Lilien, die weiße und die Foierlilie, Türkenbund. —- Joscfslilie,

Lilium candidum, Feuerlilic, Lilium bulbiferumz Lilium martagon.
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——— Gartenblume ,
· «Ardbiere. —- Erdbccrc, Fragaria vesca. —- Wir kannten fast nur '55
die Frucht. Zsz

Sau«rompfer.· —- Sauerampfcr, Rumex .acetosa. —- An den Iik
Stengseln kauten wir.

Be«nse«. —- Knopfsimfe, Juncus conglomera‘tus. —- Wir schoben
mit dem Fingernagsel »das weiße Mark aus sdem Stengel und ver-
suchten «Maschen und Kränzleins daraus zu bilden, wiie wiir solche in
der Kirche und auf dem Friedhofe gsesehien hatten.

Pfg-leise ——— "Ak,elei, Aquilegia — Gartenblume
DifteL —- Alle Disteln, Carduus und Cirsium. —- Von der-

Weberkarde kannten wir nur die getrocknet-en Karden, die zum Rauhen
sder Tücher gebraucht werden-.

.. Efeu. ——· Efeu, Hedera helix. —- Asls Dopfpfliainze und auf
Gräbern gezogen. ‐

Fette Hencne — Fetthennc, Sedum. —- Wir schmiserten uns mit
den saftigen Blättern die Schuhe irr der Meinung, sie damit hübsch
schwarz zu machen.
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F·-ingerhutt. — Fingerhut, purpnrroter, Digitalis-purpurea. —-
Wir kanntsen nur den Gartenfingerhut und wußten, daß er »siehr

-g-"cssft,-sch« sei. s» - . -
Mairich. — Vogclmaien, stelloria media« ——· Wurde dem

Kanarienvogel mitgebracht.
Gundermon -—-GUndelrebe, Glechoma hederaceun1.— Kam

in die Kräutersuppe - ··
Hausworzel Hauswurz, Semperv1vu111- soboli'ferum. —-

Wurde hie und daauf alten Schindeldächern gezogen. Der Saft
aus den knrzen, fetten Blättern, ins Ohr geträufelt, sollte gegen
Ohrenreißen helfen

Winden —- Winde, Convolvolus —- Jn Töper Und Gärten
gezogen. -1

Hejdsekrauit, Hesjidieskrotsch.· —- Heidckrant, (32111111131- vulgaris.
Wöcke — Wirke, Vieia sativa. — Wlir kannten nur die im

Getreide vorkommende oder als Futterkraut angebaute Wirke.
Mauerpfaffen -—-Mauerpfeffer, Sedum ac1e. —- Die Mutter

setzte manchmal einen Blumentopf voll mit Mauerpfeffer; der wucherte
dann und hing bald um den Topf herum. ·

" Krauseminze und Pfafferminze — Mützen-, NIenIha. —-
Schwitztee

Mou, Mouhejtel — Mohn, auch die Klatschrose, Mohnkopf-
Mohnhaupt, Papaver Somnife1mn-,Papaver rhoeas. —- Hier sei eines
Weihnachtsbrauches -.gedacht Am hl. Abende wurde in einem echten
Bürgerhause nach der ,,Kdrpe«· ,,Mou1mölch gesoppt«.· Es wurde in

- einem großen Reibtopfe Mohn mit einer hölzernen Keule unter fort-
währendem Aufgießen von Milch zerrieben. Waren nach ziemlich
langer Arbeit alle Körnchen vollkommen zerdrückt, so wurde die so
gewonnene Mohnmilrh durch ein weißes Tuch geseil)t. - Die reine
-Milch«w-urdse sodann ineine große braune Schüssel gegossen und es
wurden Semmeln hineingebrockt Diese ,,Moumölcl)«· wurde mit
Löffeln aus der mitten auf den Tisch gestellten Schüssel gesuppt.
Unter den Brocken schwamm immer ein sehr großer; wer den er-
wischte, wurde ausgelacht Erhabe den Honsbisssen erwischt, hieß es
Die ,,-Moumölch« wirkte sehr einschläfern1d, schmeckte aber ganz an-

genehm. Über die so absonderlichen mundartlichen Verschiedenheiten
wurde gespottvett ,,Wu satt’r dennl bar?” :—- ,-»,Aus Liebnou. «« —
.,,Wios hott’r dienn a hart Sacke?« —- ,,,,MVU. ”I” » ,,Wsu statt denn
Jhr bar?“ —-— ,,,,Aus·i Plantnou ”i” —-.-- ,,Wu-s hott’r denn a dan
Sacke?« —- ,,,,M·ou.«« ·.-f ,,Wos hott’r denn adani Sacke?« ——-
,,,,Au Mou.«« « s

- Arbse, Arbsenschuten — Erbse, Pisum sativum. —— Auf die
Frage: ,,Wos hon mr denn hoite zun Assen?« setzte es oft die Ant-

««wort-: ..,Junge Hunde und Schutenkesrnel« "
Quecken — Quecke, Triticum repens. ——4 Wir kannten abernur

die Queckenwurzeln, die in großen Haufen an Ackerrainen lagen und
da verbrannt wurden. Die Pflanze selbst war uns ganz unbekannt.
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Storchschnobel — Storchschnabel, Reiherschnabel, Kranich-
schnabel, Geranium erodium. -——E·in Vetters wußte einen Wetterzeiger
zu konstruie·ren. Auif einem Stück Pappensdeckel ward ein Kreis
gezeichnet, an der Peripherie standen ringsherum die verschiedenen
Witterungsanzeigen: « Schön, Regen usw. Jm Zentrum war die
Frucht eines Storchschnabels befestigt und die zeigte, sich bewegend,
das Wetter an

Resede — Reseda. -—— Topf- und Gartenpslanze
Oemmergrün —- Sinngriin, vinca minor. -—— Jn Gärten und

auf Gräbern gezogen.
Wollgros. — Wollgras, Eriophorum.
Zittergros. —- Zittergras, Briza media»
Poppel. — Pyramidenpappel, Populus pyramidalis.
Sölberpoppel. — Silberpappel,Popu1us alba.
Börke —— Birke, Betula alba. —- Zu Urgroßvaters und Groß-

vaters Zeiten gingen firemde Männer mit Safit herum, die hießen
Dreiockerinänner Sie hatten Juchanel-Saft (Wacholdserbeersaft),
Birken- und noch seinen dritten Saft zu verkaufen. Sicheres ist
außer dem Namen nsicht msehr zu erfahren «

Buche, Honbuche, Büchenholz, BiichenklöppeL Biichenscheite. —-
Buche, Fagus, Hainbuche, Carpinus betu1us, Buchenholz, Rundholz.’—-—
Die Hainbuche muß als besonders hart gelten; denn will· man einen
als rechten Grobian bezeichnen so sagt man: »Dos ös a Honbuchner. «

AIle. —- Erle, Alnus.
Abschse —- Eberesche, sorbus .Lücuparia. —- Die roten Beeten

dienten besonders am Qlllerseelentage zum G-räberaufputz, wo sie,
abwechselnd mit Eisbeere, in Figuren gelegt wurden. Ganze Straßen-
ziige sind bei uns mit Ebereschen eingesäunspct '

Linde —- Linde, Tilia. —- Lindenblüte wurde ,,eigetron« als
Schwitzmittel

Eiche. —Eiche, Quer-one sEichenblätteu gepreßt und getrocknet,
schlugen wir smit einer Biirste, bis sie wie ein seines Sieb aussahen;
sodann klebte man ein Heiligenbild in die Mitte und legte es ins
Gebetbuch.

SchniebolL —- Vollcr, Uncchster Wasserholler, Viburnum opulus.
-- Gartenhäumchen

Kasdanie — Roßkastanie, Aesculus hippocastanum. —- Aus den
braunen Fruchtkernen schnitten wir sehr schöne Herrenpilze und
stellten sie dann ins Moos in die Doppelsenster.

Weide, Trauerweside —- Allc Arten der Weide, Salix. -——szDie
Weidenschwuppen (GertJen) waren wegen ihrer Biegsamkeit sehr be-
liebst Auch sind sie ja unsere Palmen am Palmsonntag ——- Von
Gräbern bekannt.

Fichte, Tanne, Kiefer. —- Piceas excelsa, Abies pectinota, Pinus
silvestris. -— Der Unterschied dieser Nadelbäumse war uns in frühester
Jugend bekannt, weil wir ja von Kindesbeinen an mit Eltern und
Großeltern in den Wald zog-en, Beeren und Pilze zu suchen, und weil
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wir die Männer begleiteten, wenn sie zum »Johannesse« in den Busch
gingen um »Tangelst« Unter Tangelst vexjteht man grüne Tannen-
zweige. Ein Johannes ist ein Altar, der«zu Ehren des hl. Johann
von Nepomuk vor seinem Feste im Freien vor den Häusern auf-
gebaut wurde. Für uns Kinder war das Aufbauen und Ausschmücken
des Johannes ein großes Fest Mein Großvater bauteeben auch eiwen
vor seinem kleinen Häuschen im Steinbruche auf dem kleinen Wiesen-
plane. Waren zwei große »Hocken« Tangielst geholt, so wurden sie
zugeschnitten, d. h. die Spitzen der Tannenzweige in gehöriger Länge
abgeschnitten Dann wurde der Johann-es vom Boden heruntergeholt.
Zunächst das Balkengerüste für den Altar, schon geschnitten und ge-
fugt, nur zium Aufstellesn und Zusammenschlagen, der schön bemalte
,,Schwibbougen«. Dann kam eine große Kiste und noch eine, darin
lagen Vase-n mit Blumensträußen, Kerzen, eine Anzahl kleiner Lämp-
chen, sGlaskngeln die mit verschiedenen gefärbte-n Flüssigkeiten ge-
füllt wurden, Bilder, Fignrem der hl. Johann-, im Kerker sitzend, das
K!erkergitter, die Moldauwellen, schön blau gemalt und ausgeschnitten
der hl. Johann dazu, wie er im Wasser liegt, fernler großeEngel und,
was nie fehlte, zwei Edelknaben Engel und- Edelknaben wurden zu
beiden Seiten des Altars aufgestellt Den untern Teil des Altars
bildete der Kerker. Er wurde ringsum mit Tangelst verkleidset und
in dessen Grün wurden kleine Lümpchen verteilt Zu Füßen des hl.
Johannes, der, mit Ketten belastet, in der Mitte saß, lagen mehrere
große Kugeln, die Abends in verschiedenen Farben leuchteten, wenn
die kleinien Lampen, die hinter ihnen stecktenl angezündet waren.
Oberhalb des Kerkers kam der Moldaustrom und der hl. Johannes,
drinnsen liegend oder darauf knieend, vor den Wellen wieder farbige
Kugeln. Darüber an der frei-en Rückwsand hing abermals irgend ein
Bild des hl. Johannes, während die Wand selbst mit Grün überzogen
war; dazwischsen Lämpchenan Lämpchen. Glasvasen mit gemacht-en
Blumen, vergoldetee oder versilbesrte Holzleuchter mit Kerzen schmückten
das Jnnere des Altars.— Der Schwibbogen war ebenfalls mit schön
zu—geschnitteneni Tangelst eingefaßt und vom Boden ans hing um seine
ganze Rundung Lämpchen an Lämpchen, das oberste meist von dunkel-
rotem Glase. ‘ Das war ein Johannes.v Das Her-richten all des Zu-
gehörs aber, das Füllen der Kugeln und Lampen, das Herstellsen des
so wunderbar einfachen Dochtes, das Asufbauen des Gerüstes, das Auf-
stellen des Schwibbogens, der Engel und der« Edelknabeen waren für
uns Kinde-r alles nur Teile eines einzigen großen Festes. Dieser
Johann-es stand durch dsie ganze Festobtav. Sobald es dunkelte, wur-
den all die zahlreichen Läsmpchen angezündet, die Kugeln beleuchtet
und Erwachsene und Kinder aus der Nachbarschaft kamen, brachten
sich Stühlchen mit, setzten sich vor den Altar und beteten unidsangen
Und wen-n ich jetzt im gereiften Mannesalter wieder einmal eines
jener alten Lied-er höre: »Der du hast müssen dein Leben büßen im
Moldaustrom«, so tritt die ganze Poesie jener Jugendtage vor mich
und ergreift mein Herz und ichs sitze wieder auf dem kleinen Stühl-
chen ein kleiner blonsder Knabe, tun-d singe gläubig die alten Weisen
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und seh-e dabei sehnsüchtig die Edelknaben an, denkend und sinnend,
wie schön das wäre, auch so ein Edlelknsabe zu fein. Und ider Altar
flimmert so märchenhast, die Tanne·nzweig-e duften so würzig, die
Auge-n werden immer müder, der Kopf sinkt und die gezogenen Melo-
dien tragen mich hinüber in das Traumland ——- bis eine Hand Und
eine Stimme mich weckt: ,,Kumm, kumm, ’s ös aus! Os dar Junge
gur eigkeschloufen!« —- »Ach wie liegt so weit, was mein einst war!”

Wachhulder. —- Wachholder, Juniperus communis. — Wir kann-
ten nur das getrocknete »Wachhulderkrotsch« und die -Beeren2; jenes
brachten Männer zsum Verkaufe. Großmutter kaufte und räucherte
manchmal im Winter die Stube damit aus. Des Juchanelsaftes, den
die Dreiockerschmänner den Urvätern gebracht, habe ich schon erwähnt.
Woher kommt wsohl der Name »Dreiockerschmon?« Ob von Theri-ak?
Sie trugen besondere Leinienkl-eider, besondere Gefäße. Wer, woher
waren sie? .

Mons. Alle Moose, Bryophyta. — »Mous« wurde im Busche
geholt, erstens einmal, wenn zu Winters Beginn die Winiterfenster
eingehängt wolrden waren;« denn zwischen die Doppelfenster kam zuerst
ein-e Lage Scherhaasre (Scharhure), voim Tuchschever geholt, oder,
wo diese fehlten, Sägespäne (Sagspäne) und darüber wsurde Moos
gebr-eitet,« wohl auch noch hie und da manche Figur daraufgestellt.
Sodann wurde Moos geholt uan gebrasucht fürs ,,Krippel«. — Mein
Großvater baute jedes Jahr ein Kr»ippel," auch mein Vater, der leider
so früh verstorbene. Das Krippelbauen war eigentlich auch ein ein-
ziges großes Kindersest, Abwechslung bringend in die garstige Win-
terszeit, die Phantasie anregend mit all den Figuren und seltsamen
Gebilden. Während nun die Felsen und Schluchten mit gesprenkeltem
»Felse·npapiere« gar wundersam überein-ander aufgebaut wurden, fast
kühner, als der liebe Herrgott sie irgendwo geschaffen, wurden die
Ebenen und sanfteren Gehänge mit ,,Mouse« belegt. Es mußte aber
das Moos hübsch kurz, sammsetartig sein, wie iman es von unser-en
Granitblöcken in den Wäldern ablösen kann. Von dem grünen Moose
stachen dann die weißen Schafe und die Hirten gar schön ab. Es ist
sehr verlockesnd, hier das ganze Krippel mit seinen ,,Getr·ieben« (be-
wäeglichen Figuren), seinem verborgenen Uhrwerke, seiner Höhle, der
eigentlichen Krippe in der Mitte, mit seinen »Hejlschafern« (den neben-
Der eigentlichen Krippe aufgestellten, die verschiedensten und anachroni-
stischesten Geschenke für das Christkind tragenden Schäfern) zu schil-
dern. Von diese-n ,,Hejlschasern« fängst ein altes Gedicht also an:
O du mein liebes Jesukindlein Du! Su leiste (liegst Du) nu su dou
of dan bössel Struhl Hätt’ch mr dos a man Sönne bedocht, hätt’ch
dsr wul ou sen Zöppel Pelz smittegebrocht. (Jst richtig: en Zöppelpelz
oder en Zöppel Pelz? Jenes würde eine Gattung Pelz, dieses ein
pars pro toto wie: en Groschen Gal-d, sen Zöppel Betten bedeuten.)
Das »lsebe«nd-e« Wasser, die Brücken, künstlich aus Weidenrxuten ver-
fertigt, Die Jagd-wo neben den Hasen und Hirschen gleich Löwen und
Bären standen, Die Häuschen und die in Ol gemalten schönen Palm-
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bäume, die Figuren, wunsderlich aus dem alt-en und neuen Testament
zusammengemischst, die gemalte Landschaft im Hintergrunde, auf
deren ein-er ich einst sdie Ruine Trosky und eine Mahlmiihle sah, der
blau gemalte Himmel darüber, auf dem nur einige Lämmerwolken
schwammen — doch es würde mich zsu weit führen, obwohl das Herz
jauchztin diesen seligen Erinnerunsgen Hatte ich mir doch als Knabe
alle meine Sonntagskreuzer zusammsengsespart, um nur einige neue
»Krippelmannel« kaufen zu können. Der Weihnachtsmarkt mit den
Krippelmanneln ist eine Spezialität in Reichenberg Die Beschreibung
der Getriebe, der beweglichen Figur-en mit ihiren Werken dsarunitser und
dem Motor, einem alten ,,S3ejger«, das Herstellen in den Winter-
abenden vor Weihnachten u. s. w. wäre bei der genaueren Ausführung
nicht zu vergessen

Flechte. — Alle Arten von Flechten, Lichenes. — Jn meiner
Jugend wurde nur mit Holz geheizt; Kohle kannten wir noch nicht
Da wurde „eine Lochter Tännen« zum Schleißenmachien unsd Unter-
ziind«en, »Bii"chnes« zum Heizen und Kochen und .,,Rumpen« (ausge-
rodete Wurzelstöcke) zum Warmhalten gekauft. An der Rinde der
großen Scheite fiel uns gar bald der dichte Überng von Moosen
(:Bartmoos) und verschiedenen Flechten auf, mit dienen wir auf diese
Weise bekannt wurden

Fisoule. —- Bohne, Phaseolum vujgaris und coccineus. —- Alle
kleinen weißen und farbigen Bohnen hießen F-isoulen, die bunten

»hieße.n«»gemkoulte s-F-is;oulen«. Unteriarten waren: die kleinen runden
—-k. hießen Ka«ul.arsch; gesspitterte — Schimmel; schwarze — Rappe-l-
u. s w. Die großen blauen nnd gespitterten Bohnen hießen „oBuhnen«.
Dann gab es noch eine dreikantige zusammengsedriickte Art, die hießen
,,Lotschbuhns.en« Lotschen—— treten, drlotschen—— e-.rtreten, vrlotschen

- schieftreten Lotschen als Name-——- Schlappen.. Jch zog mir öfters
Bohnen selbst, ließ mir ein flaches Kästchen zusammen nageln, siillte
es mit Crde und steckte ,,Fisoitlen«'. F Währendalle Pflanzen an
gezogenen Wollfädien in die Hohe kletteretn, trieben dsie ,,Lotschbuhnsen«
einen steifen, kanstigen Stengel, nicht sehr hoch. — ,,Fisoulenschrgen«
war das erste Spiel, wenn die Friihlingssonne den Schnee weggetaut

hatte und bei-m Hause ein trockenes Fleckchens war. Dann ging
auch in der Schule das -,,Kaup«eln« mit Fisoulen an,nämlich das Aus-
tauschen gegen Bohnen anderer Gattung.

Weinftouk—- Weinrcbek Vitis vinifera. —-‘311 meiner Jugend,
wo es bei uns noch keine Eisenbahnen gab, waren Trauben in Reichen-
berg ein-e teure Seltenheit. Es kamen damals aus der Leitmeritzer
und Melniker Gegend Männer, die auf einem Schubkarren einen
Korb Trauben zu Markte brachten Einmal da, kehrten sie den Karren

11m, breiteten eine blaue Schürze darüber und legten einen Teil
der Trauben, jede hübsch einzeln, aus. Die Trauben, weiß und
rot (o«der blau, wie gesagt wurde) waren kleinbeerig nnd einekleine
kostete drei bis vier Kreuzer. Der Mann blieb so vielse Tage da,
bis er seinen Korb ausverkauft hatte



Dohlenstein. (9leseilung über die Siidost--Wand)
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Fochsie -— Fuchsie, Fuchsia« —Waren als Topf-pflanzen sehr
beliebt und bekannt.

Mrtenxftöckel — Myrtus ·communis. e— Jn Toper gezogen«
bei Hochzeit-en getragen

RadieseL —- Gartenrettig, Raphanus sativus. — War uns be-
kannt, wie er zu Markte kam; die grünen, zusammengebundenen
Büschel mit den« rot-en Radieschen. _ ṅ

Pöttersekche —- Peterfilie, Petroselium fsativum. ——— Wir
kannten nur Blatt und Wurzel was eben zu Markte kam.

_ Tolle. —-Dill, Anethum graveolens. —— Nur vom Markte
bekannt

Miere ———— Moorrübe, Daucus carota. —- Nur Vom Mlarkte be-
kannt. ——— Kamen ,,Mieren« auf den Tisch, so hieß es: ,,Mr hon
Golgenniale (Galgsennägel)«. .

Wosserrübesn. —- Brassica. —"Kell(errüben. —·— Kohlrabi, Brassica
oleracca. —- Rute Rüben. —- Zeller. ——- Sellcrie ——— Krien — R1111.—
Schnittlichk -— Schnittlauch, Allium schoenoprasun1. ”-— 3111011in11).—
Knoblauch, Allium sativum. —- Purej. -—— Porrec, Allium porrum. —
Solot, Heidelsolot ——— Häuptelsalat.—- Gorken. -.— Gurkc. ——— Kuhl. ——
.« « « « ° Allium cepa. Sparchel.——

Spargeh Asparagus officinalis. —- Kannten wir vom Markteinkaufe
für dieKüche Die Wasserrüben, die ich in keiner Gegend mehr
traf, mundeten am wenigsten; sie sind ———— außer als saurer Salat
bereitet — ein fürchterliches Essen. —- Untier Solot Mk åFoZyi- ver-
stand man den Häuptelsalat.- Solcher Salat und später Gurkensalat
wurdens in Reichenberg auf dem Markte fertig zubereitet berkauft

.Da stehen einige rohe weiße Tische mit Stühlen herum-; drauf Teller
und Gabeln. EinseFrau bereit-et, sowie sich ein Gast nieder·läßt, Vor
ihm den Salat, wäscht ihn, gie t Essig und Ol darauf, gibt Salz
dazu sund so wird er denn s fort Verspeist. Maurer, Zimmer-
leute u. s. w. machen von diesen Salätern unter freiem- Himmel fleißig
Gebrauch. Zur Gurkenzeit werden Gurken vor dem Gaste auf feinen
Teller gehobelt und zubereitet

Ardäppel.— Erdapfel, Kartoffel, solanum tuberosum.——— Die
Kartoffelpflanze kannten wir gut; denn wir pachteten ein Stück Acker
und bauten die Kartoffeln für den Jahresbedarf selbst. Da habe
ich denn als Knabe bei der ungewohnten Arbeit am Kartoffelfelde
manchen Schweißtropfen vergossen, aber auch die Freude des »Aus-
machens« der Ernte mitgenossen, wo an es-inem« „äeuerIe“ die frischen
Kartoffeln gebraten wurden-. Es knüpft sich aber auch die traurigste
Erfahrung meines Lebens an dieer Kartoffelbau. Mein Vater, ein-
Dreißiger, fleißig und arbeitsam, kam vom Kartoffelacker, wo er·
den ganzen Tag »gehäufelt« hatte, legte sich hini und starb am
21. Tage am Typhus Gott lass’ ihn selig ruhenl Er hsastte sichs
für uns Kinder zu Tode Igeplagt

Zwöppel —-— Sowmerzwicbel,A11ium gepa» .——— Winterzwiebel,
Allium fistolosum. —-— Eine oder mehrere Zwiebeln wurden an die

5
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Decke gehängt und schlugen dort aus rund trieben. Sie sollten an-
geblich schlechte Stoffe an sich ziehen und die Luft reinigen.

ParadeisäppeL ——— Paradiesäpfel, Lycopersicum esculentum.—-.—
Uns warenj nur die Früchte bekannt.

Korn. —— Roggen, Secale cereale. ——— Hober. — Hafer, Avena
sativa. -— Wejzen —- Weizen, Triticum vulgare. — Waren die Uns
bekannten Getreidearten Stand ein Kornfeld schon in Ähren und
der Wind bewegte sie in Wellen, so sagte mein Vater zu mir: »Sieh
ok, ’s Korn wulft schun«.. Auf meine Frage, was das sei, sagte er:
»Siehste denn ne, ’s ös ja grode, os wenn a Wulf drönne liefe«. —-
Woher das Sprichwort kommt: ’A ös tumm wie Roggstruh, ist mir
nicht erklärlich. —- Das Korn wird bei uns, bevor es eingeführt wird,
immer in »Puppen« gestellt. —- Das Stroh kauft man in Schütten.
Ein Bund Stroh, worin die Halme nicht mehr gleich, sondern durch-
einander liegen, heißt ,,ej W’rrgebündel«. - W’rr = wirr, durchein-
andergewirrt. — ·

Krschbosum. -——— Prunus avium. —— Äppelboum Pirus malus.
— Birnbsoum. —- Pirus c·ommunis. —— Pflsaumboiumc. —- Prunus dome—
stica. —- Kannte ich nur von einander, wenn die Früchte darauf hingen.
Waren doch Obstbäume in der Stadt eine Seltenheit. Jch wußte nur
einxen Weichselkirschbaum und einen Apfelbaum, beide auf Der ,,Lade«.
Sie vsinsd längst verschwunden. Die Früchte, das Obst selbst, unter-
schieden wir selbstverständlich, wie alle Kinder, sehr früh und sehr gut.
Wir lernten früh einzelne Arten unterscheiden z. B. biei Kirschen:
,,Vougelkirschen« (die kleinste Gattsung), gewöhnliche schwarze Kirschen,
die meist ,,obgebiert«, ohne Stiele, verkauft wurden, die schwarze und
die rote Herzkirsche, die große und die kleine saure Glaskirsche (Ama-
rellen), die ordinäre gelbe Kirsche, die großen und die klein-en Weichseln.

Von Birnen erinnere ich mich, daß wir nannten: die großen,
länglichen ,Zoppenbrn (Zapfen),, Bluttbrn mit blutrotem Fleische,
Botterbrn, eine edle, sehr saftrseiche Birne, Griesbrn, die um die schwar-
zen Kerncheu einen Ring von griesartigen Kernchen gelagert hatten,
Muschkatteln, eine kleine Birne mit würzigem Geschmsack u. s-. w. Viele
sind schonim Laufe der Jahre vergessen worden

Von Apfeln: Meschinkstner (Borstorfer), kleine und gruße
Laderäppel (Lederäpfel), Rensettem Goldrrenettlem ,.Sschou"fguschens
(Schafgosche), ein großer länglicher, fast viereckiger Apfel, Tanz’scher,
gruße und flejnle, Danziger, ganz dunkelrote Äpfel größerer Und
kleinerer Gattung, Mouäppel, längliche große, rot gespitterte Äpfel
mit würzigem Geschmack, gruße und klejnte Weinliche, ein weinsaurer ,
Apfel1n Große und Form der großen und kleinen Borstorfer, Zocker-
äppeL Vweißschalige, süße Äpfel 1.1. s.w

Von Pflaumen: gelbe, grüne und blaue Marunken, grüne, gelbe
und blau-e Krichliche. Pflaumenmus heißt, wise schon erwähnt, Schma-
runks. Eine Schmavunksschnötte (23101, mit Pflaumenmus bestri-
chen) war ein Ersatz für Butterbrot. Jch habe mich, als ich später
am Gymnasium mit Baucernsöhnen zusammegtraß die daheim große
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Obstgärtien hatten, sehr gewundert, daß diese Kameraden für die ein-
zelnen Obstartien keine besonderen Bezeichnunsgen hatten. Sgie hatten-
süße und saure Kirschen, Sommer- und Winterbirnen, ebenso süße
und saure Sommer- und Winteräpfel.

Pölze, gude: Herrenpölz, Steinpölz Galschwammel, Ziegenburt,
Oupinkel; schlajchte: Fliegenpölz, Bloupölz, Kuhpölz. ——— Pilze, Fungi.

——— »A de Pölze giehsn« war für uns Kinder dsas größte Vergnügen,
und wenn der Großvater jagte: »Sö hon schun Pölze teil", und ,,hinte
wur a wormer Ran, dou warn’r rajcht gewachsen sein, mr warn hosite
amoul a dePölze giel)n«, ——- da sprangen wir vor Freud-e, zogen ein
Paar alte Schuhe an (um neue war’s schade, die litten zu viel im
Busche), Großmutter schmierte ,,Botterschnötten zum Mittenahmen«,
und mit Handkörbchen und reinen, großen Leinentüchern ausgerüstet,
zogen wir lustig hinaus ,,an Jaschkenbusch.« Jn den Wäldern am
Fuße des Jeschken wuchsen die meisten Pilze. Wir lernten bald die
echten Von den schlechten unterscheiden, und wenn ein Kind einen
schlechten nahm und ihn zeigte, wurde es tüchtig ausgelacht und nahm
ein zweitesmal keinen solchen mehr; Wir kannten sie bald so gut,
daß wir einen schlechten gar nicht mehr anrührten, höchstens aus Über-
mut mit dem Fuße umfließen-. Wir nahmen fast nur die eigentlichen
Herrenpilze ,,d7e«’-Braunkoppen«; »den Steinpsilz mit dem ziegelroten
Hute und dem schwärzlichesn Stiel-e nahmen wir nur, wenn keine oder
sehr wenig Henrenpilze zu- fsinden waren, denn »se machen eine schworze
Soppe«. Während sonst das Verändern der Farbe an der Bruchsläche
eines angebrochenen Pilzes als Kriterium seiner Giftigkeit galt,
machte der Steinpilz seine Ausnahme Er galt als genießbar, obwohl
er, angebrochen, sogleich schwarz wurde Er wurde aber wie gesagt,
nicht gerne genommen- Ebenso-ließen wir den Ziegewbart, einen

- gelben, zackigen Schwamm, dtise Galschwammel, kleine, in Haufen
stehende gelbe Schwämmchen unid die braunen Oupinkelis stehen,
obwohl wir sie als genießbar kannten und sie auch auf den Markt
kamen. ,,Se gan nischt ans«, hieß es. — Große alte Herrenpilze, die
oft tellergroße Hauben haben und hauptsächlich in niedrigen Fichteln
gefunden werden, wo man auf allen Vieren herumkriechen muß, hießen
Fladriche (Fladrich jedenfalls von Fladen.) Diese großen Pilze
wurder nur genommen, um sie aufdie ,,Backe« zu schneiden, d. h. in
Scheiben zu schneiden und für den Winters an der Luft zu trocknen.
Die jüngeren wurden zumeist nur in der Suppe gegessen „(Eine
Pölzsopp«e« —-— von einer Pilzsuvpe, einer echten, rechten, in heimat-

*) Sollte Oupinkel vielleicht von Au-Pünktchen (Punkte der Au) kommen?
Dieser Ausdruck Aupünktchen erscheint mir aber zu gewählt und ich vermute da-
hinte? eher ein slawisches Wort. Einzelne solche slawische Wörter gingen ia in die
Volkssprache über, z. B. Nuschefickel, ein schlechtes, Fordinäres Taschenmesser, Von
nuä = Messer. Bolblatsche oder Pablatsche, ein gedeckter Holzgang an der Außen-

-seite. des ersten Stockwerkes., Marunken, große blaue, grüne und gelbe Pflaumen
Herr Lehrer Schwalbe. ein bekannter Pilzekenner Böhmens, an den ich mich
gelegentlich wegen des Oupinkels wandte, bezeichnete ihn als ,,Buchenschwämmchen«.
lOupinkelkommt vielleicht von Ougenpinkel=Augenpünktchen, da sich auf der Mitte
der Pilzkapve eine Zeichnung befindet, die einem Auge oder vielmehr der Regen-
bogenhaut samt dem Augensterne ähnlich sieht. A.H.B.)J
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lichem Sinne, kann sich ein harmloses Menschenkind keine Vorstellung
machen,—- ist ein-e Einbrennsuppe In der so viel geschnittene Pilze
eingekocht werden daß der Löffel drinnen beinahe steht. Da kommt
eine ganze Schüssel voll HerrenpilzeIn eine einzige Schüssel Pilzsuppe.
Mir läuft heute noch das Wasser im Munde zusammen, denke ich an
den InonnIgIIcI);en Duft, wenn die Schüssel mit der dampfenden ,,Pölz-
soppe« auf dem Tsische stand, doppelt gut schmeckend, wenn die Pilze
von uns selber gesucht worden waren. Während wir sie behaglich
hsiiiunterschlürften erlebten wiir in Gedanken die Freuden des Suchens
noch ein·,mal das Finden des ersten, das Finden einer guten Stelle
mit einem ganzen Häuflein kleiner Biraunkoppen wie wir uns vor
Freuden dazusetzten und sie mit unbeschreiblicher Wonne einen um
den ansdern ausdem grünen Moose heraushozbem Denn das muß ich
leider eingestehen: abgeschnitten wurde am Standorte kein Pilz, jeder
wurde ganz herausgehoben Sie wurden erst später alle zusammen
,,beschnötten«, d. I). die unteren-, von Erde beschmutzten Teile des
Stieles wurden abgeschnitten Da saßen wir alle beisammen an einem
Raine und jeder zeigte mit Stolz sseisne Pilze vor, inidem besonders
schöne Exemplare mit besonderem Wohlgefallen betrachtet, besprochen
und gezeigt wurden Daß dieser Vorgang ein Raubsystem sei, davon
hatten wir, auch der Großvater, keine Ahnung und ich weiß nicht, noch
heut-e wollen mich Zweifel beschleichen,· ob das wirklich seine Richtig-
keit habe, denn meine Erfahrungen sprechen Dagegen. Von den
schlechten Pilzen kanntsen wir nur sehr wenig-e mit Nam!en.· Was
nicht gsut war, war eben »ej ’Göft’scher, ej Schlajchter«. »Dar unten
kejne Fod«en-, ok Fächer hout und- de Forbe ändert, ös göf-t’sch«. Später
war uns aber der «Habitus« eines echten Piilzes so eingeprägt, daß
wir nicht weiter prüft-en und nie fehlg.riffen.» Wir haben nie einen
schlechten Pilz nach Hause gebracht.

Blumenstöckel an Fanster —-— Topfblumen, Topfgewächse. —-
Außer der genannten »F·ochsise« auch Kaktus, ,,Blotk«aktus«, ,,Stängel-
kaktus«, Schlangenkaktuls

Aloe, Winden und Kopzsinerkrasse, Efeu, Nalken, Mounatrusen
Bolsemienel, Moschusstöckel, Passiounsblume — Eine Aloä fehlte
selten; Von den saftigen Blättern wurde ein Stück abgebrochen, wenn
sich jemand verbrannt oder einen wehen Finger hatte, und die kranke
Stelle wurde mit dem Safte bestrichen

" Das hier Gebotene ist ein unvollendet gebliebener Versuch.
Wirkt es aber als Anregung, so daß sich andere Hesimkitsgenossen mit
diesem Gegenstande befassen, so würde nicht allein eine vollständige
volkstümliche Pflanzenkunde entstehen, sondern gleichzeitig mancher
mundartliche Ausdruck, der im Verschwinden begriff.,en und mänch
heimatlicher Brauch, der der alles ausgleichenden Zeit gewichen, in Er-
innerung gebracht und dem Vergessen entrissen werden. Das schwebte
mir bei meiner Arbeit, die, wie gesagt, dcurchaus auf keine Vollständig-
keit Anspruchi macht, vor, Zu solchen Arbeiten kann der einzelne nur
einSteinchen ein Körnlein beitragen «
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Einige der dem Jeschlen-Jsergau
eigentümlichen Redensarten mit teilweise

ortlikhem Charakter.
Von Jofef Michler;

Fortsetzung)
»Der Junge wird noch die Neiße anzünden!« ruft man besorgt

aus, wenn eineKnabe trotz wiederholter Mahnung mit Feuer spielt. —-
»Die Skemmeln des N. N. (Bäckers) sind so groß, daß man damit-in
Lautschnei die Neiße überbrücksen könnte.« (An,erkennung). '—
»Schmutzig wie dise Neiße bei der Rosentaler Brücke.« (Von sehr
schmutzig-ein Waschwasser)—— »Hoch wie der alte Kirchturm oder wie
der Turm der Erzdeks-analkirche in Reichenberg«. (d. i. sehr hoch.) —-
»Ein Tor, so hoch wie der Franz-ewdo.srfer Viadukt oder so groß, daß
ein Gendarm mit der Pickelhaube durchreiten kann« (sehr groß). -——
»Düster wie unter den finstern Laube-n (nämlich in Reichenberg) oder
wie in der K adlz«, d. i. sein Alt- uknd Neu-Harzdorf verbinden-der
Hohlweg (sehr diister). — ,«,Aufstehen wie die Raschener oder Swetleier

·«Vutterwei.ber oder wie die Hain-dorfl·eute (d. h. jene, welche die Wall-
fahrt nach Haindonf an einem Tage abtun wollen) oder als ob man
ins Hintergebirge keschen fahren wollte« (sehr früh aufftehen). — »Jn
Buschdorf ist’s cum ielinen Pelz kälter als in Harzdo«rf« (infolge der
bedeutenderen Höhenlage). — »Heute wollen wir aber Zippler

Bissen (große Bissen) essen,« spricht man in Harzdorf, wenn nach
anstrengsender Arbeit sichgtüchtiger Hunger einstellt. —- »Heute haben
1oir’s Tirempeln,«s sagen die Radler Burschen, wenn sie (name-ntlich
zur Kirchweih) Fremden den Zutritt zum Tanzboden nicht gestatten
wollen. —- ,,Mittag ist’s,» wenns der Pfarrer zum Essen geht oder
wenn der Glöckner «" Hunger hat (Liebenau) oder wenn« das
Pißfaß im Wirtshause Voll is « (in einigen südlich vom
Jeschken gelegenen Ortschaften). —- »Gählche sein wie am Rolle-
·berge (Harzdosrf) oder wie am Bildberge (Ru-ppersdorf) oder wie am
Haindorfberge«. (d. i. in der Schlucht längs der kleinen Stolpich)«.
("Bei sehr steilen Wegen gebräuchlich.) —.— ,z,Zugehen wie beim Barbara-
feste auf der Röchlitzer Brücke oder bei der Maffersdorfer Fahrt (Um-
gebung von Reichenberg) oder wie auf den Brettmühlen« (Bn1schullers-
Dorf). (Bei sehr lebhaft-em»Verke-hre.) —'— ,,Wie aus dem Buschdorfe
oder aus Buschullersdorf sein« (Von einfachen-; schlicht-en Sitten, ur-
wijchsig sein.) —- »·Geschickt sein wie Fichteljörge.« (Gebrochene
Gliedmaßen gut einrichten können..) — ,,R«ingse am Finger haben
wie die Swetleier Schweinebiehin « (Mehrere oder große Ringe am
Finger habsen.) —- ,,Sich tummeln wie der Lisebenauer Rathaus-
seeger. « (Sich sehr beeilen.) —-

»Pumbs sei Wein Tochter und Kasenappels Suhn
Wollten garne heiroten, hotten aber nifcht drzun:
Lm enn Kreuzer Kase, öm enn Kreuzer Bier.
Zügen se de Kosebrat ahinder und afür. « (Liebenau.) —



- »Die großen Ochsen kommen aus Polen, die kleinen Leute hat Gott
erschaffen«, antwortet, wer wegen seiner klein-eng unansehnlichen

. Gestalt gefoppt wir-d. ‚——- »Hanidseln können wie dtie Swetleier Kraxsen-
-;Lzz — biehm«. sSsich auf den Handel gut verstehen.) — »Zum Bilde geben“.

H“ (Nach Ruppersdorf wallfahrenJ —- ,,Alt sein w«ie’s Friedländer
" Schloß«. (Jn der Friedliinder Gegend.) —— Jm Erzgebirge sagt man:

,,Alt sein wie der Joachimstaler Schloßturm«. — »Die Kukaner Glöckl
bon ans schinn Klang, die ———-e«r Madel hon an schlimm Gang«. —
»Auf dem Messer kann man nach Prag reiten", pflegt man zu sagen,
wenn dasselbe seh-r stumpf ist,f ——- ,,Wenn’s nicht wahr ist, hänge ich
dir die schwarze Katze vors Loch«. (Scherzhafte Strafandrohung bei
einer vermeintlichen Lüge) -—- .

»Wer durch Olbxersdorf geht und ’s bläst kein Wind,
Wer durch Mühlscheibe geht und sieht kein Kind,
Wer durch Einsiedel kommt und Ieid’k nicht Spott,
Der hat eine besondere Gnade vor Gott«

(jAuch im Erzgebirge üblich mit der Ortsfolge: Gottesgab, Abertham,
St. Joachimstal.) —- »Schimsdorf und Jaberlich, huntsch, hun-tsch,
huntsch, huntsch!« (Aus dem volkstümlichen Tanzliede »Das Raber-
rad-el«.) — « -

»Ei· Maffersdorf bei Reichenberg,
Dou wörken se Kattun;
Wenn ha ne wösrkt, wenn sie we wörkt,
Dou wörkt der gruße Suhn; «
Und wenn der gruße Suhn ne wörkt,
Dsou hon se kenn Ka'ttu.n.« —

\

»Die Ehre ist gerettet!" ruft man, wenn einem Ehepaare der erste
Knabe als Stammhaltesr geboren wurde. —- Mit den Worten-: «Johann
von Nepomuk, der in alle Töpfe guckt«, fertigt man einen neugierigen
Topfgucker ab. —’— ,,Solche Leute, wie wir find, müssen auf der Lampe
sitzten«, pflegen Leute zu sagen» die vom Eigendünkel eingenommen
sind. (Auch scherzhafte Äußerung) »— ;,Zimpe"rlich und wehleidig sein
wie ein Stadtf.räu.liein«, sagt man von einem empfindsamen Dorf-

wenn die betreffende Person sich Durch nichts bei der Mahlzeit stören
laßt. — »Bei mir ist’s Feuer eingestellt«, entgegnet ein mit vielen

lienzuwachs zu erwarten sei. «-——— Mit den Worten: »Der kann einen
Bock zwischen die Hörner küssen-« oder »das Vaterunser durch die
Backen beten« osder ,,’s Licht durch die-Backen-ausblasen«, bezeichnet
man ein-e Pcerson mit schmalem Gesicht, eingefallenen Wangen.
(Gabler Gegend) — »N. N. sucht Stilbersechser«, sagt man, wenin die
betreffende Person mit auf den Boden gerichtetem Blick langsam da-
hingeht — Wenn der Bettelmann nichts haben soll; »verliert "er’s
Brot aus dem Sack«. ——— »Du kannst mir Tobak holen, Feuer geben”,

mädchen —- ,,N. N. msuß wohl Hummselhonig haben”, spricht man, «

Kind-ern g-esegnieter Vater auf die Frage, ob nicht bald wieder Fami- _
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antwortet der ältere Manw einem jüngeren, wenn dieser von ersterem
einen Dienst verlangt oder ein größer-er Altersunterschied zum Aus-
druck gebracht werden soll. -——- Mit den« Worten: ».N N, kann sich seine
Tochter aus die Bxacke (d. i. zum Trocknen) schneiden, einsalzen oder
in Essig einlegen“, tröstet man. sich bei seiner mißglückten Brautwerbung.

Sagen von Hennersdors (Bezirk Deutsch-
Gabel) und Umgebung.

Mitgeteilt von Franz Dressler inHennersdors

Leitspruch:
Was urkundlich verschwiegen war
Bis auf unsre Tage,
Das melden uns noch immerdar »
Heimischer Sang und Sage. . «-

Der Verfasser

1. Die Erbauung der Kirche in Hennersdors
Vor Cirbauung der Kirche in Hennersdors bei Wartenberg stand

aus dem der Kirche gegenüberliegenden Hügel eine Kapelle, in welcher
eine Marienstatue verehirt wurde. Als später statt der Kapelle eine
Kirche gebaut werde-n sollte und man nicht recht wußte, welche Stelle «
sich dazu am besten eigne, lag eines Morgens aus dem Platze, wo jetzt
die Kirche steht, frisch glefallener Schnee, in welchem die Spuren eines
klein-en- Fußes eingedrückt waren-. '

Der Schnee sowie diese Fußstapsen (angeblich von der heil.
Maria herrührend) galten als Fingerzeig und so kam die Kirche-
welche schon langte Zeit vor der Reformation ein Wallfahrtsort war,
zu dem die katholischen Christen 15-——18 Meilen weit wanderten, um
Maria andächtig zu Ver-ehren, an ihre jetzige Stelle. Von diesem
wunderbaren Einesignis soll die Kirche ursprünglich auch den Namen
»Masr«ia-Schnkee« erhalten haben.

2. Die Häuser aus dem ,,Gebendorfe.«
Als im Jahre 1648 die Pest in dieser Gegend abermals furcht-

bar wütete und infolgedessen das sogenannte »Gebendörfel« bis auf
einen klein-en Rest ausgestorben war, trugen die noch übriggebliebemen
Bewohner desselben ihre Häuser ab, um sie in Hennersdors und zwar
ganz im Unterdorse an der Stelle, wo jetzt die Straße nach Warten-
berg zu· abbiegt, wiedler auszubauen. Als aus dem Gebensdorfe
stammend, werden von alten Gewährsmännern an der Straße ge-
legene Häuser, nämlich m. 185 bis 1-88 bezeichnet. Der ortsübliche
Familiensspitzname ,,Wächter«, welchen die Besitzer des Hauses N·r.185
bis heutigenTages führen, soll aus der Zeit der Neuansiedelung aus
dem Gebendorse nach Hennersdors herstammen



3. Die Entstehung des Namens Wartenberg.
Vor der Zeit, als das Schloß Wartenberg gebaut und das

Städtchen gleichen Namens gegründet wurde, war die Gegend eine
Wildnis, in welcher gefahrliche Raubtiere, namentlich Wölfe, ihr
Wesen trieben und den Frachtfuhrleuten, dieren Weg nach dem Innern
Böhmens am Fuße des jetzigen Schloßberges vorüber durch die so-
genannte ,,Hejde« führte, oftmals sehr gefährrlich wurden.

_ Die Fuhrleute sollen »oft, um unbehelligt weiterzukonumen,
den Wölfen ein altes Pferd preisgegeben haben, wobei es einmal
vorgekommen sein soll, daß ein solch seinem Schicksale überlassenes
Pferd (ein Schimmel) sich durchschlug und wohlbehalten bei dem Zuge
Der Fuhrleute zu deren Erstaunen und Verwunderung wieder eintraf.
Wegen Hilfeleistung gegen diese Bestien bestand unter den Fuhrleuten
die Verabredung, daß sie bei dem schon genannten Berge aufeinander
warteten, wodurch aus der Redensart: ,,Wa-rt am Bergl« der Name
,,War-tenberg« entstanden sein und der Berg selbst-den Namen »Warte«
erhalten haben foll. Eine der sogenannten »Wolssgruiben«, wiorin diese
Bestien gefangen und getötet wurden und deren mehrere in dileser
Gegend noch zu sehen waren, befindet sich in der 2räbe Wartenbergs
auf dem auf Hennersdorfer Grunde gelegenen »ijdeberg-e«.

4. Der Brunnen aus dem Dewin.
»Auf dem Dewin befindet sich inmitten der den ganzen Gipfeldes

Berges einnehmenden Ruine ein bis auf etwa ,10 Meter verschütteter
Brunnen, dessen Tiefe früher biiss zum Wasserspiegel des am Fuße des
Berges sich ausbreitenden Hiasmmersees reichte undi mit demselben durch
Zufluß des Wassers in Verbindung stand, so daß einstmals eine Ente,
welche man Vorher mit einem roten Bande am Halse gezeichnet und in
den Brunnen hinabgselassen hatte, nach kurzer Zteit auf dem Hammer-
see herumschwamm. -

\

5. Sagen vom Silberstein.
sDer alte- Onkel Silbserstein
Ladet zum Besuche ein. «
Er findet sich sehr hochgeehrt,

-Häl-t man ihn des Besuches wert.
Auf der linken Seite ides Jeschkenbachtales erheben sich bei

Seifersdorf, in beträchtlicher Höhe aufgetürmt, die mächtigen, weit-
hin sichtbaren Basaltmassen dtes Silbersteiris

« Da diese aneinandergereihten, nach Norden zu überhäugenden
Basaltgebilde von der Sijdsteite aus bestiegen werden können und
eine lohnende Aussicht, besonders gegen Westen zu bieten,« so wäre zu
wünschen, daß dieser als Aschenbrödel lin der deutschböhmischen Berg-
welt behandelte Natusrpunkt mehr Beachtung fände-. Hier befand· sich
eine von Dr. Hamburger als· unerforschlich bezeichnete Höhle, welche
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Anlaß zu verschiedenen Sagen gegeben haben mag und nun vier-
schwanden ist, indem seit dem Baue der Bezirksstraßen die säulenförmi-
gen Basalts«:i·teinmassen abgesvrengt und als Prell-, Pflaster- und Bau-
steine oder zu Straßienschotter verarbeitet, bezw-. verwendet wurden
DerSagenachsollen hier dieZwergedesJeschkengebirges
ihre Hieiimstättse und Schätze gehabt haben.

Nach Erzählungen alter Leute soll hier oben ein »Kühjunge«,
als«er sich mit seinem Taschenmesser ein· Loch machte, um darin ein
Feuer anzuzünden und in der glüh-enden Asche Eirdäpfel vom nahen
Acker zu braten, auf sein-en Topf voll Geld gekommen, unxd als er
dasselbe an sich nehmen wollte,«durch ein Getöse erschreckt worden sein.

Sich umsehend, gewiahrte “er, daß die ganze Viehherde in voller
Flucht auf dem Heimwege begriffen war und das Getöse verursachte
Eir ließ das Geld im Stiche und trachtet-e,«so viel er konnte, die Herde
einzuholen und zurückzutreiben, was ihm ein«-e kurze Strecke vor dem
Dorfe auch gelang. .

Als ‚er wieder zu der Stelle zurückkehrte, war von dem Gelde
keine Spur mehr zu sehen-.

Nach einer andern Sage soll die schon genannte Höhle dein
Teufel als Einisahrt zusr Höllie gedient haben. Einmal waren einige
Buben oben, von denen ein-er aus Übermut in die Höhle hineinrief:
..T-eusel, komm raus und hull uns nei!« worauf ies in der Höhle
Feuer sprühte, so daß diie Buben erschreckt die Flucht ergriffen.

6. Die Jrrlichter am Ladeberge.
Bei Sieiseirsdorf erhebt sich in der Richtung gegen Schönbach

desr früher ganz kahle, jetzt teilweise imit Jungwald bedeckte Ladeberg.
im Volksmunde ,«,Ludie- oder Lodieberg« genannt, welcher nach
I)r.«Hamburger der Fundort vieler seltener Pflanzen ist. An seinem
Fuße führt der von Sseifersdorf nach Schönbach führen-die Fußweg
vorüber, an welcher Stelle es srüher die Leute bei NMachtzeit ,,geäfft«
haben soll, indem Jrrlichter dort ihr Wes-en triieben

Da sich hier aus früherer Zeit eine Begräbnisstätte für Selbst-
mörder befindien soll, so ist die Fuircht idser bei Nachtzeit Vorüber-
gehenden sowie diise tatsächliche Beobachtung von Jrrlichtern erklärlich.

7. Die Andachtstätte im Johnswalde.
Der im Bezirke Deutsch-Gabel zwischien den Ortschaften Johns-

dorf,Neusorge und Schönbach sich ausbreitende Johnswald war früher
und wohl auch noch jetzt an Sonn- und Feiertagen deir Sommer-
monate ein beliebter Wallfahrtsort, besonders der weiblichen Bevöl-

· kerung der umliegenden Ortschaften, welche dort an den genannten
(Egge? Nachmittags beim sogenannten ,,Bilde« ihre Andacht ver-
ritee.

Es ist dies eine aus Schönbacher Grunde mitten im Walde an
einem von Johnsdors nach Schönbach fiihrenden Wege errichtete



Kapelle, welche in neuerer Zeit eine auf hölzernen Säulen ruhende
Bedachusng erhalten hat. Außerdem sind die einen Kreuzweg bilden-
den Stationsbildxer neu gemalt worden. Ein Blumensgärtchen auf dem
Vsorplatze sowie daselbst angebrachte Ruhebänke laden den des Weges
Vorübergehenden zu kurzer Rast ein.

»Morgesnrot und Abendschimmer übergoldsen den Altar,
Und die Gottheit spricht zum Herzen wunderbar.«

- Von der Kapelle geht die Sage, daß dieselbe aus Dankbarkeit
des Grundbesitz-ers dessen scheugewordenen und durchgegangen-en
Pferde an dieser Stelle von selbst stehen blieben, errichtet wurde.

Auch soll nach einer alt-en Sage sich im Johnswalde zu Furcht
und Schrecken der Leute eine riesige Schlange aufgehalten haben, bis
ein Jägersmann sein Leben wagte und sie tötete.

8. Sagen vom Meierhofe »Wüstewiesen.«

Südlich von Johnsdorf, oberhalb eines im Jahre 1899 neu
angelegten Teiches, welcher, da er mit dem Wasser nur auf Nieder-
schläge angewiesen ist, im Volksmunde »Himmelteich« genannt wird,
liegt bei einem auf drei Seiten senkrecht abfallenden Vorsprunge eines
bis Johnsdorf sich hinziehendsen Hügelzuges, auf dessen Rücken kolossale
Sandsteinselsen mit weit überhängender Kuppe emporragen, in länd-
licher Abgeschiedenheit der im Jahre 1787 emphyteutisierte Meierhof
»Wiistewiesen«, Jwelcher, wie die Jahreszahl am unteren Torbogen
besagt, im Jahre 1666 erbaut word-en ist.

Wie die Sage berichtet, sind die Grundstücke desselben von
einigen Seisersdorfer Bauern-wirtschaften abgegrenzt ward-en, weil

-diese Grundstücke wegen schlechter Befahrung ,,wüfte« lagen, weshalb
die Benennung ,,wüste Wiesen« auch auf den Meierhof übertragen
wurde. Bei der Abgrenzung desselben soll ein Seifersdorfer Bauer,
namens Schicht, die Grenzkommission mit einer sogenannten »Hoppe-
hacke« bis zum Abhange seines Hügelzuges zurückgedrängt haben, wo-
durch diese Wirtschaft tatsächlich gegen Die Nachbarwirtfchaften eine
weite Strecke in das herrschaftliche Gebiet hineinragt.

Jn Der.cl’ähe des Meierhofes auf der westlichen Seite der aus
Sandstein bestehenden Wände des anfags erwähnten Hügelvorfprunges
befindet sich in ziemlicher Höhe eine in den Felsen gkehauene Nische, in
welcher ein Christusbilid angebracht ist. Unterhalb der Nischse ist die
Jahreszahl 1771 nebst einigen Buchstaben eingehauen Es wird er-
zählt, daß hier zur Ksriegszeit sein Husar mit dem Pferde bei Ver
fcslgung einer Frauensperson, die hier, ohne Schaden zu nehmen-
hinabsprang, hinabgestürzt, auf der Stelle tot geblieben und hier auch
begraben worden sei. An dieser Stelle ist auch noch der Damm des
sogenannten »Pecht1eiches« wahrnehmbar, welcher sich in früherer Zeit
von hier gegen Johnsdorf zu hinzog und seinen Namen von einem
Pechofen erhalten hat, dessen Stelle heute noch bekannt und sichtbar ist.



9. Die Kirchhofwiesen.
311 Markersdorf bei Deutsch-Gabel werden auf dem sogenannten

»Gute«, auf dessen Grunde auch seiit langer Zeit seine Webwarenfabrik
steht, die gegen Osten zu am Walde oberhalb ,,Rasches Kreuze« ge-
legenen Wiesen ,,Kirchhofwiesen« genannt, weil, wie die Sage be-
richtet, im Kriege gefallene Soldat-en dort begraben liegen. Auch soll
nachträglich im Walde beim Beerensuchen ein toter Soldat gefunden
worden sein, welcher, vom Gabeler Pfarrer eingesegnet, ebenfalls dort
begraben wunde. 311 unmittelbarer Nähe, auf ,,Grohmanns Wirt-
schaft«, befanden sich salte Schanzen, welche Vsosr einigen Jahren geebnet
und in Acker verwandelt wurden.

Ein. deutsch-böhmischer Patriot aus dem
Jahre 1813.

Zu seinem Gedächtnis-.
Vom kgl. sächs. Kommissionsrat A. Msoschkau in Oybin.

Napoleons I. Stern war sichtlich im Verb-leichen. An die ver-
liorene Schlacht an der Katzbach reihte sichs die bei Kulm. Von Sschlesien
her rückte Blücher, vom Queiß her die Rusfen unter Langeron und
vsom Lakusitzen Gebirge ab drängte das österreichische Korps unter
BIIbna.« Noch aber hielten Polen unter Posniastiovski das Zittauer
Lsand, die Franzosen unter Mjacdonald und Lauriston die nordwest-
lich-e Osberlausitz bis über Görlitz hinaus besetzt. Voirmarsch der
-Alliierten!- war die Parole. Bereits hatten die Polen, der öfter-
reichischen Übermacht weichend, Gabel und Zittau geräumt, aber um
Löbau erneut festen Fuß gefaßt. Jhrse rechte Flanke und Reserve
bildeten Franzosen. Sie Von hsier gegen Dresden zu verdrängen,
galt es jetzt. Von Zittau bis Rumburg und weiter standen schon die
Osterreicher unter Neipperg, bei Ostritz bi5 nahe der Landesgrenze
bei Kohliche die Preußen unter Yo-.rk Den entscheidenden Schlag zu
führen, war den Rufer unter Graf St. Priest zugedacht. 311 den
Tag-en vom 7. bis 9. September 1813 standen sich Russen und Polen
bei Löbau schlachitbereit gegenüber.

Die Verbindung der Alliierten wurde durch Streifkorps leb-
haft unterhalten. Um sabser über Stellung und Ziele der stark-en pol-
nischsen Armee genau informiert zu sein-, waren auch Kund-schafter-
sdienste notwendig-. Dem Kund-schafter war zu allen Zeiten für jede
im Felde stehen-de Machst ein wsichstiger Posten zugeteilt.

Einen solchen Kundschafter sandte auch der Höchstkomsmandierende
der Ostcrreicher in Zittau, Graf Bubna, in das Hauptquartier der
Polen bei Lö-.bau k

Ein Fleischer oder Viehhänds,ler ein jüngerer Mann, Gatte und
Vater, gab sich zu dem schwierigen Dienste h-.er Sein Name ist leider
unbekannt. Daß es ein Deutfchböhme aus- dker Gegend des 3 e f chk e n-
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h a nsges war, weiß man, auch daß er beider Lasndsesspriachen oder,
vielleicht durch seinen Beruf, ein wenig der polnischen Sprache mächtig
gewesen. Daß er außerdem ein deutscher Mann ein österreichischer
Patriot war, bezeugen die folgenden Tatsachen Diese stützen sich auf
«g-«:leichzeitige, sauthentsische Nachrichten, auf die hinterlassenen Mit-
1e1I11n1gen des Pastor Primarius Brückner in Löbau und auf die
Berichte noch lebender Söhne von Zeitgenossen

Am 8. September 1813 kehrteim Schankgute Nr.130 in Ebers-
dorf bei Löbau ein fremder Fleischer ein, in jenem: Dorfe, wo sich
zu dieser Zeit das Zentrum der polnischen Armee befand-. Jeden-
falls hat man sich hier erst vom Geschäft unterhalten, denn das Schauf-
gut war zugleich ein Bauerngut Vielleicht etwas zu auffällig suchte
indessen der Fremde bei dem Schiankgutspächter Ksießling auch Nach-
richten über die Stellungen der hier und in der Umgebung be-
quartierten polnischen Truppen zu erfahren und machte sich darüber,
wie er glauben mochte, unbemerkt Aufzeichnungen Kießling, welcher
seinen Gast von Anbeginn aufmerksam beobachtet hatte, schöpfte dieser
befremdlichen Umstände wegen über die Person nicht nur Verdacht,
sondern erstattete, als gewesener Soldat sich dazu verpflichtet fühlend,
bei dem im Orte quartierenden polnischen Höchstskommhndierenden
auch in-Dssgeheim Anzeuge Der Fleischer mach-te sich, Verrat ahnend
still auf den Weg; aber Soldaten eilten ihm sofort nach und machten
ihn in der noch stehenden Scheuer zu Haus Nr. 75 dingfest.

, Vor den poslnischien General gebracht, wurde der Spion, denn
als solcher wurde er nun behandelt, untersucht und angeblich wsurden
in, feinen Stiefeln, nach anderer Aussage in seinem hohlen Stocke,
Karten und Papieremit Notizen gefunden Das «Wii-chitigste, was er
schriftlich bei sich führte und dessen auch Primsarius Birüekner erwähnt,
einen beschriebenen Zettel, hatte der Fleischer vor seiner Gefangen-
nähme in der Scheuer zerkaut und dann vernschilungen Hierüber ver-
weigerte er vor Die-1111 zusammengetretenen Kriegsgerichte trotz der
fürcherlichsten Peinigungen, denen man ihn unterwarf, jede Aus-
kunft. Auch dann noch, als man ihn Izu Pulver und· Blei verusrteilte.
Ruhig nahm er das Todesurteil mit den gefaßt gespr-ochenen, ver-
bürgten Worten hin: ,,Meinen Kaiser verrate ich nicht« «So« blieb
der Jnhalt des verschlungenen Zettels ein Geheimnis.

Die Kriegsjustiz macht bekanntlich nur kurzen Prozeß. Die
Vollziehung des Todesurteiles erfolgte noch am selben Tage. Wohl
bat der Verurteilteum sein Leb-en,weil er daheim Weib 11 d Kinder
habezs aber mit dem Verrate seines Gleheimsinisses es zus erkakfen wies
er: entschied-en zurück. Auf sein Bitten gewährte man ihm geistlichen
Trost und Beistand Jn Ermangelung eines katholischen Geistlichen
hörte ihm Pastor Primarius Brückner aus Löbiasu, der herbeigeholt
worden war, die Beichte ab und reich-te ihm das Abendmahl. Dieser
gab ihm auch willig das Geleit zum Sandh..aufen Der Exekutions-
platz befand sich unmittelbar hinter dem Bauerngute Nr 118 in
Ebersdorf

Den Seelsorger zur Seite, wurde der an den Armen gefesselte
Verurteilte von einer Kompagnie Polen unter dumpfem Trommel-
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schlag zur Todesstätte begleitet. EOie Salve kra-ch-te, die polnischen
Soldaten hatten gut getroffen. — ,,Standhtaft erlitt er den Tod«,
berichtet Primarius Brückner, der ihm- das letzte Vaterunser gesprochen.
An Ort und Stelle wurde der Erschossene verscharrt. Viele Orts-
bewohner waren Zeugen dieses traurigen Vorganges, dem Toten
Gebete und Tränen tiefen Mitleids zollend.

Schon am andern Tage, am 9. September 1818, kam es bei
Ebersdorf- Löbau zum blutigen Treffen. Die Russen unter Graf
St. Priest siegten und warfen nach blutigem Ringen die geschlagene
politischfranzösische Armee bis gegen Bautzen zurück Dadurch wurde
schon in den nächsten Tagen die ganze Oberlaufitz für immer von
französischen Truppen Befreit.

Als während der 61tägigen Belagerung Wiens durchs die
Türken im Jahre 1683 der Kundschafter Franz Koltschitzky, vom
Bürgermeister Liebenbserg beauftragt, Briefe mitten durch D1a5
türkische Qager zu dem Entsatzheere auf den Kahslenberg getragen und
ermutigende Antwort zurückgebracht, spendete ihm die Stadt Wien
nach ihrer Befreiung ein Haus und hundert Dukaten. Als im
bayerischen Erbfolgekriegke iml Herbste 1778 Anton Arlt aus Wams-
dorf es übernahm, ein wichtiges Schreiben durch die in und um
Zittau lagernden Preußen als Kundsskchafterspundl Bote in das kaiserlich
österreichische Lager nach Kunnersdsorf bei Friedland zu
tragen, wurde er zwar gefangen und zum Strange verurteilt, dann
aber nach Erhalt von hundert Stockschlägen entlassen; aber der edle
Volkskaiser Josef -·.III entschädigte den mutigen Warnsdorfer für den
bewiesenens seltenen Patriotismus mit einem Geschenke von 50 Gulden

Und das von uns geschilderte Opfer aus dein- Jeschskenigs,au der
Erschossene von Ebersdoer —- Er hatte für eine Judastat sein
Leben retten können, aber trotz aller Peinigungen mit Ladestock und
Knute rief er immer wieder: ,,Meinen Kaiser verrate ich nicht!”
So ließ er Leben, Weib und Kind und ging getrost für seinen Kaiser
in den Tod. Ein Kundschafter nur, aber ein wahrhafter Held ein
treu-er österreichischer Patriot.

Am. 25 Mai 1898 fand der jetzige Besitzer des Bauerngutes
Nr. 118 in Ebersdorf in feiner Sandgrube die Reste des Erschossenen.
Ein Augenzeuge der Exekutions hatte denselben vor Jahrzehnten schon
darauf aufmerksam ‚gemacht daß die fortschreitende Abarbseitung der
Grube den Ersschsossenen bloßlegen müsse, Als man daran stieß,
wurde das Skelett, wagrecht ausgestreckt, in Drei Meter Tiefe ge-
funden« Viele Ortsbewohner kamen, den Hund anzusehen Bei der
nötig gewordenen Berührung zerfielen die Gebeine, Die sorgsam in
einen Korb gelegt und noch selben Tages aiufs neue beerdigt wurden
Tun ruhen sie mitten in einem neuangelegten Acker und es reifen

nunüber der denkwsürdigen Grabstätte golden-e Ähren und Lerchen
steigen darob jubilierend in die Lüfte.

Wir aber fragen ohne Scheu: ,,W·ill man das Grab dieses
treuen Blutzeugen aus der Korsenzeit, aus dem so trüb begonnenen,
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doch für Deutschland so herrlich enden-den Jahre 1813 der Vergessen-
heit anheimfasllen lassen? Jst ihm die Nachwelt, welsche den „ großen
Charakter im Volke« gar sorgsam pflegen sollte, nicht ein beschei-
denes Vlättlein Lorbeer schuldig«?« Vielleicht gibt unsere Darstellung
Anlaß, Namen und Heimat des Erschossenen in den Ortschaften rings
um den Jeschiken jetzt noch zu erforschen. Wir hab-en am Orte-, da
der Nomenlose ruht; gebeten, Sorge zu tragen, bgfg für alle Fälle
seine Grabstätte igencau kenntlich bleibe.

Einstweilen aber widmet ihm, dem Unvergessenen, der Verfasser
dieses Aussatzes, von der edlen Vaterland-sliebe und seinem Geschicke
ergriffen, ein kunstlos, ehrend Lied. Möge es den erhidsftem Widerhall
finden do·,rt wo es hinklingen soll, im treudeutschen Jeschkengaue, im
schonen Lande Osterreichl

Jn den Tod getreu.

· Der Polen Stellung galt eszu erspäUhn
Die rinsgs um Löbau siegesdurstsig standen-;
Jn Stadlt und Dörfern plünderten und brannten --
Du hast’s gewagt, den schweren Gang zu gieh?n!
Beseelt Von Lieb-e für dein Vaterland
Und froh gewillt, dem Kaiser Franz zu dienen,
War dir des Feldherrn Austrag leicht erschienen,
Doch warf das Schicksal dich in Feindes Hand-.
Hier ward dir als Spion der Tod verkündet;
Doch sollst du leben, gäbest duVesrsichte

- Aus Osterreichs Lager hier dem Kriegsigerichte
. Du aber riefst: »Die Augen mir Verbindet,

Dann zielt aufs Herz mir, polnischie Soldaten!
« Jch werde meinen Kaiser nicht verraten.“

sie -.-« *

Trommeln wirbeln, Salven krachen,
Lautlos fällt
Jn den Sand
Der namenlose
Bis zum Tdd getreue Held.

Aber, wo er sank darnieder,
Überm Hügel, nun Verszunkem
Einst vom Herszut heiß benetzt,
Schwebt der stille Friede-n Gottes
Und ein ew’ ges Seingederfikem1
Zieht der Landmann nun die Furche,
Steffen Herbstes goldne Ähren,
Singen jeden neuen Lenz «
Lerchen ihre schönsten Lieder.

‚
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Wetterleuchten
Geschichtliche Erzählungen von Joses Alsred Taubmann, Fachlehrer in Aussig.

Jm grünen Lausitzer Gebirgeliegt auf heimatlicher Erde die
" uralte Grenzstadt Gabel mit ihrer sehenswerten Kuppelkirche, welche

von Heinrich Wolf von Berkas Sohne, Graf Franz Anton, dem Oberst-
Iandmarschall von Böhmen, in den Jahren 1699-—1729 im Stile der
Peterskirche zu Rom erbaut worden ist. Auf dies-es schöne Gottes-
haus, das weit im Lande seinesgleichen sucht, ist jeder Gabler stolz
und das mit Fug sund Recht.

Wem es nun vergönnt ist, im Weichbilde dieses Städtchens, etwa
vom Paukenberge aus, hinüberzuschauen in das schöne Landschafts-
bild, rings von blauen Bergen in weitem Bogen lieb umspannt, von
silberhellen Teichen umgeben und vom klaren Jungfernbache durch-
flossen, in die schönen, lieblichen Fluren-, Felder, Wälder und saftig
grünen Wisesenslächen voll frischer Blumen-, der wird nicht müde
werden im Lobe dieses gottgesegneten Ersden-flseckchens.

Und wenn er gar dies-e liebliche Gegend seine liebe Heimat
nennen darf, wo er als Kind seine jugendlichen Kräfte erprobt und
gestählt und der Jugend wunldersüßen Reize insich aufgenommen und
hier seine Herzenswelt aufgebaut hat, der wird es nicht vergessen,
sein teures Fleckchen Heimatserde - «

Ein schwüler Sommertag des Jahre-s 1813 lag über dem Lau-
über: Giebisrge und diesseraltehrwürdigen deutschen Stadt. Dxie Sonne
brannte damals gar heiß v-om-.bleigrauen Himmel herab. Das Korn
auf den Feldern gilbte schon der Reife zu, der wilde Mohn leuchtete-
mit seinen scharlachroten Blüten dazwischen und die lieben Cyanen
lugten da und dort wie blaue Augen aus dem weiten, sanft zitternden
Halmenmeere hervor. Auf Anger und dürften-dem Feldraine duftete
der zierliche Quendel und drunter zirpte gar kläglich die Feldgrille,
die mürrisch vor ihrem sandigen Schlupfloche saß.

Der rote Klee aus« den Brachfselderu neigte dürstend seine Blüten-
köpfchen zur Erde. Miide Falter gaukelten über ihm dahin.

Jm Wildrosenstrauche am Hohlwege predigte piepend ein Vög-
lein seinen fast flüggen Jungen ernste Lebensregeln vor, wie sie sich zu
verhalten hätten, wenn sie über kurz oder lang miteinander das Nest
verlassen _ würden. - ·

Auf den Wiesen unterhalb der Kirche spielten Kinder aus dem
Städtchen ihre Spiele. Die Mägdlein pflückten W-iesenblm11e11 und
flochten Kränze fürs die Statue des heiligen Laurenzius. Die kecken
Buben patschten aber im klaren Mühlbache herum und fingen
Schmerlen, welche bald imsonnigen Silberwasser, bald im schattigen
llseirswasser lustig schwänzelten. Nur zwei Knaben hielten sich abseits
und schauten sinnend in einen tiefen Tump, der mitten in der Wiese
lag und von dem die Sage ging, daß einst in ihm die schöne Glocke
von der Laurenzi-Kirche versunken wäre.

- »Ach, wäre es doch nicht so tief!" seufzte der eine, »wir würden
sie schon herausfischen.«
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»Ja, jal« entgegnete der andere, „Da ist sie drin versunken
Meine Großmutter hat mir’s erzählt. « «

Der erste kraute sich hinterm Ohr und zog die Stirn in krause
Falten. Ein Zeichens, daß er über was ernst «nachsann. Plötzlich
erheiterte sich sein Gesicht, er machte einen Hopser und rief :_ »Ich weiß
was, Tonel, 1(I) weiß maß!" -",

Neugierig-. blickte ihn der andere an. -,,W«.as weißt du?«
»Jetzt holen wir uns lange Stangen, « versetzte der Angeredete,

„Da müssen wir sie schon finden, ja ja!«
Im Nu rannten die beiden Knaben auf und davon. Sie kehrten

aber bald, mit der langen Wäschestange der Mutter bewaffnet, wieder.
Jetzt stießen sie die Stangse tief in den Tüimpel hinein, um die Glocke
auszuspüren, und sie wurden- im Such-en nicht- müde. Die versunksene
Laurenzi-Glocke aber wsollte sich trotz aller Mühe doch nicht find-en lassen.

.Da machten sie gar enttänschte Gesichter und sprachen: »Das
Wasser ist viel zu tief. Wie schön wär es gewesen, wenn wir die
Glocke gesund-en hätten! Was hätte der Herr Pfarrer nicht für eine
Freude gehabt! Unser Name wäre ganz sicher ins Gedenkbuch der
Stadt geschrieben worden für alle Zeit. Aber 1o?" —- Und sie waren
ganz traurig

Die Mägdlein flochten ruhig ihre Kränzlein, setzten sich die-«
selben aufs Haupt, lugten neugierig inv den klaren Bachspiegelz wie
ihn-en der schöne Schmuck wohl stände, und dann traten sie, einander
die Hündchen gebend, in den-Kreis »und spielten ihren Ringelreihen

« ··Plötzlich aber wurde es drüben im Städtchen lebendig. Alles
liefs.dnrchein2ander, ein Wogen nnd Drücken entstand, Trommeln
wi.rbelten. ,,Soldatsen. kommen! Soldatenl« rief es allerorts und Die.
,,Kaisserlichen'« marschierten unter dem Kommando des Grafen
Neipperg in Gabel (ein, besetzten die Tore und Hügel) Wege und
Straßen bis Lämberg und zu den Jungfernsleinen bei Ringelshain
hinauf

Da war nun große Besorgnis im Städtchen und den Dörfem
Der Umgebung. Der große Napoleon liege schon in Zittau," so hieß
es, und beabsichtige mit seinen Franzosen in Böhmen einzufallen
Der gute Kaiser Franz in- Wien könne nicht anders und die Soldaten
seien zsum Schutze des Landes gekommen. Das müsse doch jeden
f1enen. Am meisten freute es die Knaben, den-n Soldaten sind zu-
meist die Augenweide gesunder Jungenl Da gab esnun viel zu-
sehen s Jm Vungfernbache nnd im Schloßteiche ritten sie mit den
klugen Pferden in die Schweinme Am Ufer standen die neugierigen"
Knaben und einige schüchterne Mägdlein und schauten den badenden
Pferden zu; « Hinter der Stadt-aus« der Schützienau war die Wiese
voll bunten Treibens Da wurde ein Feldlager aufgeschlagen; ge-
kocht und gebraten und daneben standen die Gewehr-e der Krieger,
in Pyramiden aufgestellt Husaren ritt-en auf und tummelten ihre
Pferde Einige schossen aus ihren flinken Rossen quer über Wiesen
und Felder schnell wie der Wind dahin. Auf der Lämbergser Höhe



Nordost-Zinnc der Rabensteine bei Kriesdorf. (Bergseitc.)
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fuhren gewaltige Kanonen auf, deren Mündungen gegen Ptetersdorf
gerichtet waren. Es galt- ein ernstes Männerspiel um Leben und
Tod, um Gut und Blut fürs Vaterland

Ja, der Napoleon, dser Bonaparte, dieser gewaltige Mann war
an allen schuld. Die Welt wollte er erobern, Frankreich war für
ihn viel zu klein. Jetzt stand er schon im nahen Sachsenlande, der
korsische Löwe, und schielte ins schöne Nordböhmerland herübe1, der
Advokatensohnsz aber sein Stern sank bereits am Himmel seines
Glückes.

Er hatte zwar die gegen ihn verbündeten Preußen nnd Russen
noch bei Lützen (2. Mai 1813) und Bautzen (2-1. und 22. Mai 1813)
geschlagen und tief hinein in das kornneiche schöne Schlesierland
zurückgedrängt- Hierauf hatte er mit dem Feinde den Waffenstill-
stand zsu Poischwitz geschlossen.

Durch diese neuerlichen Siege unddnxch erhoffte Vermittlung ’
des Kaisers Franz, seines Schwiegervaters, glaubte er einen günstigen
Frieden zu erlangen, um neue Kräfte für einen entscheidend-en Schlag

zu sammeln, der ihn in den Stand setzen sollte, fein gewaltiges Ziel
»Ein Herr und ein Gott« zu erreichen. Er hatte sich aber doch ver-
rechnet. Man konnte auf seine übertriebenen Forderungen nicht ein-
geben. Selbst der gute Kaiser Franz, der ihm um des lieben Friedens
willen sein-e Tochter Marie Luife geopfert hatte, sah ein, daß seine
Vermittlungsvorschläsgse nicht auf fruchtbaren Boden fiele-n. Die
Herzen seinerUntertanen waren gegen den übermütigen Korsen gar
zu sehr erbittert, dazu sein hartter Kopf, der auf seinen übertriebenen
Forderungen eisern- b-eharrte, das ließ keinen Frieden zustande

- kommen und das Ende aller Unterhandlungen war die Fortsetzung
des Krieges Um diesen bald zu beenden, entschloß sich auch Kaiser
Franz, obwohl mit blutendem H,erzen dien Verbundeten als dritter
sich anzuschließen j

Am 16. August begannen demnach beiderseits die Feindselig-
keiten und die drängenden Preußen und Russen, gegen 100.000 Mann
st-,ark rückten in Böhmen ein, um sich der österreichischen Armee anzu-
schließen. Napoleon beabsichisigte durch sein Einruckenin Böhmen die
Vereinigung der Alliierten zu vereitielnl

Schon am 11. August, am Tage nach dem Gablcer Kirchenfeste,
wurden vom österreichischen General, Grafen Adalbert Steinberg, mit
zwei leichten Divisionen alle Pässe desLausitzer Gebirges besetzt. Da-
runter befanden sich Jnfanterie, Blankensteinschie Husaren und einige
Batterien Artillerie, welche die Lämberger Höhen besetzte.

General Neipperg schlug sein Hauptquartier im alten Gabler
Posthause auf. .

Jn Zittau, der nächsten sächsischen Stadt, etwa drei Wegstunden
von Gabel entfernt, lag seit 2. Juni 1813 diie ungefähr 17.000 Mann
starke polnische Armee unter Anführung des wackren Poniatowski.

« Napoleon, durch Spione unterrichtet, fürchtete die Verbündeten
könnten ihm zuvorkommen und nach Sachsen einbrechen, und schickte-

6.
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daher gegsenRumburg das Liefebresche Korps und nach Reichenberg
ein polnisches,Ko«-rps unter General Uminsky und verstärkte die in
Zittau liegenden Polen durch das Korps des Herzogis von Belluno.
Außerdem-» ließ er den Lückendorfer Paß und den Oybiuer Sattel durch
Schanzwerke befestigen, welche teilweise noch heute zu sehen sind. Er
selbst wollte rasch vor Vereinigung seiner Gegner noch einen vernich-
tensdsenHauptschljag gegen sie ausführen, kam aber hierin schon an,
spät und eilte« selbst am 19. August 1813 nach Bitten. Dort wurde
ihm ein: gar feierlicher Einzug bereitet. Jm Justschen Hause-stieg er
mit wohlgefälligsem Lächeln, wie es ihm eigen, ab, empfing den Rat
und dies Geistlichkeit der Stadt und zeigte sich äußerst huldvoll, als
könne er Königreiche und Länder aus dem Ärmel schütteln und ver-
schenken Auf den umliegenden Dörfern der Stadt Gabel nnd in
dieser lag eine drückende Gemütsschwüle, lag es wie eine unheimlich-
bange Windstille vor einem nahen, kommend-en Gewitter. «

Jm Lager- der Osterreicher arbeitete man fieberhaft emsig.
Ordonnsanzen sprengten querfeldein, bergauf, bergab, um die Befehle
des Generals Neipperg zu vollführten Die Vorposten und ausge-
schickiten Kundschafter brachten ihm kein-e gute Mär. Wie sollte er
sich mitseinem klein-en Heere mit einem-iso. gewaltigen Gegner wie
Nsapsoleon messen? Auf Verstärkung war seine heiße Sehnsucht ge-
richtet. Die Bewohner Gabels ahnten gar traurige Ereignisse Sie
hatten schon viel Schlimm-es, als:P·est,- Hungersnot und Feuersbrünste
‚erlebt, doch immer war die rühvigeStadt von nseuiem aus ihrer Asche er-
standen, aus hart-er Prüfung und schwerem Ungemach. »Das Bild der
allerheiligsten Jungfrau am Stadttor sunsd der sterbende Heiland am
Kreuze daneben am Tor-turm hattenbitterböse Zeiten gesehen. Um-
rahmt von einem Kranze von Schwedenkugeln, die rundum im Mauer-
werk staken, hing das Zeichen der Welterlösung unversehrt. Gott ver-.
läßt die Steinen nicht, wenn sie ihn nicht verlassen »Im wahren
Gottvertrauen wankte manch Mütterlein jetzt zur heiligen Lauten-zi-
kirche und warf- sich vor-dem Altar in- inbrünstigem Gebete nieder,
Schonung erbittend für die geliebte Vaterstadt, für Mann untd Kind,
für Bruder und Schwester. « ‚ »

Aber auch der Vorsicht vergaß man dabei nicht« Jeder suchte sein
Bestes und Liebstes an. sicher-m Orte zu verbergen, denn die Zeit war
karg. JedenkAugenblick konnte Entsetzliches geschehen Und die Fran-
zosen? Man kannte sie aus Schilderung-en hinreichend, um nichts Gutes
zu erwarten. Mancher Bürger Gabels hatte ihnen als Soldat gegen-
übergestanden im blutigen-. Kriege-; mancher hatte ihretwegen ein Bein
lassen müssen unid hinkte auf einem hölzernen Stelzfuße in seine
letzten Lebenstage hinein Wie viele war-en gar nicht zurückgekehrt!
Fremde Erde deckte ihr stilles, deutsches Herz. "

, . Nur im nahen Böhmischdorfe liebte noch einer, der mit gesunden
Gliedern seine Heimat wiedersah. Das war der lange Grafenjürgel
Das war eine wahre- Hünengestalt und Furcht kannte er nicht. Bei
Afspsern und Wagraim hat ermitl dreiinischlagen helfen und (er erzählte gar



manche Geschicht-e aus jenen heißenTagen, daß ihm gar oft dabei die
Pfeife ausging. Er war noch rüstig und im »goldenen Löwen« jetzt
Hausmeister geworden. Hier waltete der derbe, lange Riese in
Frieden 1e1ne5.‘ Amtes und hatte noch manchen Tag für Volks-feste
übrig, bei welchen er selten fehlen durfte.

Ward draußen vor der Stadt ein ,,Ritterstechen-« veranstaltet,
gab er den Ritter und als solcher ist er wohl manchmal ,,erstochens«
worden; lebte aber trotzdem munter weiter. Das kam daher, weil
er bei solchen Anlässen einen alten Harnisch trug, und an diesem
prallte jeder Stich ab, der im munteren Volksfpiele gegen ihn geführt
wurde vondem jungen, luftigen, iibermütigenVolke. Abends-, wenn "
ein froher Tanz dasFest besiegelte, sah man seinen Kopf über den .
tanzenden Paaren majestätisch hervorragen.

Auch den ,,Maigrafen'"' wußte er zu spielen wie keiner Wie
saß er da stolz auf seinem Schimmel, wenn er aus dem sprossenden,
maiengrün geschimiickten Birkenwalde hervorrittl Das waren ihm
frohe Stunden und dem jungen, lustigen Volke desgleichen." Scheide
um die alten, lieben Volksseste, an denen sich jung und alt auf ein-
fache, schlichte Weise vergnügte. »

Unser JörgeL der die Gabler in ihrer siebet-haften Tätigkeit,
ihre thseligkeiten bergen sah, schüttelte den grauen Kopf und sagte:
»Was euch nicht einfällt! Dia schleppt der Stadtwagsner seine alte
Wanduhr in Kochs- Keller! Auf die haben es die Franzosen sicher
nicht abgesehen-. Bier-g lieber deine Räder und Reisen, Schmied sonst

«kollern sie dir noch nach Frankreich. « Das ist Zeug für die Kerle.
Bergt eure Kinde,r wenn sie euch lieb sind! Jn der Kirchengrust ist
513Ia13 für Jungfrauen und Mädchen. Dort ist der rechte Ort für
furchtsame Gemüster. Es nicht gut für die Kleinen, den Greueln
des Krieges zuzuschauen Berget sie, schnellt«

- Jörgels Rat wurde befolgt. Unter dem Schiff der St. Laurenzi-
"kirche befindet sich die Gabler Gruft, die alljährlich Von Tausenden
von Wanderern besucht wird. Da ist noch viel Platz neben den
Stößen von Särgens in welchen fromme Dominikaner aus dem

« Kloster, das jetzt als Pfarrerswohnung dient, der Auferstehung ent--
gegenschlummern Auch der Stifter der Kirche ruht hier stille für
immer aus und dieverstorbenenBesitzer von Neufalkenburg. Auch
mancher Gabler Ratsherr schläft da sein-en letzten Schlaf.. Die heilige

«Zdislislava von Lämberg, jene from,me edle Frau, welche für Nord-
hohmen das war, was die Landgräfin Elifabeth für Thüringen
gewesen, die Selige, die im Lämberger Schlosse ihr gutes Herz in
stiller, werktätiger Nächstenliebe schlagen ließ, sie ruht hierin eigener,
sicherer Gruft-, ins welche wir Kinder mit unbeschreiblichem Schauer
durch das offene Eisengitter vom Schiff der Kirche au5 gar oft hinab-
geschaut Auch liegen im hintersten Winkel der Gruft heute noch die
Gebeine zweier Dtrahtbinderbnben, diesich in den Gabler Katakomben
einst verirrt haben und vergessen worden sind. Die zerfressenen
Fleidstmgsstucke diesie einst getragen, liegen« in modrigen Fetzen

aneen - ,
\ 6*
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Mag nun kommen, was da will, mögen oben unter Gottes
Sonne und auf seiner lieben Welt, die für den Frieden und das Glück
der Menschen geschaffen Stürme dahinbrausen, Kanonen donnern,
unten ist Ruhe, unten ist Friede. -

311 jener schweren Zeit öffneten sich nun dieGabler Grüfte
auch für Lebende. Schwierbesorgte Väter, zärtliche Mütter führten
schluchzend ihre unschuldigen Kinder in diese unterirdische Friedens-
we,lt damit sieausdauerten für bessere Zeiten, damit ihnen kein Leid
geschähe durch fremde rauhe Kriegsknechte

311 solchen Zeiten sprießt hart neben des Herzens Unkraut, dem
Völkerhasse, De): in Lastern waltet, auch die Blume der Nächsten-
liebe. Feind-e reichen einander die Hand zurVersöhnung alle sind
einig in der Not( Und wohl dem, dessen Herz der Nächenliebe nicht
verschlossen ist Fluch demjenigen, dessen Herz kein Erbarmen
kennt, Fluch demjenigen, Der nicht zu seinem Volke hält, zsu seiner
Heimat, zu seinem Vaterlande!

EinigeiKilometer von Gabel entfernt liegt ein stilles Dörflein
im· Grün-en Ein-e Pappelallee fiihirit Von Dort zum Lämberger
Schlosse. Dort lebte in jener Zeit ein schlichter, braver Weber von
siinen mühsam erworbenen Groschen. Er hatte lieber nichts gegessen,
ehe er fremdes Gut angerüh·rt. Seine Frau war gottesfürchtig und
arbeitsam. Jhr Sohn aber enitschlug der frommen Art. Er hatte
an der Heimat kein Vergnügen-. Das Elternhaus ward ihm zu eng,
zu ärmlich. Nachdem er sich wenige Jahre als- Hofknecht verdungen
hatte, warf er plötzlich die Peitsche von sich, ließ die Ochsen auf Dem!
Felde stehen, lief fort, ohne Ade zu sagen-, nahm Handgeld vom Tod-
feinde des Vaterlandes dem Franzosen, und wurde Soldat.

Auch das gefiel ihmnicht zu lange, Her hatt-e große Pläne:
General wollitie erz. werden unter dem großen Schlachtenmeister
Napoleon Doch der Tornister drückte ihn bald. Verschlagen, wie
er -,war machte er sich bald in anderer Weise bemerkb.ar Gleich einem
Spüsrhunde war er früher durch die heimatlichen Fluren geschlichen
und hatte in den Wäldern gewildert.· Einst hatte erauf Rehe und
Hirsche aelauert, jetzt lauerte er auf Menschen: er wurde Spion.

Napoleon hatt-e viele solcher Werkzeuge.
Gleich nach seinem Einzuge in Zittau, nachdem der große

cchlachtenmeisterRat und Geistlichkeit der Stadt empfangen und
entlassen hatte, eimpfing er diesen Elenden, der gar sehr gut über die
Lage derOsterreicher um Gabel unterrichtet war. -

Die Nachrichten, die Napoleon von diesem erhielt, mochten nicht
sehr erfreulich für ihn sein; denn sofort ritt er mit seinen Generälen
nach Eckertsberg und betrat das Zelt Poniatowskis, 111111: welchem er
eine geheime Unternedung hatte-. Die Folge derselben war. die so-
fortige Vesetzung der alten Stadt Gabel und deren Umgebung

‚ Schon bald nach 12 Uhr mittags (19 August 1813,) ergossen sich·
die Scharen des Korsen über die schonen Gaue des Lausitzer Gebirges
bis nach Petersdorf und Ringelshain hinüber und trieben die an
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Zahl zu schwachen Osterreicher vor sich her Die auf der Höhe von —
Lämberg ausgeführten österreichischen Kanonen begrußten zwar die
zsranaofen mit entsetzlichem Donner, aber man vermochte sich nicht
zu halten. General Neizpperg zog sich mit feiner schwachen Armee
über Niemes, Wartenberg und Oschitz nach Bohm-A1cha zurück.
Dies geschah alles so schnell, daß nur wenige Scharmiitzel vorfielen.
Um 4 Uhr nachmittags slutetens die französischen Soldatenwogen
durch die Tore von Gab-el. ,,

Napoleon selber war auf seinem Liseblingsschimmel von Eckerits-
berg aus auf der alten Reichsstraße gegen Zittau geritten. Auf
einem Kleefelde1n der Nähe der Stadt hielt er mit seinen Generälen
Beratung ab. An seiner Seite standen Mouton, Marset, Kellermann,
Poniatowski und andere. sAn diesen sMännern zog nrm diais Fran-
--«.zosenhee)r „Vive 1’empereur!k« rufend, vorüber Nappleon hatte
sich den Grottauer Bürgermeister Niederle hierher befohlen, um ihn
auszuspionieren

Nach ungfähr zweistündiger Rast brach der Gewaltige sel,bst
auf seinem Schlachtrosse reiten,d« gen Gabel auf. Um 5 Uhr Nach-
mittags traf er in Petersdorf ein. Auf dem Ritte verlor aber-sein
Pferd ein Hufeisen, wodurch er gezwungen ward, zu halt-en Er
äußerte zu seinen Generälen:

»Ein böses Omen, meine Herren.«
»Ein gutes, Sire«, entgegnete Kellermann, ,,ge·fundenes Eisen

bringt Glück. « Napoleon lächelte
Während der Dorfschmised den Übelstand behob, hielt Napoleon

vor dem alt-en österreichischen Zollhausse Man bracht-e ihm aulf Be-
fehl einen Holzschemsel herbei, worauf er seinen linken Fuß fegte.
Lange Zeit nachher wurde dieser Stuhl als Wundergerät gezeigt.
Heute bildet er ein Schaustück des Oybin-Museums. Jn genannter
Stellung verharrte nun Napoleon und ließ seine Garden an sich
vorüberziehen. Jn sein-er Linken hielt er eine Landkarte von Nord-
böhmen, welche er vmist gespannter Aufmerksamkeit betrachtete.

Encdlich war der Schmied mit seiner Arbeit fertig.. Napoleon
bestiegnunsein Roß und ritt gen Gab-el. War das ein Menschen-
strvm der sich vom Lausitzer Gebirge herab ergoß! Wie saß er auf
seinem Schlachtroß, der vielbewunsderte, der vielgehaßte Mann, und
wie glänzte der Stern auf feiner breiten Brust! Lustig flatterten
die Federn seines Helmbusches. ‐

Gebietend und mit erhabener Ruhe saß er auf seinem Schlacht-
roffe. Seine kleine Gestalt umgeben von seinem Stabe, hob sich
aus sein-er bunten Umgebung hervor. Es lächelte sein geistreiches
Gesicht in einem forst. Sein-e hohe Stirn verkündete einen festen
eisernen Willen. Und das war der große Mann, der Europa in
Staunen und Entsetzen zugleich versetzte-, das war der Attila der
Neuzeit, der Cäsar Frankreichs, der gewaltige Alexander des Abend- _
landes, der Throne stürzte wie Kartenhäuser-, der mit Völkerwohl und-
Völkerwehe spielte und sich zur Augabe macht-e, nur einen Herrn
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und Ynen Goett regieren zu lassen, aus Eigenliebe und unbezwing-
licher Herrschsucht Er wußte seine Franzosen in einen Zsustand
süßen Größenrausches zu versetzen und sie kämpften auf sein Wort für
ein Phantom, ließen sich zur Schlachtbank führen und sangen d:azu
»Allons enfants« und „Marcho‘ns ga im“, bis er endlich aus der
einsamen Jnsel St. Helena wie ein giewaltiger Aar, dessen Flügel
gebrochen, angeschlossen auf hartem Felsen, wiePrometheus, von den
getreuen Herzen nur weniger Freund-e umgeben, getrennt von Weib
nnd Kind, mit dem Unglücke versöhnt, wie ein Sokrates würdig und
unbesiegt sein tatenreiches Leben aushauchte 3n seinem Sterbe-

- zimmer wird heute Korn getrocknet und in seinem Leichenzimmer
stehen Dreschmaschinen. Unten am stürzenden Bache steht sein Grab,
von Trauerweiden und Cypressen beschattet

Aus den Feldern rechts der Straße setzte ein Landmann aus den
Feldhäusern Hermsdorfs seine dürftigen Garben zu Puppen zu-
sammen. Napoleon Bonaparte ließ halten. Er gab Mouton, seinem
General und Dolmetsch, den Aiuftrag, den Bauer sofort vorzuführen
Brummend erschien derselbe mit aufgewickelten Hemdärmeln und
schaute mürrisch darlein . "

Was er denn solle, er hätte wenig Zeit. ‚
»Pst!« entgegnete ihm der ©IaneraI, »du stehst Vor dem Schwie-

gersohne deines Kaisers vor NapoleonSteh gerad, Bauer, und
antworte auf meine Fragen!«

Und nun sollte der Bauer Auskunft geben über ldie Zahl der
. iOsterreicher, die in der Umgebung lägen

Der Bauer aber blickte immer finstrer drein nnd knurrte und
brummte, er I)atte sich um anderes zu kümmern als um Soldaten.
Sein-Korn sei reif under-müsse retten, »was zu retten gebe. Von
den Kaiserlichen wisse er so viel wie nichts und früher hätte er sich
auch blutwenig um sie gekümnvert Ein Bauer müsse die Tage, die ihm «
der Fronbote gelassen, ausnützen und tüchtig· zugreisen. Erwisse gar
nichts Aus alle möglichen und unmöglichen Fragen des Generals
blickte der Bauer recht dumm drein, so daß der General Mouton
sich an Napoleon wendete und sagte: ,,Sire,- Kohlheißt der Mann,»
aber er ist sein Esel« Napoleonwehrte lächelnd abund der Zug
setzte sich wieder in Bewegung

Lange noch stand der Bauer an der Straße und schuttelte den«
Kopf und brummte-: »Das wär mir so eine Sache! Aussragen
wollt er mich, damit ich meinen Kaiser verrate Da sei Gott vorl«

Daheim erzählte er noch nach Jahren seinen Enkeln, wie er
den Mann des Jahrhunderts gesehen, den Bonaparte Es sei aber“
gar nicht viel Rures an ihmszu sehen gewesen . , Grüngelbhätteisein
Gesicht geschillert wie eine unreife Reinette vom Apfelbaum. »Meine
Stgllmagd, Gott verzeih mir’s«, meinte der Erzahler, ,·,hätte ihm-

"« keinen guten Tag gewünscht-- dem Napoleon"*) - _

*) Von meiner Greßinutter oft erzählt



wirft mir den Fehdehandschuh vor die Füße.
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Gegen den Abend hielt Napoleonin Gabel vor dem alten Post-
gebäude an, stieg ab und machte es zu seinem Hauptquartiere Jm
Städtchen selber und den Dörfern bis gegen Niemes und Kriesdorf
lagen feine Franzosen. Die vielen Pferde waren augenblicks gar
nicht unterzubringen So wurden Pslöcke geschlagen längs der
Häuserreihen und längs des Marktplatzes und daran wurden die
Tiere gebunden. Nur 'in der Mitte der Straße blieb der Weg frei
sur reitende Boten und das nachmarschierende Jnfanterievolk.

Die Einwohner schauten zu den Fenstern heraus und wußten
sich nicht zu raten und zu helfen. Napoleon wird guste Manneszucht
nachgesagt, doch ging es bei der Einquartierung nicht überall glatt
ab. Die Soldaten wurden wie Heringe in die Häuser geworfen,
und was nicht niet- und nagelfest war und die Einwohner gutwillig
hie-rgabe.ni, das wurde gestohlen." "Die Franzosen nannten es aber
requierieren " .

3m Gabler Pfarrhause spieltesder Sonnenschein längst nicht
mehr am Fenster und die vielen Uhren des Pfarrers, die hausen-
weise an den« Wänden umherhingen, tickten und tackten schon in die
Dämmerung hinein-. " Der greife Pfarrer hatte die Gsicht und lag weh-
seuszend auf seinem Roßhaarsopha,«als vor dem Pfarrhause zwei
Reiter hielten und sporenklirrend bei ihm eintraten.

»Seid Jhir der Herr Pfarrer des Ortes2«
Der Angeredete richtete sich auf, so gut es eben ging und sprach:

„3a, was wünschet ihr?“
»Ihr sollt sogleich vor Sr. Majestät, unserm Kaiser Napoleon

erscheinen. «
»Das geht nicht,« entgegnete der Kranke, »aber mein Kaplan

Zückert wird mit euch geh-.en « '
Der Pfarrer zog an der Klingel und rief seinen Kaplan herbei.
Dieser folgte den Ofsizieren
Eine andere Ordonnanz erschien im selben Augenblick vor dem-

Stadthause und beschied den Bürgermeister vor Napoleon. Auch dem
Bürgermeister war der Schreck in alle Gliede-r gefahren; er lag wie
gelähmt daheim. Für ihn mußte der Stadtrat Turek einspringen.

" iDen beiden Männern pochte das Herz an Idie Rippen, als sie
vor dem gsewaltigenskKorsen standen. Napoleon empfing sie mit dem-
ihm- eigenen Lächeln auf feinen schmalen Lippen «Mouton, sein
Dolmetsch, richtete nun in deutscher Sprache Napoleons Fragen an
sie: Wie groß an- Zahl die Ost-erreichen die in Gabel gestanden, wohin-
sie sich zurückgezogenwie teuer die Lebensmittel hierzulande seien,
ob fie in Gabel gutikaithiolisch wären, welchem Bischofe sie unter-
ständen, ob dieser fleißig Visitiere und noch anderes mehr. Diebeiden
Abgesandten der Stadt antworteten ruhig und bedächtig. Mitten

im Gespräch sprang Napoleon vom Stuhle auf und sprach: »Der
weiße Bürgermeister möge sich setzen, er ist äbter als ich,« und bot ihm .
den Stuhl.

Dann fuhr er fort »Ich wünsche feinen Krieg. Metternich
Er rät dem Kaiser übel.«« .



Hierauf baten die beiden Napoleon, er möge die Stadt in
seinen besonderen Schutz nehm-en, damit die Bewohner die schon
Viel gelitten hätten, nicht gänzlich verarmten ,-

Napoleon sagte der Stadt seinen besonderen Schutz zu und
entließ die Gabler äußerst huldvoll und in Gnaden. «

" Während Pfarradministrator und Stadtrat vor dem Schlachten-
meister Napolseon standen, ereignete sich vor dem Gasthause zum
»goldenen Lowen« ein Auf-tritt, der leicht einen schlimmen Ausgang
genommen hätte.

Der beleibte Löwenwirt, dessen Gehofte bereits von Franzosen
vollgepropft waren, weigerte sich, neue Einquartierung aufzunehmen
Sein Hausmeister, der lange Grasenjörgeh mischte sich in den Wort- «
wechsel, erwischte die Heugabel, fuchtelte damit auf nicht mißzuver-
stehende Art um sich, bis der Lteutnant seinen Säbel zog. Mit »
einem Hiebse des Hausmeisters flog dem Osfizier der Säbel aus der
Hand und fiel klirrend auf das Pflaster

,,Steck dein Brotmesser ein-, Französselein!« rief der lange JdrgeL
\„’s istnoch nicht Zeit zum Nach·tmahl.«

Allein er hatte kaum diese Worte gesprochen, so ward er von
französischen Fäusten von hinten gepackt, hingeworfen und im Nu
geschlossen Jetzt wurde er aufgerichtet und von sechs Mann mit-.
aufgsepflanztem Gewehr eskortiert.

»Der hört den Kuckuck nicht mehr schreien, « meinten die
wenigen Ortszeugen des Aiuftrittes, „ ’s ist doch ewig schade um den
langen Jörgell

-,,Ja,« nickte der rote Haferpeter, ,,’s ist schade um den langen
,Jörgel, ich möchte nicht in seiner Haut stecken. «

Wie man soredet«e, entstand auf einmal ein Zetergeschrei. Eine
Frauenstimme schrie schrill aus dem Soldatengewiihl hervor und eine-
Weibsperson mit fliegenden Haaren und nackt-en erhobenen Armen
arbeitete sich durch die Hausen. »Q, du heiliger Laurenziusl Das
ist ja mein Mann!« rief sie. Die Soldaten stießen sie aber mit dem
Gewehrkolben zur 61e1te

»Gebt meinen Mann heraus, Jhr Hasersärbe, oder ich geh’ zu é
Napolseon selberl« .

Niemand kehrte sich an ihre Worte. -
Die entschlossene Frau aber ließ ihren Worten die Tat folgen

Sie wußte, daß sich Napoleowim alten Posthause befand. Nun war
aber der Weg dorthin versperrt von Soldaten und ihr-en Pferden.

Was tat die Frau? 611e. warf sich auf alle Viere und kroch »
wie eine Katze längs der langen Reihe von Pferden unter diesen
dahin. Niemand gewahrte- sie, bis sie vor »dem.Posthause vor dem
kaiserlichen Wache-n stand. Diese wollten sie nicht passieren lassen.
Da zeterte sie Von neuem und schrie und wette»rte "Napoleon, dadurch
aufmerksam gemacht, trat an das Fenster und schoß finstere Blicke
auf den Knäuel hinab

,,Vive l’empreur!“ schrien tausend Kehlen
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Wie ihn Die Frau gewahrte, schrie sie aus tiefster Brust: »O
großer -Napoleon, gib mir meinen Jörgel wieder!«

Und als Napoleon die Worte verdolmetscht erhalten, befahl er,
die Frau vorzulassen. Als sie erschien, warf« sie sich ihm vor die Füße
und bat um Freilassung ihres Mannes. Napoleon ließ sich von der«
Sache unterrichten, lächelte und sprach: »Es feil«

Mputon sprach: »Geht nach Hause, Frau, Euer Jörgel soll frei
sein, der Kaiser hat’s befohlen« ‐ ‚

’ Da dankte sie unter Tränen und ging, begleitet von vier
Soldaten, in ihre Wohnung.

Wie sie hinaus war, sagte Napoleon zu seiner Umgebung:
»Welches Weib! An ihm ist ein Feldherr verloren gegangen.“ -

ZuHause fand sie richtig ihren Jörgel heil und gesund brummend
. an Dem Tische sitzen, das Haupt in die Hände vergraben. Sie fiel

ihm um den Hals und sprach: »J’orgel, bezähme deinen ·Mut! Das
konnte schlimm ablaufen. ”

»Jetzt erschien an allen wichtigen Punkten der Stadt eine in
Zittan schon vorher gedruckte Proklamation Napoleons ,,an das
deutschböhmische Volk«. Napoleon sagte in derselben der Gegend
seinen Schutz zu und suchte alle Nordböhmen von seiner angeblichen .
Friedensliebe zu überzeugen

,,Wer’s glaubt, « meinte der lange Jörgel, ,,’s· wäre besser, der
Teufel hätte sie alle miteinander schon geholt«

Vor dem Posthause war ein ewiges Fluten, ein Gehen und
Kommen Was ist das für eine erbärmliche Gestalt, die sich frei und
ungezwungen durch Die bunten Gestalten der Krieger zwängt? Alle
machten ihm Platz. Napsoleon empfängt ihn, hat mit ihm eine geheime
Untszsperredung Wer ist’s?«

« Es ist jener Elende, den wir schon in Zittau gesehen: ein
Vaterlandsverräter, ein Spion. · .

Doch diesmal richtete er wenig Unheil mehr an. Er konnte
nur vollzog-eine Tatsachen berichten: daß die Osterreicher bei Oschitz
unsd Böhm.-Aicha lägen und daß berieits zwei westfälische Regimenter
von der Reichenbesrger Seite ganz ruhig zu den Osterreichern bei .
Drausendorf iibergietrseten seien. DilePreußen hätten sich bereits mit-
den Russen vereinigt und die iOsterreicher verständigt und man rücke
nicht in Böhmen ein, sonderkn alle Verbündeten seien bereits auf Dem
Marsche nach Leipzig ·

Wie Napoleon dies hDrte, färbte sich sein Gesicht noch um einen
Stich mehr ins Grünliche Er biß die schmalen Lippen fest zusammen
und rief: »Zum Teufel! Jch wurde jämmerlich gsetäuscht.« Er
stampfte mit dem Fuße, entliieß den Spion schleunigst ohne Huld wie
einen Hund, dem man gern einen Fußtritt geben möchte, und ging
eiregtbim oberen Stocke des Gabler Posthauses sporenklirrend auf
und a

Seine Generäle wurden sofort entboten, alles reisefertig zu
machen, Denn iein weiterer Aufenthalt in Gabel wäre für ihn zwecklos «



gewesen Der von Zittau aus nachgeschickte Reisewagen Napoleons
stand bald vor dem Tore des Posthauses. -.

11111210 Nachts ging’s nun in Begleitung berittener Chnsseurs
nach Zittau. Jn der Kutsche nahmen außer Bonaparte König Murat

und Fürst Berthier Platz. Die Nacht war idamnls ziemlich dunkel
Die Begleitstrubpen trugen deshalb Pechsackeln neben der Kutsche her.
Auf Dem Wege gen Zittau stürzte Oberst Bernard, der neben dem
Wege einherritt miit seinem Pferde in einen Graben und brach
ein Bein

- Um ä12 Uhr erreichte der Franzosenkaiser Zittau, das ihm zu
Ehren wiederum festlich beleuchtet war. Das ist wohl Napoleons
letzte Huldsigung auf deutschem Boden gt'ewessen. Sein Glücksstern

wollte verlöschen Jedem erischen ist ein Ziel gesetzt. -
Zwei Monatespäter schlug man ihn in der- mürderischen Völker-

schlacht bei Leipzig und gab ihm das Fersengeld nachParis
_ Als der landesgierige Korse Gabel, die einzige Stadt Böhm-,ens« die

sein Fuß betreten, verlassen und der letzte Franzose Denn Städtchen den
Rücken gekehrt hatte, da atmete man hier erleichtert .au’f. Selbst die

. unterirdischen Kirchengrüstedffneten sich und jubelnd entblühte ihnen
junges Leben: Frauen und Kinder kehrt-en tiefatmendin ihr Vater-
haus zurück und dankten Gott für die Sonne des Friedens die jetzt
wieder über Die heimatlichen Fluren schien. Lustig sprang das junge
Volk der Kinder wieder durch Feld und Au, die Buben spielten Sol-
daten und die- Mädchen flochten wieder ihre Kränze. Weg war alle
Schwüle, selbst das Heimchen am Feldrain zirpte jetzt vergnügter
nnd die Vöglein im Busch stimmten aufs neue ihre ausgeruhten
Kehlen.

Was man in Gabel in jenen Tagen verspürt hatte, war nur
« das Wetterleuchten jenes Gewitters gewesen, das sich auf Dresden-s

und Leipzigs Feldern erlösend entlud.
Grafenjörgel war noch lange nachher Der Held des Teig-es, bis

auch ihn der Tod beim Kragen nahm, da konnte ihm weder Doktor
noch Napoleon mehr helfen Das Kathel, seine Frau, aber hatte

5 ein Bild an ihrer Stübelwansd hängen. Es stellte einen untersetzten
Mann vor, dessen geistreiches Gesicht zu lächeln schien. Auf der Brust
strahlte ihmein großer Stern-der Stern der Ehrenlegion Und
dieser Mann war Napoleon. Auf diesesBiild war die Kathel stolz.
Sie hattemsit ihm gesprochen, mit dsemsz großen Man:,ne und er hatte
ihr das Liebste zurückgegeben ihren Jörgel. Darum liebte sie das
Bild und zeigte es noch in fernen Tagen mit Stolz Wir Kinder

, konnten uns daran nicht satt sehen "
Hinter den abziehenden Franzosen marschierten die durchziehen-

den Osterreicher nach Dresden und Leipzig
Am 3.- September brachten die Osterreicher einen gefangenen

Spion Wir kennen ihn. Und Da die Kugel sür ihn zu edel, so
endete sein DerfebIteß Leben am Galgen von Gabel. Unterwegs
rannte das neugierige Volk schiebendund stoßend aus den Galgenberg.



Der Delinquent aber-soll gedrummt haben: »Rennt ock ne su narschl
Wal ich ne dort bin, gieht’s jo su no nie o.« Über des Gerichteten
Haupte heulte der Herbstwind und dise Krähen und Raben fraßen
ihm das Herz aus der kalten Brust, in welchem nicht ein Fünkchen
Heimats- und Vaterlandsliebe geschlummert hatte.

- Wie Bauer Kohl dachte, so dachten Tausende Das Schicksal
Europas lag lange in des Korsen Hand und kein Wunder, wenn
aus manchesWatrioten Herz die Flammen des Zornes über die
Schmach und Bedrückung heiß nnd kühn emporloderten.

Einzig stehen sie da, die Sänger der Befreiungskriege und an
der Spitze das gewaltige, herrlich-e Quartett der Sänger: Arndt,«
Rückiert, Schenkendorf und Körner.

" Arndt sandte seine handfesten Gesänge meist den Bürgern und
Männern z-,u Rückert rief die Geister, Schenkendorf die Ritter und
Theodor Körner weihte sein kurzes Leben voll Unsterblichkeit der
Jugend dem Vaterlande Er entflammst-e die Jugend durch Wort

— nnd Tat und zwar in einer so mächtigen Weise, wie wir nichts Ähn-
liches kennen Sein Heldentod gab seinen Liedern die Weihe der
Wahrheit, daß sie nachwirkten nach seinem ruhmvollen Ende.

An jenem Tage, als Napoleon gegen Böhmen zog und durch
das Lansitzesr Gebirge, umgeben von sein-en Prätorianern, seinem
Stabe-, auf seinem Apfelschimmelritt, stand im stieer grünen Walde,
der hart zu beiden Seiten an die Gebirgsstrlaße heranbrith ein
Jägsersmann mit scharfgeladener Büchse, durch Fichtengrün gedeckt.
Er lauerte auf ein giar seltsam Wild. Seine Kugel galt dem ge-
waltigen «Man·sn"e, der so viel Unheil über Europa gebracht hatte,
auf welchen viele als das Wunder und Heiltder Zeit mit dem Finger
wiesen, den aber Millionen als den Geist der Verwüstung und Unter-

- drückung verfluchten
Unaufhaltsam zogen sie vorüber, die Kriegsknechte Kam er

bale Noch immer nicht. «
Der sächsische.Tell stand hinter seinem Fichtenbusche am Zittauer

Passe, die Flinte im Anschlag, des Augenblicks gewärtig, wo der
eiserne Mann, dieser verkörperte Stolz, der Sohn des Ungetümes
Revolution, vorüberziehen würde Er kam noch immer nicht.

Jetzt traten die Soldaten rechts und links zur Seite und
präsentierten.das Gewehr und sein tansendstimmiges ,,viv"e l’empe-

sz reur!“ erscholl durch den grünen Wa.ld Hoch auf seinem Apfelschims
mel saß der kleine große Mann, in grünemRocke, auf feiner weißen
Brust glänzte links der große Stern mit dem französischen Adler.
Auf dem Haupte trmg er sein gewohntes Hutchen mit dem Federbusch.
Lächelnd winkte er nach allen Seiten und ritt in der Mitte seiner
Genseräle durch die Gasse. Dem Jäger im Hinterhalt war es, als
stände er zwischen zwei Geistern. Die-r eine rannte ihm ins Ohr:
»Schieß zul« Der andereaber sprach: »Pfui! so einen Helden willst
du"mtorden, feig hinter dem Strauche versteckt, den größten Mann
des Jahrhunderts?«



Unterdessen war der. günstige Augenblick entschwunden. Napo-
Ieon ritt längst ds.avon Gott läßt sich nicht vorgreifen. Er hatte
anders mit ihm beschlossen und der Jäger biß die Zähne zusammen
und schlug sich tiefer in den Wald. ,

Von meinen Bergen muß ich scheiden -. . . . . .
(Ein Kapitelaus einer Jugend pon Ferdinand Schwind.)

Auf einem Feldwege an der böhmisch.-schlesischen Grenze stand
ein Junge. Der Junge war nicht groß, aber gut gekämmt und-wie-
einse Sprungfeder. Ein Stück davon stand ein Mädchen. Jhr Gesicht
war bleich und hatte den stolz-en Zug der kleinen Mädchen und die
ruhige Würde einerVerwalterstochter -Der Junge aber wollte auch-
mehr sein als die anderen-Jungen, denn er hatte schon ungeheuer Viel
gelesen und —..—— er war zu etwas Höherem geborenpdavon träumte er
Tag unld Nacht. Also die zwei schauten einander ruhig nnd würde-
voll an. .

N1a du kommst fort, Eirnst; deine Mutter hat’s gesagt « ———
,,Jst nicht wahr; ich weiß nichts « —

»O ja; deinze Mutter wird doch nicht lügen.« -——
,,Hat sie’s iiber euch gesagt?« —-

»Ja freilich; siie sagte, der Pfarrer hat dir schoii lange ver-
sproche«n, daß er dich insSStudium geben will; aber besser ist’6, du
kommst nach Prag, da koste-t’s nicht so viel beim Onkel K-areis.«

· Eine bange Stille trat ein. Also fort sollte er von der Mutter
. und von dem „haben Hause« (so hießen sie das Verwalterhaus) und

von Gertrud, die vor ihm stand, fort — ——— — —- Wie würde er’s aus-
halten, wenn er nicht mehr hier sein könnte? Wenn er nicht mehr hin-
iiber gehen dürft-e 1n6 hohe Haus?« Wenn er sich nicht mehr auf ge-
schmeidsigen Kiefern und Birken wiegen und nicht mehr im Grase
liegen und Flibustierromane lesen könnte? Und wenn er, wenn er
Gertrud gar nimmer sähe zwei, drei Monate lang, jaüberhaupt nicht ·
mehr? Und da war’s,als wenn sich eine schwere Handauf seine Brust
legte. »Nein ,fort mag ich nicht,« sprach er trotzig und ging heim.

,,Du«s,. sagte die Mutter des- anderen-Tages zu Ernst, »du mußt
hseuer fort; ein Fuhrmann oder Steinklopfer kannst du nicht werden;
ich will dich was Besseres-lernen lassen; wohin willst du am- liebsten 2

»Aber ich will nicht fort, Mutter, e6 istJa noch Zeit; ich bin doch ’ «
erst zehn Jahre Jch bleibe bei dir Mutterl« Und Ernst umschlang
die zarte, schmächtige Frau, die oft weinte und unter schwarzen Augen
träumerisch in die Welt blickte, als sähe sie auf eine-m fernen Sterne
ein wundervolles Fest. Sie war sein Alles, denn der Vater lebte nicht
mehr.

»Schau, der Hühner Louisist auch fort, schon ein Jahr,« sagte
die Mutter. _ -



Daswar Schusters droben im Dorfe; aber der Hühner-Schuster
war enn nobler Schuster Er konnte nicht nur Stiefel, sondern auch
Perioden bauen und trug eine schön geschnittene, blonde Bartkrause
unter der krihn gewölbten Nase» Drum war der Louis auch so ein
feiner Junge wie keiner. Und er half der Gertrud auch immer beim
Zeichnen »Aber Stilaufgaben kann ich doch besser machen « dachte
Ernst, »und da helfe bloß ich ihr; sonst kann’s feiner. «

,,Also siehst du, der Louis ist schon lange fort und lernt viel, « sagte
die Mutter; »und du sitzest da und wirst nichts. «

Aber der kleine Trotzkopf blieb fest und steif: ,,Jch kann nicht fort,
ich halt’«s nicht aus, Mutterle; ich bleibe noch ein Jahr zu Hausse, ja?“
Und er bat und bettelte, bis die Mutter sagte:

,,Jn acht Tagen frage ich dich wieder; iiberlege dir’s, Junge, in
acht Tagen!«

Jn drei Tagen waren aber die Fachschulferien gekommen. Was
das zu bedeuten hattesJo«a, da mußte man den Louis und den Ernst
fragen. » .

Wenn eins so ein halbes oder ganzes Jährchen in der weiten,
großen Fachschule draußen war, da ist die klein-e, dumme Volksschule
gar nichts mehr. Der Louis war schoni sehr stolz, als er fortkam; dann
wurde er noch stolzer.

Und das ärgerte Ernst. Er wurde sehr ärgerlich. Und dann wurde
er noch ärgerlichen Er sah,«wie jetzt das ganze ,,hohe Haus«, Gertrud
obenan, den Louis ehrte und vorzog. Der war doch etwas! Der war
draußen gewesen in der großen, schönen Fachschule"in der Stadt. Und
er hatte Lorbeer- und Weinblatter, Pferdeim Sprunge und Schweins-
chen mit Jungen auf Metall graviert, sogar in Farben. So sagte
wenigstens sein Vater.

Aber so sehr die erhabene Größe des Fachfchul-Louis den armen
Ernst wurmte, so sehr Versteckte er seine Gefühle und wollte auf keine
Weise geringer sein als jener.

Das wollte er aber noch ganz besonders zeigen. Ein Kinderausflug
sollte gemacht werden. Und der Louis ging auch mit. »Da will ich
ihnen zeigend, was ich kann: deklamieren, klettern, ganze-lange Reden
hersagen aus einem Stuhl; dsie sollen sehen —« so dachte sich stolz
der Sohn der Witwe - -

»Ach, was kannst denn du, Ernst?« sagte da Gertrnd, als sie nach
Karlstal hinüber gingen. Glasperlen einfädelnl Aber der Louis sieht-
doch ganz and-ers aus wie ihr Dorfjsungen Wie der jetzt immer ge-
kämmt istl Und der Papa sagt, so schön verbeugsen kann sich nicht ein-
mal ein Großes. Und der trinkt bei uns ein Glas Wein auf einen
Zug, so -——--———“ Gertrud hob die Hand wie ein Trinkglas zum Munde.
Dem armen Ernst kam ein HoffnungsstrahL

»Das kann ich auch,« sagte er, »ich trinke eine ganze Flasche auf
einmal.«
W zGertrud lachte. »Das werde ich heute zeigen-,«.sagste Ernst mit

ure



Und er zeigt-e es. Er trank und trank, denn der Glashütten-
verwalter zahlt-e lachend alles, wasdie Kinder aßen und tranken.
Es freute diesen sonderbaren Herrn, wenn sie recht viel ,,wegmachten«.

» Ernst hatte Moseler und »nur zu, nur zu, nur feste!« ging’s um i,hn
bis er schwer betäubt hin und her wankte, ein Gespött der Großen
und der Kleinen Besonders der Louis und Gertvud hatten es auf
ihn abgesehen.

- Die Kinder tanzten. Dsa sollte oder wollte Ernst mit Gertrud
tanzen. Aber die wand-te sich höhnisch ab.

»Mit so einem Tolpatsch wie du lwKannst ja nicht gerade stehen«
Und da setzte er sich wutentbrannt in die Ecke und stierte auf «

Gertrud und Louis, die einander untergefaßt hatten und leicht ein-
hertanzten .

Der Verwalter kamauf ihn zu
,,Tanze doch-, Ernst!« —

-,,Nein, ich mag nicht.« —-
. »Tanze doch! 3cI) gebe dir was. « ———

,,Nein, ich mag nicht « —-
» »Da hast du einen Taler, tanze!« —

»Ich mag nicht, ich kann’s nicht gut « sagte er etwas höflicher,
da er das doch für gut fand.

Der Verwalter hielt ihm den Taler unter die Nase: »So tanze
doch-! — ‘

»Nein, ich bleibe lieber sitzen; III) bleibe da. «- '
Er tanzt-e nicht mehr und hätte er zehn Taler bekommen.
Es war eine schwere, dunkle Nachtstunde, als die Kinder durch

den bärtigen Bergwald nach Hause zog-.en Erst sangen sie noch, dann
wurden sie stiller wie scheue Vögel und drückten sich zusammen, wäh-
rend graue Stamme wie Riesen sie umstanden und mächtiges Brau-
sen des Hochfdrstes in ihren Ohren wie Riibezahls furchtbares
Grollen ertönte

Zum Abschied luden sie alle den Louis so herzlich ein, ins »hohe
Haus« zu kommen. Nur Ernst ging verges,sen allein, bebend nach
Hause« Vielschwärzer als die schwarze Nacht draußenlag es über
seiner Seele. « —

· Ein ungeheurer schwarzer Haufen, so standdas „bebe Haus«
hinter den weißen Birkenbiisch,en die Ietzt fast dunkel waren, hinter
den festlichen Tannen, die jetzt pechschwarz Iagen; das Türmchen
schwenkte knarrend seinen Hahn hin und her und aus einem erleuch- ·
teten Fenster schaute ein Kopf mit vielem Haar Und drüben in
dem kleinen Hause, vor dem viele Klastern Holz aufgeschlichtet waren,
weinte ein armer Junge, daß die Mutter manchmal aus dem Schlafe
auffuhr und fragte: «

« »Ist dir was, Gruft?" -—
»Nein!« .

Die achtIaqe waren noch nicht« herum da sagte Ernst »Mutter,
ichwill auch fort Und weit. Jch will was werden. Aber recht weit «

Und die Mutter wußte schon, wohin. -

.........
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»Du kommst nach Prag«, sag-te sie, »wir haben ja dort den Onkel
Kareis. Denke dir, nach Psrangas wirst du dort sehen und Iernen!“

· Und sie beschrieb ihm den hohen Hradschin und die hundert
Kirchen voll glänzenden Ssilhers, die strahlenden Türme, von denen
ewig die Glocken läuten, und die alten Giebel mit Blum-en von
Stein und die heiligen Männer auf der Karlsbrücke,.«di1e rätselhafte
Uhr und die blutgetränkte Unterstadt und-· die hundertjährigen Grä-
ber jüdischer Weisen, die· Prager Jungen und ihre Gescheitheit und
die Stadtschulen »und in die fchöne Neustädtser Schule kommst du
hinein; dort wohnt der Onkel Kaneis. Er hat schont geschrieben im
März, er nimmt dich.« -

Sie verstand zu schildern, die Mutter. Und Ernst lauschte er-
griffen und dachte: »Was für ein gescheiter Manns kann ich dort
werden; Fanatiker, Chol-esriker, Kadaver und alle dise fremden, großen
Worte lerne ich dort und wenn ich etwas kann und was bin, so ein
General oder Held, dann komme ich wieder und bin viel mehr als der «
Louis und schaue die Gertrud nur so über dieAchsel ans; und dann
gehe ich stolz vorbei an den anderen Glasmacherjungen; die werden
sagen: »Dort geht der Ernst!« und sie werden vor Neid vergehen,
weil ich so ein berühr,nter großer Mann geworden hin.“ Erschrecken
sollten sie vor ihm, sich fürchten, ihn achten; besonders die vom
„hohen' Haus«. · f

Und so ging’s fort —- mit fünf Gulden, einer Schachtel voll
schwarzer Jserine in der Tasche und einer weißen Jacke sowie zwei
Butterbroten, bei denen die Butter vom Brot fast ganz aufgesogen
war . So gings fort über die leise murmelnde Jser unter großem
Weinen, während die Nacht noch sämtliche drei, vier Lichter des
nächsten Bahnhofes umhüllte und in der weiten Finsternis alles so
geheimnisvoll rauschte, tausend Arme sich reckten, tausend Stimmen
wisperten und alle Fibern des Körpers zuckten, auch das Herz und
die Augenlider unseres Ernst.

Aber wie sauste es erst um ihn, als er aus dem Franz Josefs-
Bahnhofe stand in Prag und mit angstvoll großen Augen in das
Gewirre von Leuten sah, in das rennende, rasende, rauchende, rollende
Bahnhofsgetriebe
. Jetzt siegte noch die Neugier. Der Onkel hatte ihn bald heraus-
gefischt und zeigte ihm gleich die ersten Wunder der Großstadt.

Aber als Ernst nun zu Hause saß und der Onkel im Geschäfte
war, da kam unendliche-s Heimweh über ihn. Da er nun allein auf
dem kleinen Höflein herumspaziserte, zu den himmelhohen Stockwerken
hinaufsah und das Stückchen Himmelblau suchte und ein Stückchen
Grün, das er nicht fand. Dann fing die Schule an und es kamen
andere Gedanken-

Aber oft durchzuckte es ihn noch auf der Schulbank und Abends
rollte manch Tränlein in die verschwiegenen Kissen.

Er hatte auch noch einen anderen Grund dazu. Da war so ein
kleiner, gedrungener Kerl in der Schule, der Divok; der wollte fort-
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währsend mit ihm Jsaaks Opfer spielen. - Bald zwickte ier ihn, bald
bespritzte er ihn mit Tinte, bald besudelte er ihm Hefte und Hände,
und sagte es Ernst einmal dem Lehrer, dann hetzte der Kleine zwei,
drei auf ihn, die ihn weidlich verhöhnten und sogar durchbleuten,
wo die Gelegenheit sich fand

— »Du Klatfchbase, du Schuft««, gings Dann über ihn her; »was der
Dorfesel fiir lange Ohr-en hat«1« und so trieben sie’s. « ·

Heimlich erzürnt-e sich der arme Ernst, aber mehr über seine Un-
gelenkheit und Ungewandtheit als tiber die Jungen. - "

Einmal ging’s schlimmer als je.— Der kleine, gedrungene Kerl
fügte: »Heute machen wireine Platte, wißt ihr, der ,,rotse Wolf« und
die ,,Ebernaf·e« vom Karlsplatz tuni auch mit« 3n Wien haben die
Schulkinder auch schon Platten-; Das sind solche Räuberbanden. Wer
nicht mittut, wird aufgehängt.- Hörst du, Ernst? Ach der ist ja so

» wie so zu feige,« setzt-e er mit unsäglicher Verachtung hinzu. —
,,Fs"eigling«, schrie er ihm nach, als Ernst, der rot wurde, weiter

ging « Da drehte dieser sich umk; Zorn und Scham hatten sein Ge-
ficht rot gefärbt, sei-ne Augen rollten weiß, die Hände zitterten leise.

»So vielCourage wie du habe ich nnCI), du——— -— —!« sagte Ernst.
- »Oho!« lacht-e Divok. ·
Und Die zwei maßen einander seindselig nach Körpergröße und

-k,.raft als wollten sie in einem Variete anwftreien ·
»Jetzt wirds ernst«, dachten die Kinder und bildeten einen Kreis.

Es war in einer ziemlich stillen Straße, wo die seinpdlichen Flanken
sich ruhig entfalten konnten-. -

- »Du stehst ja da, wie der ausgestopfte Pabiän im Zoologie-
Knbines,tt« foppte Divok den Neuling _ . .

»Na d--u, du bist gar wie ein iiberlackiserter Pudel. « ..
—— Und nun folgte-n immer stärkere Schmeicheleien und immermehr

lachten die Kinder, immer erregter schauten sie zu, wie die zwei
einander finster und finsterer näher kamen. - ·

»Er traut sich nicht einmal, der Dorfschimmel « Sohiieß man
Ernst wegen seiner weißen Jacke.

· ,,Stroh»sack, Strohsack,« schrie««s-Divolä ——- »Komm nur her, ich werde
dir schon zeigen, wer sich traut. Über dich werde ich Herr mit einer «
Hand, « erwiderte Ernst «

»Hahaha! Wennich IniII, liegst du im Kanal. Ich brauche nur
einen Finger..«

»Riihr michnuron-! Dann fliegst du bei dem Viktualienhandler
dort in Die Häringstonne hinein.”

»Du —- -—— —- —- DorfschimmelD11!"—
»Du bist einer. « —

. . »Wenn du«s noch einmal sagst, hau ich dir meinLineal über die
Mütze « —-

»Und ich meines. « -———
Die Jung-en zogen die- Lineale; Die anderen Kinder, welche Dem

Duell beiwohnten, schrieen und jucksten oder machten sich aus dem
Staube.
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Da schupste einer von Den Jungen Ernst so heftig nach vorne,
· daß er unsanft an Divok anflog

Der fuhr los wie ein Bulldogg und das gezogene Lineal ließ
er Hieb auf Hieb auf den Kopf des Gegners niedersausen.

Außer sich, blau im Gesicht vor Wut und Scham, ergriff.. dies-er
das scharfe, ’Iange Lineal — ein Schreien, ein Quietschen, alles stob
auseinander — mit einem furchtbaren Geheul wankte Divok weiter
und brach dann zusammen.

Ernst hatte einen wuchtigen Stoß geführt und ihn, da er aus-
weichen wollte, ins Aug-e getroffen. Es quoll aus der Höhle hervor.
Leute kam-en, der Schutzmann erschien, ja die Lehrer mußten zur
Stelle, um Die Sekundanten zu vernehmen; aber der Schuldigse war
fort. Ernst hatte sich in siedender Angst ob seiner Missetat geflüchtet
und war vorderhand verschwunden wie ein Geist. Divok sah übel
aus; man schaffte ihn heim und seine Mutter schwur sizilianifche
Blutrache, wenigstens vor dem Gerichte und der Konferenz.

Kaum war der Junge versorgt, das Auge verbunden-, so lief sie
zum Onkel Kareis. Tausend Donnerwetter sollten sich über Ernsts
Haupt entladen »und zahlen muß der Alte auch«, sag-te die ftramme
Vlasta. »Das wäre mireini Kerl; wie ein richtiger Ochs kommt er

- aus seiner preußischen Räuberhöhle daher —- — ___„
Bei Onkel Kareis fand sie wenig Widerstand Der Knabe hatte

ihm vom-Anfang an zu große Rosinen im Kopfe gehabt; Kareis hätte
einfach einen" tüchtigen Trambahnkutscher oder Kaffieehauskellner aus
ihm gemacht; aber Ernst wollte höher hinaus.

Als jetzt die Rede-aufs Zahlen kam und aufs Verklagen und auf
die groß-se Konserenz und daß es wenigstens tausend Gulden kosten

müsse und sie werde mit dem Jungen zum Bürgermeister und zum
Statthalter auf die Kleinseite gehen-, da klopft-e dem Onkel Kareis
das Herz vor Angst in der tapferen Brust. - .

Er brauchte ein-en Ableiter, um den Konduktor seiner angesam-
melten Gefühle znentladen und wollte zugleich das Weib versöhnen.

»Wart, ich will dir geben!” schrie er in (Erregung, Die er größ-
tenteils auch spürte und holte Ernst herbei. »

Der steckte hinter ein-er alten spanischen Wandund markierte eben,
ein Buch in der Hand, den Musterjungen. -

»Jetzt wird’s was fegen,“ Dachte er und gireinte laut. Toten-
blaß und schlotternd trat er hinein, um sich windschnell wieder zu ver-
kriechen; denn der Onkel und das Weib kamen jetzt auf ihn zu, die
eine mit den Händen-, der andere mit einem Dinge, vor dem er noch
mehr Angst empfand. _

Hinaus war er und huschl die Stiege hinunter. Und hinter
ihm hörte man poltern, schelten und drohen. — ——— — —- -

Abends, als die Licht-er angezündet wurden- und drüben hinter
dem Moldauwehr der weiße Berg den Namen des schwarzen ver-
diente, da lag schwer schluchzend ein Knabe unter einem Strauch und
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. der eiserne Turm auf dem Laurenziberge erschien ihm wie ein unge-
heurer Riese, der drohend Gericht über ihn halten wolle. «

»O Gott, o Gottl Nun darf ich nicht mehr dableiben; und heim,
beim? Eine solche Schande für die Mutter! Und ich finde auch gar
nicht den Weg. O Mutter, meine Mutter! ach Gott!«

· Er schrie es,« er weint-e es hinaus in den öde-n P.ark.s
Da kamen Schritte; es mußte ihn jemand gehört haben.
»Wer steckt da ? fragte eine strenge Stimme. Husch, war er fort.

Wie rasend floh er. Eingesperrt werden, hu! Er, der bravste Junge
in seinem Dorsel Nur nicht eingesperrt werden!

Und rasend flog er dahin, ein-e Stunde und länger» Tieferschöpft
- stand er endlich da. Wohin jetzt? Traurige Nacht lag um seine
-«Augen, nur die Moldau dehnt-e sich schwärzlich glitzernd zu seinen ·

Füßen-. Büsche, einzelne steilstöckige Häus·er,- Fabrik-en mit schauer-.
lich dunklen Höfen und drohenden Höhlungen machten ihn schaudern.
Er war noch nie so allein gewesen in der Nacht.

erner noch tropften die heißen ränenT. ,,Wohin, wohin?« Er
war müde, müde zum Sterben. Wankend, mit einknickienden Knieen,
schritt er weiter. Halt, da ist schon Wasser. Er prallte zurück; ein
dunkler Körper lag unweit vor ihm; ein Moldaukahn war’.s Es
plätscherte im Wasser und die Kette rasselte gespensterhaft, daß Ernst
zusammenfuhr.

Da überkam ihn eine Abenteuerlust »Ja, wenn das der Ozean
wärel Dann führe ich hinaus auf das weite Meer und ein Schiff käme
dann nnd ich führe weit, weit mit fort, Jch würde Schiffsjunge,
Kapitän ——— »——.« Er stieg in den Kahn. Seine Kommandantenlust
überwog für Augenblicke alles. ,,Beigedreht!« sagte er gebietend, aber
Ieise. ,,W«endet um! Stoppt! Kanonen durch die Achterlukenl Ganze
Lage! Gebt Feuer! So, die habens ;- hurra!”

Ernst setzte sich wie befriedigt in den Kahn, er streckte sich aus;
wie Schlummermusik gluckste und wein-te es unter ihm, eine Weile
lang; dann hörte er nichts mehr. Der Engel des Schlaer hatte sein
junges Haupt berührt. - Ernst schlief den Schlaf der Jugend draußen
Tauf den vorüberziehenden Moldaumellen, unter Fischen und steinernen
Uferdämmen, während es in Oder Ferne leuchtete und brodelte und
zischte «— die Stadt im Halbschlase »

« Neugierig guckte die Sonne hinter einer Fabrik hervor, als Ernst
die Augen aufschlug. Er fuhr empor, starrte um sich und erschrak.
Dann wurde ihm seine Lage klar. Der Onkel, die böse Frau, sein
Gegner mit dem Lineal ———- alles stand klar vor ihm Esr schanderte
vor Kälte. Und dann fing er wieder an zu weinen, daß es den armen
Jungen ordentlich schüttelte. Jmmerfort aber stand vor seinen Augen
die graue Schande, der riesengroße Schmerz, wie seine Mutter es
trag-en werde, wie ier es tragen werde. Denn nun war er wohl un-
endlich verachtet zu Hause und seine Mutter mit. Gertrud und Louis
würden-. ihn anschauen, so -———- — — er sah sie vor sich, die zwei Stolzen
die jetzt so« Viel mehr waren als er —- —'— —Und einen Augenblick
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überlegte er,·ob ernicht auf berIangen, glatten Moldau fortfahren
solle in seinem Kahn, fort, bsis er in die noch größere Elbe käme und
dann nach Wsittenberge und Hamburg —— ——- bis er dann wiederkäme
als großer Herrn-nd gemacht-er Mann, und, und — s— —

. Da wurde sein Auge starr —- er sah,.er sah ——— feine einsame Frau
mit verweinten Augen, sie stand auf dem Flusse, sie breitete die Arme
nach ihm aus: »Mein armer Junge! Mein Kind! Komm-, komm zu
mir!” schluchzte sie. Und wie erstarrt blickte der Gerufene in die graue
Morgenfriihe hinein, in der seine Mutter stand und ihm winkte. Oder
nicht? Der Schatten schwand wie eine Moldauwelle. —- —— —

Und da machte er sich auf den Heimweg. Er bettelte da und dort
um ein Stück Brot, um Kaffee, um einige Kreuzer. O, wie das schwer
ging! Auch das Saufen. Und manches tschechische Kosewort verstand er
zum Glücke noch nicht. Aber Nachmittag war er so müde, daß er um-
sank.« Empfindlich streifte der Septemberwinsd seinen dünnen Anzug,
Kälte schüttelte den armen Knaben und feine Züge wurden bläulich-
blaß.

So fand man ihn und schaffte ihn zur Polizei. Und von dort ins
Krankenhaus, in die nächste Stadt. Denn er war krank, sehr krank.
Es war draußen bei einer einsamen Feldscheune gewesen wo man ihn
fing wie einen schlafenden Hase11 Und nach acht Tagen ging’s per
Schub zurück in seine lieb-en Berge. »Aber ich komme doch nach Haus-e,«
dachte er. Und er kam. ,,Dumm-er Bub,« sagte der begleitende Gen-
darm, als err vom letzten Bahnhofe noch zwei Stunden mit dem
Jungen gehen sollte-. ,,Na,s« dachte der Polizeimann,-als Ernst voraus-
zog wise ein durchgehendes Roß ; ,,wi-rd wohl allein heimtreffen.« Und
so ließ er ihn und schärfte ihm nur mit der strengsten Amtsmiene von
der Welt ein, daß er sicher nach Hause zu seiner Mutter gehen solle
und nicht wieder durchbrienne — sonst setze es — Himmelskreuzdonner-
wetter!

Und Ernst brauchte er das nicht zu sagen. »Heim, heim, zur
:MutterI“

Wieder war es Nacht, alser heimkam. Schon wühlte der Blätter-
-tod in den' Bäumen-, hier früher als anderswo. Manch goldenes Blätt-
lein fiel wie ein Teil zu künftig-en Kränzen auf das jung-e Haupt; das
aber pustete vorwärts, vorwärts! Wie das ging, ohne Müdigkeit! Als

' wolle erben Totenwürgberg und die Zimmerlehne und selbst die
ferne, ferne Schneegkrubenbaudle mit ihrem Turm noch vor der Geister-
stunde alle besuchen! Er sah sie alle im blassen, blauen Mondschein,
der über Oberpolauns verstreutien Häusern lag Geheimnisvoll
lockend brauste Wasser an großen Steinen und kleinen Häusern vor-

über; da ein Licht, dort ein drohender Schatten, zottiges Gebüsch und
glitschige Wiesen, eine hohe Esse mit holzgedeckten Ziehgängen —-
da war’s!

Wie pochte das Herzleinl Die Augen schienen ihm hervorzu-
quellen vor Evregung Er sah gar nicht auf das ,,hohe Haus« er sah

. 7a
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nur auf ein Holzhäuschsen, in dem ein Licht flimmerte _
mein Mutterll«

Wie ein Dieb schlich er ans Fenster. Er hielt den Atem an,
das Herz drohte ihm stiller stehen ———- er guckte hinein. »Was wird
sie machen9«

Die Mutter saß über einem Brief-e »Ach, sie hat gemeint!“ Eine
Furcht befiel ihn, eine Angst-, als müsse er umfahren, heimatlos und
geächtet wie Kains.

Sie weinte noch-. — »Wie weh ihm das tat! Da fiel ein großer

»Dort sitzt

Tropfent auf das Blatt. »Ob sie’s schon weiß? Was wird sie sagen ?«"
»Sie ist wie das Bild mit der mater dolorosa-A dachte Ernst. Und
dann rief sie, als wolle sie mit dem Himmel ringen: —.— er hörte es
durch die dünne Balkenwand hindurch —- ,,Du großer Gott, so laß ihn
doch wenigstens keinen schlechten Menschen werden, laß ihn keinen
Räuber, keinen Dieb werden! O Gott, bringe ihn mir wiederl«

Und immer bitterlpicher weinte sie und mit ihr ein anderer
draußen in; hier kühlen Sieptembernacht

Da horch! Schritte erklangen, Stimmen sangen. Ernst drohte
umzusiniken Das war Gertrud, ihr Vater und Louis. Freundschaft-
lich gingen sie Hand in Hand und mit feinen Kinderstimmen tönte
es in das Rauschen der-« Jser und das Nachtgsespräch der Berge hinein:

»Von- meinen; Bergen muß ich scheiden-,
Wo’s gar so lieblich, gar so schön,
Kann nimm-er in der-. Heimat bleiben,
Muß in die weite Ferne gehn . . .«

Jetzt — mußten sie ihn sehen,· der Weg ging knapp vorbei. »Jetzt
—·-— muß ich hinein,” dachte Ernst, ,,,kommt, was kommt!« Und drin
war er. «-

Ein Aufschrei—- er kam von zweien, und die Mutter hielt den
lieben- Kopf ihres Jungen in den rauhen Händen.

« »O Mutter, Mutter!«——,,O Ernst, wo kommst du her so spät?«
Und er erzählte alles; er beichtete —- seine Scham und fseine Er-
niedrigung und seinen Zorn und seine Buße, alles.

Dise Mutter schloß ihn an ihr Herz. »Armer, guter Junge! Daß
du so zornig sein kannst!«
, ,,Nie mehr!" sagt-e er fest. »Und morgen gehen wiir zum Pfarrer,
Mutter, nicht wahr? daß ich ins Studium komme; und wenn ich dann
so ein großer, berühmter Prediger oder Philosoph bin (er liebte dieses
Wort überhaupt sehr), da werden die vom »hohen Hausee« horchen,
nicht wahr, Mutter?« ·

,,Freilich, mein Junge; morgen ziehen wir uns anund gehen zum
P.farrer«

Einen süß-eren Schlaf hatte Ernst noch nicht getan als indieser
Nacht

..» „q «.--.«s-,-.-«« s ;-:.-- « —«.s:»c c«. -Ik—-.,-x’-.-—,--i-k» .« “i:’ «-sei-:-—--«- --‚‘ -. «.,.-:-«-.—. -«s-.- --.- —-.- — «--.. -,s»«,«.«.,.,.-» v.» .1 sp. ! —
f« l.

' I



Dreisz noie Kolander.
«Von Gustav Funke-

Kiolporteur Huttesr -—— weit besser undern Nomen -,,Aschewedl« be-
kannt — ging wie olle Juhve an Spätherbste mit Kolandern hau-
sieren; hoite wur sei Gebiet dr Ziegering.

Dr reiche Ginzl Tounl of dr Bdhnhoufstraße stiht an Haufe,
eifrich bemüht, mit sann Baumejstr Über iejne Hausreparatuir zu
vrhandeln.

Kieck —- wie emmer —-·-giht dr Aschewedl ofn zu und läßt ne ehndr
luckr, bis Ginzl, wsennk ou drbei a pur Hundslouden obsoll’n-, enn Leit-
meritzer Kolander kejft. -

Dr Aschewedl — etzie hostnne gesahn — em de Ecke nemm, eis
Haus nei, nuff ei de Keche zur Wortschoftrn: ,,Dr Herr Ginzl scheckt
mich ruff, se sell’n ock enn noien Leitmeritzer Kolander dou behalen. « —

,,Sihr garne.« —De Ludesnelle langt a de Gapse, zohlt fuftsch
Kroizr, dr Aschewedl flink zum Templ wieder naus.

Fönf Msinuten spätr trett dr Ale ei de Stubie, n Kolandr a dr
Hand; de Qudemelle wudrt sich und hullt’n zweiten Kolandr aus dr
Keche rei; ejs staunt lemmr mihre wies andere, Ginzl Tounl flucht wie
a Ruhmsperlich iibr die Frechheit du su enn oulejpschen Karln — ’s wur
fr« dan stejncreichen Mon ou worklich kej Spaß: fuftsch Kroizr ei enn
schlajchtn Wochsestagie nausgeschmtesfnl

Während ha noch resonierrt, kemmt dr Hausmiejstr rei, gleichzeitich
obr sieht Ginzl dorchs Faustr, wie dar vrmolledeite Spetzbube ei de
Wahrgosse neischwsengt.

,,Nazl, kennt Than Aschewedl?« —" »Ja, Herr « —- »A ging etze
grode nsemml ei de Wahrgosse, saht, doß drn drwescht, a soll glei a moul
zu uns ruff kumm «

Nazl rennt, trefft ’n Aschewedl bei Tschorner Wenle Hause und
iiberbrengt ’n die Einlodung

Dr Aschewedl -—-— nie vrlegen —- sprecht: »Mei liebr Freind, ich ho’s
hoite sihr eilich, ich wejß schun, dr Herr Ginzl well ock enn noien Leit-
meritzer Kolander, Sie kennt’n wull su gut sein und glei enn mit-
nahmen, doiu dirspurch mm ’n W:.ag «

,,Racht hon Se, « gebt Nazl zur Antwurt, groppelt a dsr Westen-
tosche fönf Sachsr zomm und überbrengt schmunzelnd sann Herrn
Kolander Nummer —- drei.

TEtze wur natürlich dr Teisl gur.lus. »Die Ludemelle eß eine ale
Gons, Nazl a dumme-s Komejl, dr Aschewedl a Kujoun und a Haupt-
lumpen.« Obr die Ludersei wur, streng gsenumm, doch su schine, su
diplomatisch, doß .dr ale Ginzl Tounl endlich salbr lachen mußte. —-



· Leben nnd Treiben aus« Alt-Reichenberg.
Von Karl Baier.

S

.,!
Vrklungen sein dr Alen Lieder _i
Und ihre Bräuche obtgeschost · —t s
A jung Geschlecht dsrstond uns wieder
A« neuer Zeit msiti frischer Krost - {f2
lDr Vöter ihre um Und Weisem „« . r
Drprächt’chsen Heimai ale Zeit ._.
Zu jeder Stund’ wöll ich-. se preisen, s j

"‚ ·Wennglei atschwsunden weit, su weit.
Die schienen Bräuche alen Sitten«
Se schöldiert ock de Chronik nou. —-
Ock strenge Zoschst wmr dsosu gelitten
Ba jung und «alt, da Mon· nnd Fron.
Kernfrisch unds heiter worn de Leute
Ba «Spursam- undI Genügisamkkseitz
Mr trieb ne Ufwands su- wie heute,
Wnr ömmer Vull Bescheidenhejt ·
Dr Voter mußte fleißig schnellenH
Und schüren, spulen m.ußt’ de -Frou;,
Wos brauchten Meister und Gesellen

- A’n Wochentag villTKleider don? .
Doch Sunntags, dou gobis nischit zun Lachen, ‚;
Wenn Mon undl Frosu a di’ Körche ging; ·
Mr such-t’ aszu de besten Sachen
Und schmäckte sich mit Uhr und Ring.
De Mutter a schwier seidnen Kslejde ——«
De Schuppenksoppe poßt d-rzun’
Vu Gold und Sölber, ejne Frejde —-.
A Seidenströmcpem Schno-llenschsuh·n. «», ·
Uncdi Voters Kleider! Seine Zörsdke · . ·· -- .Z
Bestond aus enn direiiesck’chsen Hutt; ‐ ‐ «
Sei Kamxisoul trug a mit Wörde ·
Vu Forbe schworz, oft blon, osst rut.
Kniehousen iundi die Schuh mit Schnosllen,
Mit goldnen Knospp ennStouk Braun,

« ’s muß.t’ olls dorchs ganze Lachen holen
Und oft erbt’s non .d-r««-Schwiegersuhsn.
Des Nohrung wur ne sn wie heute, "· -
Ne täglich Fleisch kom of ’n Tisch-; . - ELTZ
eröshint wsorn ne swie hseut’ de Leute,

· _ Denn Orbeit, derbe- Kost hält frische
Zun Frühstück gobs’s mjejst Gsisselspppe2), · i
Drzune troiges3), schwsorzes Brut; - kH
Kej Koffej stondi wie heut’ an Toppez » I
Oiu derbe Kost macht Backen rut.

2) Sauerteigsuppe 3) trocknes-.
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Zu Möttsche4) gob’s meist Hsirschepoppe3),
Ou Arbisen, Liotschbuhin6), Eierspeis —
’s kom of ’n Tisch a braunen Toppe —
EA ’n Freitsche7) meist gebroutnsen Reis.
Zun Nachtmouhl, oubends öm a sieben
Gsob’s Pottermölch und Quork und Brut,
Vur Hunger olle fest eihsiebenz
Trotz olldasn lött mr keine Nut.
Ock Sunntagsl machte mr enn Brouten,
kZor Winterszeit oft Karpefisch,
Und wsorn de Tücher gut gerouten,
Kom eine Gons gur of ’n Tisch.
Ardiippl -gsob’s noch ne die Ju«hre,
Ou Kofsei dar wur» unbekannt ;-»
Orscht siebzehsnhundertsuftsch die Wkure
Kosm rei zu uns as Biehm.erla·nd. . s
De Preise wsorn ne huch wie heute,
Enn Pfenng kost’s "Biie«r«, ’s wur sieh-r gesund-,
Fleisch kriegte mr, hiert o, ihr Leute,
Für ’n ssGrosschen schsun a ganz-es Pfund.
Ne su wie heute gab’s Paläste, ·
Gunz eifach wur doumsouls gebaut;
sZu sah-n sein heut’ droou nou Restes
Mit Giebeln, Erlern, schlicht und trauty
sZu ebner Are mm: as Z«ömm«er,
Drönn standen Wosrkstuhl, Spulro·ds, .Bank,«
’n ganzen Tag flug’s Sschiöfsl ömnier
Vu früh bis spät sann gleichen- Gang.
Zunn grußen Kachlufen hinten
Gsehort’ de Brsandreite8) dsrzu;r

. Mit Stein und Schwomm nou mußt’«inr zünden,
Ne Schweden9) gob’s wie heute su.
Ganz hindern Ufen mm: de »Hölle«,
Dr Grußmutter ihr Plotz wsur dsosuz
An Winter wur siehr warm die Stelle,
·’s wur nutwend’ch fr die ale Frou?.
Gur blank geputzt wsur ’s G:’scho·srre ömmer,
Aus- Zinn und Kopper schien gemacht,
Zor Zier an Rahmen h-ung’s an Zömmer,
sDr .Mutter Stolz, wenn-IS blötzt’ und lacht’.
An Schiloufszimmer stond’s Zwömienschbette,
De Wiege grod drnaben glei, »
Giemoult dro- eine Rusenkette,
Ou Engelköppe worn dsrbei.

‘) Mittag. ß) Hirsebrei 6) Saubohnen. 7) Freitag. _8) Mit der Ofen-
gabel wurden die zubereitetenSpeisen aus die sogenannte »Brandrejte« gehoben,
welche inmitten des gewaltigen Kachelofens stand. Es gehörte eine besondere
Geschicklichkeit und Aufmerksamkeit dazu und gar oft wurde das ganze Mittagessen
durch Unachtsamkeit ins Feuer geschüttet 9) Schwedische Zündhölzer.



Dr ale Sejger, ejne Frejde;
A kloppert’ lostich o dr Wand
Und hindern Spiegel sich zun Lejde
Dr Kinder ejne Rutte fand-.
Kej Gaslicht goß’5 ne sn wie hentspe
Elektrisches wur unbekannt;
Enn Kienspohn fannten ock de Leute ·
Und Ollampl an ganzen Land.
GUr oft dir Voter hindernStuhle
Guckt’ schier sich seine Ougsen ans;- -— «
De Mutter macht zu gruß de Spule,
Se sahg ban Spohn nischt, 5 wsur a Graus.
Kom rom) dr lieb-e Sunntaigsmorgen,
Don jede Orbeit mußte ruhn
Und mr Vrgoß dr Woche Sorgen,
De Glocke latt’11)fzssor Kösrschie schun.
Druf Mon. und Fron, dse Jungen, Alen,
Oll’s sejdesrte1s-2) a d’ Körche früh-;
Zor Masse dorfte niemand fahlen,
Log elenhuch glei monehrmoul Schnie—-
Zror Buße fr de villen Sün-,den
Die mr dorchs ganze Juhir beging —
A Honiidorf13) wollt’ mr Gnade finden —-"
Zor Wullfuhrt zug reich und gering
Gutt eigewöckelt a enn depl
A Brut und diepurKsrötken Gald,- s«
Mit Quork und Potter a enn TöppL
Su k.lunkert14) mr drorchk Puschi undf Fald«.
Zor Weihnachitszeit bauten de Alen
A jeden Haus asKröppl «uf; —
A kleines Trieb-mark dorft’ ne fahlen,
Mr bvaute’° of de Olmr15) nuff.
’5 mm: of’nvKeilsbarg früh’re Juhre
Dos Leiden Christi ufgefiihrt;
Schunn wochenlang prnft’ mr znvnre,
Doß olls on klosp-p«t’, wsie fich’s gebührt; -———‘
An Hause mrußst’ sieh olles röschten
Nouchi Voters Wösllen ganz allejnj
A macht’ mit niemand lange G’schöchten,

Hielt ’5 Haus« vu schlajchten Sitten reim-
Wenn hott’ a Ehe-pur vill Töchter,
Se dorften ne wie heut’ su ziehn;
De Mutter, ols getreuer Wäehrter,
Mußt’ überol hie mittegieh-.n

» Gur lange tot’5 ba’n Freier dauern,
Bis a dorft’ mit a5 Elternha,us

10) kam heran 11l) läutete-. U) eilte. 113) Haindoer Wallfahrtsort bei
Friedland i B. 14) flunkern = langsam gehen 15) Kleiderschrank. -



Mußt’ bsa dir Körchtiir haußen lauern
Ofs Schatzl, bis de Masse aus. _
Ne off Veneding ging mr tanzen
Und ’nau5 zunn Kolosseum17) hin
Und tot ne Suntsch ömls Routzhaus schwanzen,
Doumiouls hieß ’5: früh a d’Körche giehn.
Gur rajcht und orndtlich worn de Leute,
Dos log a unser Ahnen Urt,
Ne Wechsel gob’.s su Vill wsie heute,
A Hand-schlag golt und ’5 Jhrenwurt
Brochi Feuer aus« bsa grußen Storme _——_
Es gob noch feine Feuerwihir — -
Und wsömsmert ’s, Glöckl hiuch von-Torme,
Hiolsjeds a sötten Ungzlöck siehr
Aus Feuerejmern ohne Ende
De Kette ging zunn .Neißefluß,
Geschäftig rejcht’ mr sich de Hände,
Wiur glei de Käldie ostmiouls gruß.
’n»Wö«ch-nerinnen schöckt’ mr Assen,
’n Kranken Roiut und Hölfe glei,
Hout ou dr Ormen ne vrgassen,
Ban Garnegahin wur mr drbsei.
Seh-un früh öm vier hieß ’5 aus ’n Bette,
Bis- spät a d’ Nacht ging ’5 ohne Ruh
Und schnellen tot mir öm de Wette,
Und- innig a kernichs Lied drzu.-
Ban Wollewoisgchiem Färben, Schauern
A jedes holf an ganzen Haus;

· Zor Winterszeit oft miußtk mr lauern
Ofs Trosigsen18), bsis de Sunne raus-
Ou ne Maschinen goB’5 die Jahre,
De Eisenbohn wur unbekannt;
Of Pölsen schafft’ mr fert’sch«e Wurie
Of dr Roprt19) dorchi ganz Biehgmxerland
Ou msonch a Fräschter hout se g’fuhren,
Lief nahen ’n Wohn20) a oller Ruh;
Und öm ock jo rajcht siehir zu spu-.ren,
Triusg a dr Hand mr Strömp’ und Schuh’.
A dar Zeit g--’ob5 noch kej Theater,
Ne as Konzert sag mssr se ziehn,
Doch Summerszeit ba schienen Water
Dou sag wr se zum Völde giehn
A Röchlitz spielt’ mir «S-unnhags- Ratten,
Spielt’ Marriiage und Schoufkoup dou,
Ofs Kinichisschießen olle spurten,

« Olls w«ollt’ drbei sein, Min und Fro-u.
Zor Kaiserkörmst a heitern Kreise

m) Tanzsaal in Franzendorf 17) Tanzsaal in Paulsdorf. 18) Trocknen der19) Ejnxädkiger Schubkarren. 2°) Wagen
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Ging’s lostich zu ba Spiel und Tanz.
Enn Hohn schlug mr nouchs aler Weise
An »Kannil« und- an «griinen Kranz« —
Ols jun-gers—Porsch« Vu siebzehn Juhren
Hieß’s nausziehn a de weite Wsailt;
Ne mit idr Bsoihne wur gefuhren,
Zu Fuß hieß ’ss giehn und ohne Gsald.
Drei Juhre wingstens mußt’ mr Bleiben,
Ejn’ Schande wsur’s, wiar früher kom;
Niemand öm Gald ou wougt zu schreiben,
Dr Voter dos sieh-r übel nohm.
Wur dann die Wanderzeit Vrgiangen —
’s ging monchmoul schief dtrbei und schlecht —-
Wur drhejme ’s- Hamtprich21) ogefangen,
Dr Suhn drworb sich ’s Mejsterrecht
Und wur sei G.’schäftl gutt an Gange,
Such-t’ sich dr Meister ejne Frou;
A· sucht-e mionchmsoul ziemlichi lange,
Denn sorgsam wacht’ de Mutter doiu.
Und schritt doss Liebs-pur zun Oslture,
Wur Freund und Freundin ou zur Hand;
Gesang und Musik tönt’ vun Chure
Wenn fest Huchwsörden knöpspt’ dosg Bund.
Bill Muhmen, Vettern und Virwandste «
Vrtrsaten wiuirn an Hoschszeitszug:
sDr H-uxtbsittner, dar gsuttbekannte,
A blauen Fracke Vuraus zug.
Wenn konn« d-r Zug zor Körchentüre,
De Jungen sponnten ejne Schnur,
A Trank-galsdi zohlen hieß’s «zuvure,
Bis mr se ließ dorchs Kösrchentur
Wenn dann de Trauunjg wur vorüber,
Of Polsdorf ging?sa d’ Scholzerei, _
Ou as Gemejnhau322) zug- mr nüber .
Zor Huxt undl zu dr Tanzerei ‘«
Ofnischt wur ba dr Huxt vrgassen;
Wos mr ne oß, an Tsoup mußt’ ’s nei;
Mr schdckt’ ou röm ,,bseschejdne Affen«
’n Noppern und ’n Freunden glei-
Doch vor dr fängt, dou wur orscht »’s Betten«;
De Braut lud jede Freundin ei,
Gepruft wurn diou de Eheketten,
De Bkraut schmieß nur aka Bette nei.
Dr Broitschn guckte zu dan Treiben,
Schierwur a dan Gebrauche grom.
Heut möcht’ sich’s- manche gutt ufschsreiben,

21) Handwerk 2’) Gemeindehaus, »Stadt Wien«, damals an Stelle der
Ostseite des Rathause-T .
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Wie de Braut ols Jumpfer Obschied nohm.
Hatt’ nouch dr· fängt, wull a enn Juhire,
Dr Storch a liebes Kind- gebracht,
Schiorrt’ mr a Nast schunn für zuvure;
’n Voter ’s Harz an Leibe Bucht.
Wur dann vrbei dsos schwsiere Stündl,
Enn Taufschmaus gob’s, vill Bier und Wein,
Sechs, acht ersandte vu dan Kindl
Die mußten monchmoul Gsvotter sein.
Su labren unse Alen, Biedern
Ba Fruhsönn und Genügsomrkejtz
Zor Orbeit song mr deutsche Lieder,
Zor. Lost undj Izu dr Festliehkejt.
Och, hürt mir doch die Volksgesänsge
Heut’ singen nou aus jener- Zeit:
’s sein unsrer Ahnen Mittebränge23),
Erönnerung aus aler Zeit.
A Schulen, Körchen unds Vereinen
Sollt pflegen mr dan Volksgesasng;
A klingt wie Gold; zun Lachen, Weinen,
»Wie Orgelton und Glocken-klang.«
’s ös heutzutag a dian Gedränge
Doch olles neu und and-ers dou,
Oek grod de heimatlichen Klänge
Bestiehn an Mund dses Volkes nou. —-
Dröm pflegt de Mundurt, aIe Sitten,
Pflegt ’s ale heimatliche Lied,
’s wsördk festeeuch zusammenkitten ·" -« -
A schwikerer Zeit, die ötz bestieht. —-

Bücherschau
Nordböhmischer Touristen-Führer von Dr. F. HantseheL

(Z:weite verbesserte und stark vermehrte Aufla:ge.)
« Nach einem Zeitraume von 13.Jahren hat dieses vorzügliche

Werk eine neue Auflage erfahren. Damit ist der Verfasser einem
· Bedürfnisse gerecht geworden, da sieh seit jener Zeit in dem behandelten

Gebiete nach jeder Richtung hin sehr vieles geändert hat Die nahezu
erdirückende Fülle des Stoffes hat es mit sich gebracht, daß der Umfang
der neuen Auflage gewachsen ist, obwohl der Verfasser sich der mög-
lichsten Kürze bsefleiszigt hat und »dank der Tätigkeit der verschiedenen
touristenfreundlichen Vereine« auch von manchen Einzelheiten pub-
sehen konnte. Daß man das Buch nach Bädseker-Art nunmehr in fünf
(früher in drei) Teile zerlegen kann,ist nur zu begrüßen, da ja der
praktische Wanderer sich nicht gern mit umfangreichen Reisehasnd-
büchern beschwert

23) Mitgebraehtes.
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„ » Für unser Gebiet, das Jeschken- und Jser-gebirge, kommst der
funfte Teil in Betracht-. Auch-« hier finden wir mit anerkennenswertein
Sammeleifer ergänzt oder be«richstigt, was die letzten 13 Jahre um--
gestaltet« neu geschaffen oder —-— hinweggefegt haben. Wie schwer es
ist, in dieser Beziehung mit der« Zeit gleichen Schritt lzu halten, und
wie rasch ein» solches Buch Von den Neuschöpsungen überholt wird,
kann·msan beispielsweise daraus ersehen, daß Dinge wie: die neue
Straße auf die Jeschkenkoppe, die neu hergestellte -,,Rundsicht Vom

_ Jeschken«, der neue Aussichrtsturm auf der Könisgshöhe sowie die Zu-
ganglichimachung des Pfaffensteins in dem Werke noch nicht erwähnt
sind, obwohl sein IAlter erst nach Wochen zählt. Trotzdem läßt sich
getrost behaupten, daß sich der Wanderer aus den »Touzristen-Füihrer«
v erlassen kann. Die beigesügten kleinen Kärtchen weisen gleich-
falls eine Verbesserung sowie teilweise eine Bereicherung aus.

Daß sich in ein Werk mit einer derartigen Unmiasse von Einzel-
heiten auch hie und dia Fehler ein«schsleichen, darf wohl nicht wunder-
nehmen. Aus Reichenberg nnd seiner Umgebung sei nur folgendes
erwähnt: - . —-

Der »Goldene Löwe« befindet sich nicht mehr in der
Herrengassse Reichenberg besitzt nicht bloß eine Unter-, sondern
auch eine Oberrealsch.ule. Die evangelische Schule daselbst
besteht nicht mehr. Das Kreuz auf dem- -Jesch-ken besteht nicht

‚ aus Stein, sondern ans Holz. Der aus Siasndstein bestehende
Trögelsberg ist nicht mehr dem Jeschken-Geb»irge zuzuweisen
Jm Jahre 1866 weilte nicht König Wilhelm IV„ sondern
Wilhelm I. in Reichenberg. Auf einem-K«ärtchen (ijedoch nicht
im Text) heißt es Neu stadtl a. d. z, staztt Neu stadt.

Mit diesen Berichtigungen soll jedoch der Wert des »To-uristen-
Führers« keineswegs geschmälert, sondern es soll nur auf eine künftige
Verbesserung desselben hingearbeitet werden. Den günstigen Be-
urteilungen, welche das Buch schon nach seinem ersten Erscheinen im
Jn- und Ausland-e gefunden hat, können wir uns auch hinsichtlich
der 2. Auflage anschließen ‚ä. « ‚- . _. — A.H.B.

Abs-H C «
2€“? .

««--’-.--"«-’««s"s

An dieser Stelle seien die verehrten Leser des Jghsrbuches noch
auf zwei neue Erscheinungen san dem Giebiete der hieiMUtIIchIeU TOUristik
aufmerksam gemachts . ·_" - ·

, I; Die ",;Run«dsicht vom Jeschkcn«. Aus Grund des Ullrichschen
Panoramas bearbeitet nnd gezeichnet von E r U st V e ck e r, NEU-
stsadstn.T..· «« «' "l

Wer damit- ausgerüstet deni Jeschkenturm besteigt, der« wirds
sich mit größter Sicherheit in dem weiten Gesichtsfelde zurechtfinden, .
das sich. von dieser hohen Watte seinen Blicken darbietet. Die fäch-«er-
förmige Faltung des runden Vlattess Von der Mitte aus gestattet eine
äußerst handliche Beniitzung desselben und die scharfen Umrisse der
zahllosen Berggipfelnnd -kämme vsowie die einfache Darstellung der
Ansiedlnngen erleichtern das Aus-finden nnd- Erkennen des Gesuchten
ungemein. Obwohl der Rund-sieht das Ullrichsche Paiiesramsa zugrunde
lag, so erforderte doch die Umwandlung des rechtwsinkligen Bildes
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In ein kreisrundes eine große Mühe. Zudem war das alte Panorama
vielfach zu ergänzen, da der 26 Meter hohe neue Ausfichtsturm jetzt
eine viel weitere Fernsicht gestattet als dies 5 Meter hohe alte Aus-
sichtswarte oder dieJeschikenkoppe selbst. Undi dieser Mühe hat sich
Herr Becker, der einer Unzahl von Wanderern bereits durch sein-treff-
liches »Panora-ma der Tafelfichte« bekannt sein dürfte, als Mitglied
der Gebsirgsvereins-«-rtsgruppe Neustadt a. T in ganz uneigen-
n u tz i g e r Weise unterzogen und hat somsit dem Gebirgsvereine einen
hervorragenden Dienst erwiesen.

Der geringe Preis von 20 h ermöglicht es wohl denweitesten
Krecgsem von dertrefflichen ,,Rund-sicht vom Jeschken« Gebrauch zu
ma- en.

. II. Die ,,Tonristcn-Karte vom Icschken- und errgebirge«. Jm
Auftrage des Deutschen Gebirgsvereines für das Jeschrken- und Jser-
gebirge in Reichenberg (Bö-hmen) auf Grund österreichischer und
preußischer Generalsstabskarten und eigener Ausnahmen unter Mit- '
wirkung von Jos ef Matouf chek entworfen und gezeichnet von
Julius Straubein Bterlin Maßstab 1 :80.000. 2. Auflage.
Preis 3 K 60 _h = 3 Mark. Verlag von Paul Sollors’ Nachfolger
in Reich«enberg:.« A.H.B.

Bericht übersdie W. Jahreshauptversammlung,
abgehalten im »Reichenberger Hof«f, Sonntag, den 29. März 1908.

Anwesend sind einschließlich des Hauptausschusfes 78 Mitglieder.
Von den« Ortsgruppen sinds vertreten: Albrechtsdorf.,« Ch;ristofs-

grund, Johannesberg, Kriesdosrf,. Liebenau, Miosrchenfterm Neu-
stadt a}. T» Oberes Kamsnitztah O«ber-Maxdsorf, Wiesental und
Wurzelsdorf ,

Der Vorsitzende, Vereinsobmann Herr Richard F. Richter, er-
öffnet nachs Feststellung der Veschlußfäihigkeit um- 34 Uhr die Ver-
sammlung mit einer herzlich-en Begrüßung dser erschienenen Mit-
glieder des-· S«tia-m.m-v«ereines und kdler Vertreter der Ortsgruppsen
Er gibt feiner besonderen Freude Ausdruck, unter den Versammelteu
so manche von jenen vertrauten Gestalten wieder zu erblicken, die
schon seit Jahren zu den Getreuen zählen und deren Ausharren ein
Beweis ist für die vom Gebirgsvereinse vertretene gute Sache. Redner
erwähnt, daß diie von Jahr zu Jahr sich mehrende Arbeit ganz be-
sondere Anforderungen stelle, und gibt dem Wunsche Ausdruck, daß
die Unterstützung-, die der Verein heute asllseits genießt, auch, weiter-
hin erhalten bleiben möge, damit er auch in Zukunft seiner hohen
Aufgabe zu Nutz und F mxmien unserer Heimat gerecht werden
könne. —- Auch mit den OrtsgsruppewLeitungsen stand der Haupt-
ausschiuß jederzeit im besten Einvernehimen und diese haben die Ver-
einsbestrebungen nach bestem Können unterstützt.

Der Vorsitzende gedenkt schließlich noch mit Worten herzlich-en
Dankes aller Gönner und Förderer des Vereines, insbesondere Seiner
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Exzellenz Franz Grafen Clam-Gallas, Seiner Durchlaucht Alain
Fürsten Rohan und Seiner Erlaucht des Herrn Rseichsgrafen Des-
fours--««Waslderode und deren HerrschaspftsVerwaltungen —— Des

, weiteren erwähnt er des fortdauernden guten Einvernehmens mit der
' Stadtgemeinde Reichenberg und den auswärtigen Ortsgemieinden und

« dankt schließlich noch besonders der Reichenberger Sparkasse für ihre
bedeutenden Unterstützungen und den Vorstands-damen der hiesigen
Frauenortsgruppe des Deutschen Schulvereines für die den Ferien-
heimen bezeugte Fürsorge

Sodann wird in die Erledigung der Geschäftsordnung einge-
gangen:

1. Die Verlesung der Verhandlungsschrift der letzten Jahres-
hkautptversamsmiluiig vom-« 24. Märsz 1907 unterbileibt über Antrag
des Herrn Prof. Tertsch, da dieselbe im vorjährigen Jahrbuche voll-
inhaltlich zumi Abdrucke gelaangte — Nachdem gegen die Fassung
derselben seitens der Versammelten eine Einwendung nicht erfolgte,
wird dieselbe genehmigt

2. Den Tätigkeitsberichit für das verflossene.Vereinsjahr 1907/8
erstattet sodann der Schriftführer Herr Robert Planerwsie folgt:

HochgeehrteVersammlungl
Der Hauptausschuß hat sie heute hierher gebeten, um ihnen

fatzungsgemäß über seine Wirksamkeit im abgelaufenen Vereinsjahre,
des 24. im Bestande des Deutschen Gebirgsvereines, Rechenschaft zu
geben.

Wenn wir auch heute nicht über so große Ereignisse wie im
Vorjahre über die Erbauung des Jeschkenhauses zu berichten in der
Lage sind, so kdnnen wii dennoch gleich eingangs unserer Ausführungen
betonen, daß auch das verflossene Jahr abermals ein arbeitsreiches
für den Hauptausschuß war, da gerade das jüngste und größte Werk
des Gebirgsvereines, das Jeschkenhaus in seinem ersten Bestandsjahre
unsere Kräfte ganz gewaltig in Anspruch nahm und die weitere Aus-
gestaltung und Vervollkommnung dieses Unternehmens eine ununter-
brochene Betätigung erheischte.

3m Nachstehenden soll nun versucht werden, ihnenin gedrängten
Umrissen all das Wesentlichste unserer Tätigkeit während des ver-
flossenen Jahres vor Augen zu führen, und ich bitte daher um ihre
geschätzte Aufmerksamkeit

Der Hauptausschuß hatte sich in der vorjährigen Hauptver-
sammlung vom 24. März 1907 neu ergänzt und erwählte in seiner
Sitzung am 27. März 1907 folgende Amtswalten

Herrn Richard3. Richter als Obmann, Herrn Adolf Weiß als
Obmannstellvertreter und Wegwart, Herrn Robert Planer als Schrift-
führer, Herrn Adolf Beyer als Schriftführer-Stellvertreter, Herrn
Adolf Kahl als Zahlmeister, Herrn Robert Spietschka als Zahlmeister-
Stellvertreter, Herrn Josef Matouschek als Zeugwart, Herrn Heinrich
Walter als Bücherwart, die Herren Prof. Anton Hans Bielau und
Prof. Franz Matouschek als Schriftleiter des Jahrbuches.
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- 311 b1e einzelnen Sonderausschüsse wurden berufen:
Für W egb au: die Herren Adolf Weiß als Obmann·, Veyer,

Prof. Vielau, Hoffmann, Kahl, Josef Leubner, Matouschek, Planer,
Prof. Tertsch, Walter.

F11 r A 11 s f Iü g e: die Herren Matou1cf1e_f als Obmann, Beher,
Prof Bielau, Kahl, Josef Leubner, Planer, Richter, Prof Tertjch,
Walteyr Weiß

. Für die Ferienheime: die Herren Ferd. Kasper als Ob-
mann, Klinger, Richter, Weiß

Für die Studentenherbergen: die Herren Josef
Leubner als Herbergsvater und Matouschek

Jn den Jeschkenwhaus Wirtschaftsausschuß: die
Herren Kasper als Obmann, Beyer, Kahl, Josef Leubner, Matouschek,
Planer, Spietschka, Prof. Tertsch, Walter, Weiß.

Die Auskunftsstelle verblieb beim Herrn k. u. k. Hofbuchhändler
Ernst Ferster, vorm. Schöpfersche Buchhandlung.

Jm Hauptausschusse gingen im, abgelaufenen Jahre einige Ver-
änderungen vor sich. Jnfolge Übersiedlung nach Wien hat im No-
vember v J.unser langjähriges, verdienstvolles Mitglied Herr .Jofef
MatouschekCFzu unserem größten Bedauern aus dem Hauptausschusse
scheiden müssen. Herr Matouschek gehörte demselben seit dem Jahre
1890 an, war mehrere Jahre Schriftführer und viele Jahre Zeug- und
Wegwart und hat während dieser nahezu isjåhrigen Zugehörigkeit
zum Hauptausschusse demselben seine schätzenswerte Kraft stets voll
und ganz zur Verfügung gestellt Herr Matouschek war ein begeisterter
Naturfreund und ein ausgezeichneter Kenner unserer heimatlichen
Gebirge und hat uns auf Grund seiner reichen Erfahrungen und
Kenntnisse in dieser Hinsicht mancherlei schätzenswerte Anregung
gegeben und somit ist ihm die Erschließung manch schönen Punktes zu
verdanken. Einen hervorragenden Anteil hat HerrMatouschek an der
Einführung einer geordneten, planmäßigen Markierung in unserem
Gebirge, an der Herausgabe unserer Gebirgskarte der Errichtung des
Wetterhäuschens und an dem Zustandekommen unseres Jeschkenhauses.
Des weiteren hat sich Herr Matouschek ein besonderes Verdienstum
unsere gesamte Heimat durch seine langjährige literarische Tätigkeit
erworben 311 dieser Beziehung ist es ihm zum Teil zuzuschreiben,
daß die Touristik in unserem Gebiete in den letzten Jahren einen so
ungeahnten Aufschwung genommen hat. Seine Artikel wurden stets
in allen Kreisen gern gelesen, mit seiner Feder verstand er es, zum
Herzen des Volkes zu sprechen und Tausende für die Schönheit unserer
heimischen Bergwelt zu begeistern und zu Wanderungen anzuregen
und dieselben damit in den meisten Fällen unserer Sache als treue
Anhänger zu gewinnen. Wir erfüllen daher eine angenehme Pflicht,
wenn wir heute Herrn Matouschek an dieser berufenen Stelle für sein
uneigennütziges und erfolgreiches Wirken im Dienste unserer Heimat
und unseres Vereines unseren verbindlichsten Dank zum Ausdruck
bringen mit der Versicherung, daß ihm der Hauptausschuß ftets ein
treues Andenken bewahren wird.



Aus dem Hauptausschusse sind des weiteren zu unserem Leid-
wesen noch die Herren Adolf Beyer infolge Übersiedlung nach Linz und
Prof. Franz Matouschek infolge Übersiedlung nach Wien ausgetreten
Beide Herren gehörten dem Hauptausschusse erst ungefähr seit Jahres-
frist an, beteiligten sich jedoch — ersterer als 2 Schriftführer und
letzterer als Schriftleiter des Jahrbuehes —- in verständnisvollex und
tatkräftigster Weise an unseren Arbeiten, so daß wir die beiden Herren
nur sehr ungern aus unserer Mitte scheiden -.sahen Wir kommen
daher ebenfalls gern der Verpflichtung nach, beiden Herren für ihre
erfolgreiche Unterstützung unseres verbindlichsten Dankes zuversichern

- 3n den Hauptausschuß sind im Laufe des Berichtsjahres über
erfolgte Aufforderung in bereitwilligster Weisedie Herren: Willy
Beier, k. k. Zolloffizial Anton Fischer und Bernhard Meltzer ein-
getreten. Hievon hat Herr Willy ·Beier die Verwaltung der Hohen-
habsburgkassa, Herr Anton Fischer das Amt des 2. Schriftführexs
und Herr Bernhard Meltzer die Jeschkenhaus-Buchhaltung übernom-
men Die Schriftleitung des Jahrbuches hat« nunmehr Herr Prof.
AntonHans Bielau allein übernommen.

Jnder Tätigkeitdes Hauptausschusses während des verflossenen
Jahres, über die nunmehr berichtet werden soll· nimmt, wie bereits
eingangs erwähnt, unser Jeschken mit seinem neuen Hause natur-
gemäß den breitesten Raum ein, da bei diesem Baue an einem so taus-
gesetzten Punkte im Laufe des ersten Betriebsjahres mancherlei Er-
fahrungen gesammelt wurden, die verschiedene Ergänzungen und Ver-
besserungen notwendig machten.

. Vor dem Haupteingange des Hauses an dser Westseite wurde,
um denselben gegen Witterungsunbilden zu schützen,ein Vorhäuschen
errichtet, das sich dem Baustil des Hauses anpaßt und seither seinen
Zweck ausgezeichnet erfüllt hat.

Während des Winters wurde vorübergehend hieran noch ein«
Vorbau angeschlossen, wodurch rauhen Wettern der Zutritt zur eigent-
lichen Haustür und damit in das Haus selbst vollständig verwehrt
wird." » Die Kosten · des dauernden Vorbaues beliefen sich auf
K 918.26 und jene des Wintervorbaues aus K 379.17. "

An der Ostseite des Küchentraktes wurde beim Eingange zum
Kesselraume der Heizungsanlage ein größerer Schuper aus Holz
mit steinernem Unterbau und Ehrominpappdach angebaut, der Wirt-
schastszwecken dient. Die Kosten desselben betrugen K 94608. — «

Neben dem Rohansteine an der Nordseite der Jesehkenkoppe
wurde e1n E1 s h a u s errichtet, um das zu einer einwandfreien Wirt-_
schaftssuhrujng erforderliche Eis in der wärmeren Jahreszeit zweck-
mäßig aufbewahren zu können. Dasselbe ist aus Holz mit doppelten
Wänden mit Aschenfüllung hergestellt, außen mit Pappe verkleidet
und faßt ungefähr 142 m3 Eis. Die Baukosten beliefen sieh auf
K1600..——

Bei- der Größe und Bedeutung derHeschkenwirtschaft machte sieh
im Sommer das Fehlen eines geeigneten Kühlraumes geltend und
daher hat der Hauptausschuß die Einrichtung eines solchen beschlossen
Die Ausführung ist einem bewährten Fachmanne auf diesem Gebiete,

MA«———J —‚__:.. .-s.; ;»»-..———:-"—«— stut- ‐1- E „y _‚ «·»:-»H»Y:--,z'k— p.—— Hfsw fes-DE 1.213“; 1‘ 53’ « -· —,- . g}; » , « ,» .- - — FOJUXQHHJNIIT ka-;—«’3«"P-k« ä"59““”3:ä;III-«THI-7«1””CXVI-« 3m“ » -.«««T’T? ”- . «- -«·»
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Herrn Gustav Exner in Löschwitz bei Görlitz, zu dem Betrage von
Mk. 725——— übertragen worden Der Einbau des Kühlraumes wird
Im nächsten Monat erfolgen.

Das erforderliche Eis wird, da dank unserer Wasserleitung stän-
-d1g Wasser vorhanden ist, am Jeschken während der Wintermonate

selbst erzeugt, zu welchem Zwecke wir 12 größere Behälter aus ver-
zinktem Eisenblech angeschafft haben. Dieses Eis ist infolge dieser
Herstellungsweise von einer tadellosen Beschaffenheit und Reinheit

Die Glashalle des Jeschkenhauses war von Beginn aus nur mit
einfachen Fenstern ausgestattet, was sich aber bei der allen Wettern

-ausgesetzten Lage des Gebäudes nicht bewährt hat umsomehr, als
diese Fensterreihe gerade gegen die Wetterseite gerichtet ist. Einer-
seits drang durch die einfachen Fenster im Sommer-bei starken Regen-
güssen und gleichzeitig-em Sturm Wasser in die Glashalle ein, was
bei Doppelfenstern dagegen sehr gut durch Abfangen des Wassers
zwischen den Fenstern und Ableiten nach Außen vermieden werden
kann, und anderseits wurde im Winter bei rauhen Nordstürmen durch
eindringende Kälte die Heizung der Glashalle und des anstoßenden
großen Gastzimmers stark beeinträchtigt. Infolgedessen sahen wir
uns trotz der-erheblichen Kosten bemüßigt, die Glashalle mit Doppel-
fenstern auszurüsten, die außerhalb der schon vorhandenen Fenster
angebracht und mit kleineren Glasscheiben als die inneren Fenster
ausgestattet worden sind. Letztere Maßnahme war ebenfalls erfor-
derlich, da uns verschiedene Stürme des letzten Jahres, insbesonders
jener am 14. Juli gelehrt haben, daß " die großen Scheiben auf die
Dauer dem Anprall solcher Stürme doch nicht standzuhalten vermögen
und beim Eindrücken der Scheiben, wie dies tatsächlich vorgekommen

· ist, dann im Hause durchv die Gewalt des Sturmes unermeßlicher
Schaden entstehen kann. Durch die Doppelfenster an sich, insbe-
sondere aber durch die kleineren Glasscheiben der äußeren Fenster
hoffen wir eine solche Gefahr für die Zukunft behoben zu haben.·D·ie
Glashalle hat dadurch im Jnnern einen soli eren, anheimelnden
Eindruck erhalten und läßt sich naturgemäß au jetzt viel leichter be-
heizen. Die Kosten dieser Doppelfenster beliefen sich samt der Ver-
glasung auf K 900..—

3111 Stiegenhause wurden sämtliche Fenster, soweit dies nicht
schon früher erfolgt war, mit Doppelfenstern ausgestattet.

Zu bemerken gestatten wir uns noch bei dieser Gelegenheit, daß '
wir selbstverständlich sämtliche Fensterscheiben im Jeschkenhause bei
der Wiener Spiegelglas-Versicherungs-Gesellschaft versichert haben,
gegen eine jährliche Prämie von ungefähr K 70..—

Sämtliche an der Wetterseite des Hauses befindlichen Fenster
wurden noch mit Blech ausgelegt und mit Ablaufröhrchen nach außen

. versehen, wodurch bei Sturm eindringendes Regenwasser keinen
Schaden anrichten kann, sondern abfließen muß. -

Jn den unteren Gasträumen und in der Glashalle habenijr
an den Fenstern vorübergehend während des Winters wollene Schutz-
decken anbringen lassen, welche den Gesamteindruck verschönern und
wodurch in der rauhen Jahreszeit Zugluft völlig abgehalten wird.
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Zu erwähnen wäre ferner noch, daß sowohl das Äußere des
Hauses als auch sämtliche Fenster im Sommer mit einem Neuan-
strich versehen wurden

Jni zweiten Stockwerk wurde beim Beginn derrunden Turm-
treppe eine Abschlußtür angebracht, um im Winter das rasche Aus-
strömen der Wärme aus dem Stiegenhause zu verhindern.

Jm oberen zur Turmplattforni führenden Stiegenhause wur-
den die Wände, die hier immer feucht waren und auf denen der Ver-
putz nicht hielt, mit Kork ausgelegt und hierauf verputzt, wodurch
eine gründliche Abhilfe erzielt wurde. Derselbe Übelstand besteht
dermalen noch im zweiten Stockwerke des unteren Stiegenhauses
und es wird auch hier noch in gleicher Weise Abhilfe geschaffen
werden müssen.

An der Nordseite des Gebäudes haben wir unter der Glashalle
den bisher unbenützten Raum durch Verschalen der fünf ins Freie
führenden bogenartigen Offnungen als Wirtschaftsraum herrichten
lassen. Die Kosten betrugen K 125..— ·

Zur Vervollständigung der bereits bestehenden, mit der Haus-
wasserleitung in Verbindung zu bringenden Feuerlöscheinrichtung

haben wir noch drei Minimaxapparate zum Kostenbetrage Von
K 365.— angeschafft. Mit dem von der Minimaxapparate-Bauge-
sellschaft schon früher in entgegenkommender Weise gespendeten
Apparate sind nunmehr vier solcher Vorrichtungen vorhanden, die
in die vier Geschoße verteilt sind.

Die Feuerversicherung des Jeschkenhauses ist gedeckt bei der
Assicurazioni Generali in Triest, mit der wir auf 10 Jahre abge-

schlossen haben gegen eine jährliche Prämie von K 25332.
Bei der Wasserversorgungsanlage des Jeschkenhauses haben

wir unterhalb der Quellen, gegen die Tilke zu, eine neue, geräumige
Maschinenkammer mit seitlicher Eingangstür erbauen Iaffen, in

welcher der das Wasser selbsttätig fordernde Hydromotor unterge-
bracht ist. Die aufgelaufenen Kosten betrugen K 598..—

Das sind im wesentlichsten die größeren Ergänzungen und
Verbesserungen, die im Hause durchgeführt worden sind Neben den-
selben wurden aber im Laufe des Jahres noch eine Unmenge

_ kleinerer Herstellungen vorgenommen, deren Aufzählung hier zu
weit führen würde. Durch diese weiteren unvorhergesehenen Aus-

« gestaltungen unseres Unternehmens hat allerdings die ursprüngliche
Bausumme trotz aller Zurückhaltung und Sparsamkeit eine aber-.
malige Steigerung erfahren. Zu vermeiden waren jedoch diese Ar-
beiten unter keinen Umständen Wir hoffen aber, damit auf längere
Zeit hinaus alle erforderlichen Vorkehrungen getroffen zu haben.

Was die finanzielle Seite des Jeschkenhausbaues anbelangt,
so wollen wir ihnen im Rahmen dieses Berichtes nicht die ausführ-
liche Abrechnung unterbreiten, da der geehrten Hauptversammlung
bei einem späteren Programmspunkte ein genauer, alle Einzelheiten
erschöpfender Buchabschluß vorgelegt werden wird, und wir be-
schränken uns Udaher nur auf die Wiedergabe einiger Schlußziff-ern.
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Der gesamte Bau samt Einrichtung und allen Nachtragsar-
beiten kostet K 178.866. Von dieser Summe sind K 87.258 gedeckt
durch die freiwilligen Spenden und den vorhanden gewesenen Bau-
und Jeschkenfond, während der übrige Betrag in der Höhe von
K 91608 noch als Schuld auf dem Unternehmen haftet. Von letz-
terer Summe haben wiederum K 83.100 ihre Bedeckung durch auf-
genommene Darlehen und durch die abgesetzten Schuldscheine ge-
sunden und den Rest von ungefähr K 6000 ist der Gebirgsverein
noch in offener Rechnung schuldig.

Wie sie hieraus ersehen, hat der Deutsche Gebirgsverein durch
die Schaffung des Jeschkenhauses, ganz abgesehen Von der stetigen
Sorge und fortgesetzten Arbeit, die das Unternehmen verursacht« eine

« ganz bedeutende Schuldenlast auf sich genommen und daher ist er
in den nächsten Jahren einer weiteren Unterstützung dringend be-
dürftig. Jnsbesonders können wir nicht verhehlen, daß wir mit der
Abnahme unserer 3%igen Jeschkenhaus-DSchuldscheine eigentlich
nicht im entferntesten jenen Erfolg erzielt haben, den wir seinerzeit
erwarteten. Da bei der sonstigen Sicherheit des Unternehmens eine
Gefahr für die Darleiher keineswegs besteht und die Verzinsung
und Rückzahlung pünktlich erfolgen wird und hinsichtlich der Ein-
Iösung der am 1 d M. fällig gewesenen ersten Zinsenbestätigungen
auch schon pünktlich erfolgt ist, hoffen wir immer noch, daß uns Die
besitzenden Kreise doch noch hier durch Abnahme derartiger Schuld-
scheine helfend unter die Arme greifen werden, da wir damit kein
weiteres Entgegenkommen als jenes des Zugeständnisses eines billi-·
geren Zinsfußes beanspruchen.

Das neue Jeschkenhaus war während des verflossenen Sommers
selbstverständlich das Ziel Tausender von Wandersreudigen, Die aus
allen Richtungen herbeigeeilt waren, um die Schöpfung des Gebirgs-
vereines in Augenschein zu nehmen An schonen Sonntagen herrschte
manchmal geradezu ein beängstigendef Gedränge und es erwiesen
sich die vorhandenen Gasträume oftma s als viel zu klein. 311 Dem
aquiegenDen Fremdenbuche haben sich während des ersten Jahres
des Bestandes des Hauses beiläufig 32500 Personen eingetragen. Da
sich erfahrungsgemäß überall nur ein kleiner Teil der Besucher eink
trägt, so wird man durchaus nicht zu hoch rechnen, wenn man die
wirkliche Besucherzahl mit der dreifachen Höhe, D i. mit rund 100.000
Personen annimmt. Der Turm wurde auf Grund der verkauften
Turmkarten in‘. Der Hauptverkehrszeit vom Mai bis Oktober von
rund 10.000 Personen bestiegen Unter den Besuchern des Vorjahres
befanden sich auch mit ihren Familien die beiden Grundbesitzer am
3efcf1fen, Seine Exzellenz 65raf Clam-Gallas und Seine Durchlaucht
Fürst Rohan, die das Haus in allen Teilen eingehend besichtigten
unD sich unseren damals anwesenden beiden Obmännern gegenüber
in anerkennenswertester Weise über die Einrichtung unD ganze
Durchführung des Unternehmens ausgesprochen haben.

Für den Jeschkenhausbaufond sind uns auch während des ersten
Betriebsjahres aus allen Kreisen von nah unD fern zahlreiche Geld-
spenden zugekommen und wir sehen uns daher hier veranlaßt, all
den Gebern unseren herzlichsten Dank auszusprechen.
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Die am Jeschken angestrebte k. k. Postablage ist über unser An-
fuchen von der ff.Post- und Telegraphendirektion errichtet worden
und am 16 Feber d. J. in Wirksamkeit getreten. Allerdings haben
wir, um die Angelegenheit zu beschleunigen, für das erste Betriebs- .
jahr einen Zuschuß leisten müssen. Die Besorgung der Geschäfte
ist unserem Jeschkenhauspächter Herrn Grund übertragen worden
und es wird von demselben täglich ein einmaliger Botendienst mit
dem Postamte in Niederhanichen unterhalten. Die am Jeschken
ausgegebenen Postkarten und sonstigen Briefschaften erhalten nun- .
mehr den amtlichen Stempel »Jeschkenkoppe«.

Um den Jeschken mit dem neuen Hause in allen Kreisen und
auch in der Ferne bekannt zu machen, haben wir im verflossenen
Sommer ein Reklameplakat herstellen lassen, das nach allen Rich-
tungen verschickt wird.

Auch das Ansichtskartengeschäft haben wir tatkräftig« in die
Hand genommen und weiter ausgestaltet, da bei der heutigen Aus-
dehnung dieses Geschäftszweiges immerhin eine ständige Einnahms-
quelle damit erzielt wird und die Karten selbst ein mächtiges An-
preisungsmittel bilden. Vor anderem “haben wir uns von der Ge-
werbebehörde die amtliche Befugnis zum Handel mit Ansichtskarten
erteilen lassen. Die Führung dieses Geschäftes hat unser Zeugwart
Herr Heinrich Walter übernommen, der damit wahrhaftig keine
geringe Mühe hat und dem wir hiefür zumDanke verpflichtet sind

Um die Herstellung und den Vertrieb der Ansichtskarten vom
Jeschkenhause allein in der Hand zu haben, da wir doch bei dem
gegenwärtigen bedeutenden Schuldenstande auf Einnahmsquellen be-
dacht fein müssen, sind wir an die beiden Grundbesitzer am Jeschken,
an seine Exzellenz Franz Grafen Clam-Gallas wie auch an Seine
Durchlaucht Alain Fürsten Rohan mit dem Ersuchen herangetreten,
uns das alleinige und ausschließliche Recht zum ,,Photographieren
des Jeschkenhaufes zu geschäftlichen Zwecken« und zur Verwertung
dieser Bilder zur Herstellung von Ansichtskarten zu erteilen Beide
Herrschaftsbesitzer haben uns hierauf in Würdigung der angeführten
Gründe in entgegenkommendster Weise dieses Recht übertragen. Jm
Gebiete der Jeschkenkoppe sind auch einige Tafeln mit dem dies-
bezüglichen Verbote angebracht worden

- Trotzdem wurde jedoch im vergangenen Sommer durch einen
hiesigen Händler eine Ansichtskarte vom Jeschkenhause in«V·ertrieb
gesetzt.· Wir sahen uns daher genötigt, zur Wahrung unserer Rechte
hiergegen gerichtlich einzuschreiten und den erwähnten Händler auf
Schadenersatz zu klagen. Dieser Klage wurde beim hiesigen k. «.k
Bezirksgericht mit Urteil vom 2 November 1907 stattgegeben und
deit: keklagte zum Schadenersatz und zur Tragung der Kosten ver-
ur ei -

3n der letzten Zeit hat jedoch auch die Genossenschaft der Pho-
tographen für den Reichenberger Kammerbezirk, durch ihren hiesigen
Obmann vertreten, gegen das erlassene Verbot des Photographierens
zu geschäftlichen Zwecken und zur Ansichtskartenerzeugung Stellung
genommen und beim hiesigen k. k. Kreisgericht sowohl gegen Seine
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Exzellenz Franz Grafen Elam-Gallas als auch gegen den Gebirgs-
verein eine Feststellungsklage eingebracht, Da_ Die Genossenschaft der

Photographen das Recht zur Herausgabe eines derartigen Verbotes
am Jefchken bestreitet.

Jn dieser Rechtssache fand nun am 17 März d.J.beim hiesigen
f. k.Kreisgericht die Verhandlung statt und das Gericht hat die
Genossenschaft mit ihrem Klagebegehren abgewiesen und zum Erfatze
der Kosten des Verfahrens verurteilt.

Aufklärend hiezu bemerken wir, daß der von »der Genossenschaft
vertretene Standpunkt ein durchaus unrichtiger war, da die Grund- .
besitzer am Jeschken solche Verbote bezw. Einschränkungen ohne
weiteres erlassen können.

Der Grund, auf welchem das Jeichkenhaus erbaut ist, gehört
in das landtäfliche Privateigentum Seiner Exzellenz Franz Grafen
Clam-Gallas und erscheint ausdrücklich als der Waldkultur gewidmet.
Jnfolgedessen konnte auf dem Jeschken auf Grund der bestehenden
Gesetze, insbesondere aber nach dem kaiserlichen Patente vom 5. Juli
1853, 91.-.G-.Bl 180, niemals die Ersitzung eines Wegservitufs statJt-
finden und es konnte daher auch die Genossenschaft der Photographen
ein Wegservitut nicht erwerben, während ein Photographieren ohne
Betreten des Grundes anderseits ausgeschlossen ist Dem Grund-
besitzer steht daher das Recht zu, über seinen Grund und Boden nach
bestem Ermessen zu verfügen und u a. auch das Betreten des Jeschkens
mit photographischen Apparaten für geschäftliche Zwecke zu verbieten.
Das Urheberrecht hat hierauf keinen Bezug und kommt hier auch gar
nicht in Frage.

Wir hätten nicht erwartet, daß uns im Hinblick auf unsere
finanzielle Lage von dieser Seite wegen einer einzigen Gattung von
Ansichtskarten von einem Werke, das die Würdigung und Unter-
stützung aller Kreise verdient und- dringend benotigt, derartige
Schwierigkeiten in den Weg gelegt werden würden.

Einem gegen uns von einer Seite erhobenen Vorwurfe gegen-
über müssen wir aber hier doch Stellung nehmen, nämlich gegen Die
Beschuldigung, daß wir Durch. Den Selbstverlag »der Jeschkenhaus-
karten ein blühendes Gewerbe 1chäD1gen. Dieser Standpunkt ist
entschieden ein ganz falscher, da wir doch einerseits Die Ansichtskarten
niemals selbst erzeugen können, sondern nur immer wieder dem
Gewerbe Die Herstellung der Karten übertragen müssen und da wir
ferner anderseits auch keinen Kleinhandel betreiben,“ 1onDern Die
Karten an alle Händler mit einem ganz bescheidenen Nutzen zum
Einzelverkan abgeben. Und wenn man berücksichtigt, daß wir gegen-
wärtig 30 Sorten von Ansichtskarten aufgelegt haben unD seit dem
Jnslebentreten des Jeschkenhauses bereits mehr als 100.000 Stück
bei verschiedenen Firmen anfertigen ließen, wovon wir allerdings
noch einen großen Teil auf Lager haben, so kann man doch wahr-
haftig nicht von einer Schädigung eines Gewerbes unsererseits
sprechen. Daß wir nicht alle Ansichtskarten-Erzeuger mit unseren
Aufträgen bedenken können, liegt in Der 91at11rDer Sache. «

,....-:-··«-.-·---».e «W«--iø-“z .
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Angenehm verpflichtet fühlen wir uns, HerrnoJ U. Dr« Richard
Pirkl in Reichenberg, welcher uns bisher in dieser Angelegenheit
seinen rechtsfreundlichen Beistand kostenlos geleistet hat, unseren
wärmsten Dank hiefür zu sagen.

3111 vergangenen Jahre haben wir auch eine Nundsicht vom
Jeschken anfertigen lassen. Dieselbe ist als Rundbild hergestellt und
die Zeichnung derselben ist durch das Mitglied unserer Ortsgruppe
Neustadt a. T, Herrn Ernst Beckert, auf Grund des Ullrichschen
Panoramas und nach eigenen Aufnahmen angefertigt und uns kosten-
losfür diesen Zweck überlassen worden. Wir sprechen daher Herrn-
Becker für diese genaue und mühevolle Arbeit, die er uns in so
uneigennütziger Weise zur Verfügung gestellt hat, gern unseren
herzlichsten Dank aus. Die Rundsicht gelangt zu dem billigen Preise

· von 20 Hellern für das Stück zum Vertrieb und wir empfehlen die-
selbe allen Jåschkenfreunden zur Anschaffung

Der Von allen Seiten so dringend geforderten Schaffung einer
Rodelbahn vom Jefchken haben wir auch unsere Aufmerksamkeit zu-
gewandt Jnfolge anderer wichtiger Aufgaben und Der ganz bedeu-
tenden Kosten einer solchen Anlage, zu deren Deckung uns keine
Mittel zur Verfügung standen, mußten wir aber diese Frage vorläufig
noch zurückstellen.

Auch die schon früher einmal angeschnittene Frage Der Er-
richtung einer Ausspannung mit Stall, Wagenfchuppen und ein-
fachem Einkåhrhaus auf der Höhe der Jeschkenstraße am sogenannten
»Ausgespann« ist seit Der Eröffnung des neuen Jeschkenhauses wie-
der in den Vordergrund der Erörterung getreten. Die Schaffung
einer derartigen Gelegenheit zur Unterbringung für Pferde und
Wagen und zur Verpflegung der Kutscher wird durch den erhöhten
Wagenverkehr zu einem Bedürfnis und dieselbe bildet auch für das
neue Jeschkenhaus geradezu eine Lebensader. Wir haben mit der
Erzellenz gräflichen Verwaltung hierüber bereits Verhandlungen
eingeleitet, und da dieselbe dieser Frage durchaus geneigt gegenüber-
steht, so hoffen wir, auch diese Angelegenheit in Bälde in befriedigen-
der Weise lösen zu können.

. Auf den zum Jeschken führenden Wegen, insbesondere aber in
1111mitterarer Nähe der Jeschkenkoppe hatten sich schon lange, be-
sonders an schönen Sonntagen,,mehrere Drehorgelspieler eingefun-
den, deren Zahl im letzten Sommer noch eine bedeutende Steigerung
erfuhr. Um diesem Übelstande und dieser Belästigung der Jeschken-
besucher abzuhelfen, wandten wir uns im verflossenen Sommer an
die k. k. Bezirkshauptmannfchaft mit der Bitte, diesem Bettelunwesen
durch geeignete Maßnahmen zu steuern Mit anerkennenswerter
Bereitwilligkeit hat die k k. Bezirkshauptmannschaft dieser Bitte will-
fahrt, indem sie uns mitteilte, daß die Lizenzen mit Ende 1907 ab-
laufen Tund bei Ausgabe der neuen Lizenzen im Jänner 1908 das
ausdrückliche Verbot der Ausübung der Lizenzberechtigung auf Der
Jeschkenkoppe und auf den Wegen zum Jefchken in dieselben ausf-
genommen werden sollen. ·

Wir sind der k-. k. Bezirkshauptmannschaft für dieses verständ-
nisvolle Entgegenkommen bestens verpflichtet.
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Der Bau des neuen bequemen Jeschkenweges, dieses für die
Zukunft des Jeschkens hochbedeutsamen Werkes-, ist im verflossenen
Jahre seitens der Exzellenz Graf Elam-Gallasschen Verwaltung
ebenfalls in Angriff genommen und bis auf einen kleinen Rest durch-
geführt worden. Dieser Weg zweigt unweit desAusgespanns von
dem zur Koppe führenden alten Fahrwege nach links ab und führt,
die steilen Wege vom »Letzten Pfennig« und der »Schönen Aussicht«
querend, durch den Wald zunächst zu den allbekannten Wirbelsteinen
am nördlichsten Fuße der Jeschkenkoppe. Vom unteren Rande der
Felsen nimmt erdie Richtung gegen den »Ewig-Deutsch-Felsen« im,
Osten an. Er überschreitet dann die Zulauf- und Druckrohre der
Jefchkenhaus-Wasserleitung und mündet, Lich» nach rechts wendend,
an dem tiefsten Punkte zwischen dem Schwarzen Berge im Südosten
(954 m) und dem Jeschken (1010 m) in den Kammweg,«der von der
Kühnai zum Jesschken führt. Hier verläßt der Weg den Exzellenz
Graf Elam-Gallasschen Besitz und tritt auf jenen Seiner Durchlaucht
des Fürsten Alain Rohan über, der »die Bewilligung zur Führung
desselben» über seinen Besitz in entgegenkommendster Weise erteilt-.
hat. Nun überschreitet er das Geröll der Koppensüdseite, setzt durch
das Knieholz der Westseite, quert sodann den alten Koppenweg

« wenige Schritte unterhalb der Ollbekannten letzten Kehre und zieht
durch den verkümmerten Waldbestand der Nordseite knapp unterm
Rohansteine hinüber zum Kreuze, um dann wieder, nach Süden
wendend, vor dem Haupteingange des Jeschkenhauses zu enden.

Der Weg hat eine Breite von 3 Metern, besitzt aber einigemal
Ausweichstellen·, an denen er sich bis zu 5 Metern erbreitert. Die
Steigung desselben beträgt 8, 9 und an einzelnen Stellen auch 10%,
seine gesamte Länge 2640 Meter, die zu überwindende Höhe 238
Meter. Der Weg ist im vergangenen Sommer vom Ausgespann
aus in einer Länge von beiläufig 2200 Metern bis auf den alten
Jeschkenweg fertiggestellt worden; die restlichexi 400 Meter werd-en im
Frühjahre, sobald- es die Witterung erlauben wird, in Angriff ge-
nommen werden. »

Der neue Jeschkenweg führt durch ein landschaftlich sehr schönes,
Gelände und ist ungemein reich an herrlichen-szAussightsbildern. Be-
sonders die Kehre bei den Wirbelsteinen entrollt einprachtvolles
Bild gegen den Reichenberger Talkessel und das Jser- und Riesen-,
gebirge, das geradezu zur Bewunderung hinreißt. Der Wegbau
steht unter der Leitung des Reichenberger Forstamtes—.s Er dient
naturgemäß in erster Reihe praktischen Zwecken, dem neuen Jeschken-
hause eine bequemere Zufuhr zu schaffen. Aber seine gesamte An-
lage zeigt, daß an ihr nicht nur ein Fachmann, sondern auch ein
Naturfreund gearbeitet hat, und dafür werden all die Tausende von
Jeschkenbesuchern, die diesen Weg in Zukunft wandern werden, dem
geistigen Urheber desselben, Herrn Jng. Ernst Weber, Forstamts-
adjunkten der Herrschaft Reichenberg, nicht genug Dank zollen. Auch
dem Bauunternehmeh dem der Wegbau seitens der Herrschaft zur
Ausfuhrung übertragen wurde, Herrn Ferdinand Hausmann aus
Hamdorf, müssen wir unserer Anerkennung versichern für die tadel-
lose und sachgemäße Herstellung des Weges und für die bei den
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herrschenden schwierigen Verhältnissen ungemein rasche Durchführung
der gesamten Arbeiten. Der Exzellenz Graf Clam-Gallasschen Herr-
schastsverwaltung sprechen wir aber unseren verbindlichsten Dank
aus für die rasche Inangriffnahme der ganzen Wegbau-Angelegenheit.

Von dem alten Wege zum Jeschken haben wir im vergangenen
Jahr den am meisten begangenen von der »Schönen Aussicht« zum

.» Jeschken und jenen vom Ausgespann ausbessern lassen. Die Kosten
für diese Herstellung und für verschiedene andere Arbeiten, darunter
u. a. auch für Ebnung und Reinigung auf der Jeschkenkoppe belaufen
sich auf K 1578.—. ’ —

Bei dieser Gelegenheit gestatten wir uns zu berichten, daß in
der letzten Zeit mit dem Nordböhmischen Obst- und Gartenbauverein
über Anregung von dessen Ortsgruppe Niederhanichen Verhandlun-
gen stattgefunden haben, in deren Verlauf der einmütige Beschluß
gefaßt wurde, aus Anlaß des in diesem Jahre stattfindenden 60-
jährigen Regierungs-Jubiläums Seiner Majestät unseres Kaisers-
an dem vielbegangenen und von Jeschkenbesuchern zumeist benützten
Wege von der Herknerschen Fabrik in Johannestalbis zum Gasthaus
zur ,,Schönen Aussicht« in Oberhanichen eine Obstallee zu pflanzen
und den Weg zur dauernd-en Erinnerung »Kaiser-Franz-Jo-sef-Weg«
zu nennen. _ _

» Zur Anpflanzung sollen hochstäinmige Äpfelbäume verwendet
werden und zwar nursolche Sorten, deren Gedeihen bei der Höhen-
lage des Weges und bei den herrschenden Witterungsverhältnijsen
verbürgt ist. Jn die Kosten der Anlageteilen sich der Nordböhmische
Obst- 1.ind·Gartenbauverein, der Gebirgsverein und einige Anrainer. "
Die Vorarbeiten sind soweit gediehen, daß, die noch zu erwartende
Bewilligung der Herrschaft vorausgesetzt, noch in diesem Frühjahr
die Pflanzung erfolgen wird. Sämtliche Durchführungsarbeiten hat
in dankenswerter Weise der Nordböhmische Obst- und Garxenbauk
verein übernommen. . _

Jm Gebiete der Hohenhabsburg wurden sämtliche von uns er-
haltenen Wege gereinigt und ausgebessert. Jnsbesondere gründlich
mußte der Weg von der Harzdorfer Straße zur Talsperre hergestellt

— werden. Für diese Wegausbesserungen und für einige ,andere.Ar-
beiten und Anschaffungen im Gebiete der Hohenhabsburg wurden
ungefähr K 500 verausgabt,« die ihre Bedeckung durch die eingeho-
benen Turmgelder erhielten. ' ·

. Hinsichtlich der Wegmarkierungen im Jeschkengebiete berichten
wir, daß die schon markiert gewesenen Strecken: -Machendorf—Frauen-
berg, Frauenberg-——Kratzau,.Machendorf——Eduardsbuche und Machen- .
dorf—Karlswald-Jeschken ausgefrischt worden sind. Die Markierung .4
Christossgrund—Lange Berg wurde ebenfalls aufgefrischt und vom
Gipfel des Langen Berges wurde der bisher fehlende Anschluß (in
die Frauenberger Markierung hergestellt. "

_ Jm gesamten Jeschkengebiete gelangten 30 Stück Wegtajeln
(10 aus Holz, 3Q aus Zinkguß) zur Aufstellung« Hier wurden 10
Feolzssfählte benötigt, während die übrigen an Bäume befestigt wer-.

nonnen.. -. ‘ ..
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Das im Vorjahre im Rückstande gebliebeneStück der Kegel-
wegInarkierung Jeschken—Milleschauer bei Drausendorf wurde im
zeitigen Frühjahre des verflossenen Jahres fertiggestellt.

Die Teilstrecke der blauen Kammwegmarkierung JeschkenÅH
Rosenberg vom Jeschken bis zur Mordkiefer bei Spittelgrund wurde
im Frühjahr v. 3 gründlich nachgesehen und, wo notwendig, er-
gänzt und verbessert. 3m Anschlusse hieran ist auch die Hauptweg-
markierung.Schn-eekoppe—Jeschken in der Strecke vom Jeschken über
Reichenberg——Hohenhabsburg—Rudolfstal——Friedrichswald bis zur
Königshöhe in gründlicher Weise ausgebessert und ergänzt worden.
Bei dieser Gelegenheit bitten wir auch unsere geehrten Ortsgruppen-
Leitungen, dieser Markierung ein stetiges Augenmerk zuzuwenden
und dieselbe in ihren Gebieten mit beginnendem Frühjahr ebenfalls ‐
nachzusehen und, wo notwendig, zu ergänzen.

Uber die sonstigen Markierungsarbeiten im errgebirge ist fol-
gendes zu berichten:

Die einheitliche Markierung (blau-gelb) des .andschaftlich
·hervorragend schönen Weges vonReichenberg (Volksgarten) über

die Hohenhabsburg—Reitstein-—Drachenberg—Voigtsbach-Einfiedel
—Hemmrich—— alter Wallfahrtsweg—— Haindorf—Liebwerda-—Tafel-
fichte wurde im vergangenen Jahre vollständig fertiggestellt. Hier
waren notwendig 550 Blechmarken und 37 Zinkgußtafeln, zu deren
Aufstellung wiederum, soweit nicht Bäume verwendet werden
konnten,11 eiserne Wegweisermasten und 3 Holzpfähle erforderlich
waren. An einer Stelle mußte im Zuge dieses Weges auch ein
Holzbrückel hergestellt werden. -

Die Nebenmarkierung von diesem Wege (blau) vom Bahnhof
Hemmrich über den Dammjäger zum Wiesenhaus ift ebenfalls neu
hergestellt worden und wir benötigten hierzu 108 Blechmarken und
3 Zinkgußtafeln.

Die direkte Markierung VolksgarteneTafelfichte (schwarz-
rot) wurde in der Teilstrecke vom Volksgarten über Rudolfstal bis
zum Friedrichswaldser Tiergartentor durch Neuanbringung von 70
Blechmarken ergänzt

Auf dem Wege vom Rudolfstaler Wegweiser bis zu den Ab-
zweigungen zu den Läute- und Meßsteinen, Dornst und Judenhaus
wurden die alten Wegmarken neu überftrichen.

Jn Christianstal wurden 6 neue Zinkgußtafeln aufgestellt;
hier waren 2 Holzpfähle und ein eiserner Wegweisermaft not-
wendig. 3n Neuwiese sind ebenfalls 2 neue Zinkgußtafeln auf
Holzpfählen angebracht worden. Zwei neue eiserne Wegweiser-
masten gelangten auch noch beim Wittighause und am Hinterborner
Plane zur Aufstellung

Außerdem find im Jsergebirge noch 12 alte Zinkgußtafeln neu
überstrichen, 5 alte eiserne Wegweisermasten neu angestrichen, 4 alte
Zinkgußtafelu von Holzpfählen abgenommen und auf eiserne Masten
übertragen und verschiedene einzelne Wegmarken aufgefrischt und
neu ube1stricher worden. « »



Bei all den vorerwähnten Markierungen im Jsergebirge
wurden insgesamt 811 Blechmarken, 48 Zinkgußtafeln, 14 eiserne
Masten, die zur Gänze in Steinsockel eingelassen sind, und 7 Holz-
pfähle benötigt.

" Sämtliche Markierungen im Gebiete des Hauptausschusses
wurden ausgeführt im Jsergebirge durch die Herren Adolf Hoff-
mann, Ernst Hoffmann und med. cand. Jwan König, im Jeschken-
gebirge durch Prof. Anton Bielau und Leopold Tertsch sowie durch
die Herren Anton Fischer und Heinrich Walter, denen wir für diese
außerordentliche Mühewaltung und Arbeitsleistung unseren herz-
lichsten Dank zum Ausdruck bringen.

Die Wintermarkierung zwischen Klein-Jser und Wittighaus
ist auch diesmal an den erforderlichen Stellen hergestellt worden.
Auch auf dem Wege vom Wittighaus zur Tafelfichte wurde an den
offenen Stellen eine Wintermarkierung hergestellt 3n beiden Fällen
haben uns die Herren Revierverwalter Kühlmann in Klein-31er und
Revierförster Hub in Wittighaus in tatkräftigster Weise unterstützt

Bei den Anlagen am Sichhübel und Käuligen Berg waren
an den Stiegenaufgängen verschiedene Ausbesserungen, teilweise
Neuherstellungen notwendig Hiebei sind uns die Herren Revier-
jäger Gahler und Bitterlich in Weisbach in dankenswerter Weise an
die Hand gegangen. Die Kosten der Herstellungsarbeiten am Käu-
ligen Berge hat die Ortsgruppe Görlitz des Riesengebirgsvereines
getragen, wofür wir derselben ebenfalls zu Danke verpflichtet sind.

Die seit mehreren Jahren geplante GErschließung des Pfaffen-
steines bei Grottau ist im Frühjahr v. 3. dank dem hochsinnigen
Entgegenkommen und der Unterstützung der Frau Sophie Lubisch
in Lückendorf durch die Errichtung einer eisernen Stiege und An-
bringung von Schutzgeländern zur Ausführung gekommen.

Die Arbeiten wurden durch den Gebirgsverein in Lückendorf
geleitet und es 111 die Anlage vom Schlossermeister Gruber in
Deutsch-Gabel in einer durchaus praktischen, dem Felsen sehr gut
angepaßten Weise hergestellt worden Von der Höhe des« jetzt so
leicht erreichbaren gigantischen Gipfelfelsens genießt der Besucher
ein entzückendes Rundbild über einen der schönsten Teile unserer

. deutschen Heimat. Die Anlage wurde am 26. Mai 1907 mit einem
Bergfest bei einer Massenbeteiligung der Bewohner der gesamten
Umgebung für den allgemeinen Verkehr eröffnet und von uns in die
fernere Obhut des Deutschen Gebirgsvereines übernommen.

Wir haben hier lediglich einen Beitrag von K 50.—— geleistet,
während die übrigen Kost-en durch Frau Lubisch aufgebracht wurden.
Dieselbe hat sich dadurch ein bleibendes Denkmal geschaffen und wir
bringen im Namen aller Bergfreunde Frau Lubisch hier den wärm-
sten Dank zum Ausdruck.

Die im Jahre 1901 mit Unterstützung des Deutschen Riesen-
gebirgsvereines errichtete Betonbrücke über die große 31er zwischen
Klein-err und Karlstal wurde im Juli v. J. durch eine Hochflut,
welche die linksseitige Ufermauer unterwaschen ha,tte ernstlich be-
droht. Um größeren Schaden zu verhüten, traten wir sofort mit
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dem Riesengebirgsvereine in Hirschber-g«.in Verbindung und"ließe·n
den seinerzeitigen Erbauer der Brücke, Heer Baumeister Alfred
Daehmel in Hirschberg, die Wiederherstellung vornehmen. Die
Kosten hiefiir belieer fich auf M 687.84, wovon jedoch die Hälfte in
liebenswürdigster Weise abermals der Riesengebirgsverein über-
nommen hat. Wir sind demselben hiefür zu bestem Danke ver-
pflichtet. Gleichzeitig danken wir auch der Leitung unserer Orts-
gruppe Wurzelsdorf, welche die Überwachung der Bauarbeiten
leitete.

Auch die Neißestege bei Hammerstein waren im vergangenen
Jahre ausbesserungsbedürftig. Die notwendigen Herstellungen hat
die Firma Adolf Schwab in anerkennenswerter Weise auf eigene
Kosten vornehmen lassen. Jnsbesondere danken wir hiebei Herrn
Direktor Ulrich Steiner für seine uns stets bezeugte Freundschaft.

Der eiserne Aussichtsturm auf dem SeibthübelQbeiMaxdoxf
wurde im verflossenen Jahre abermals iiberprüft und es sind an
demselben die notwendigsten Ausbefserungen vorgenommen worden.

AufderKönigshöhe hat die Ortsgruppe Johannesberg das im
Vorjsahres mitgeteilte Projekt der Verwirklichung zugeführt und den
neuen, schönen, 23% Meter hohen steinernen Turm errichtet. Die
Ortsgruppe hat diese Angelegenheit mit bewunderungswürdiger
Tatkraft durchgeführt und daher sprechen wir derselben unsere
vollste Anerkennung aus. Auch die Bevölkerung der näheren und .
weiteren Umgebung nahm an dem Werke lebhaften Anteil und be-
kundete diesen durch reichliche Geldfpenden. Die Übergabe des
Turmes für den öffentlichen Verkehr fand am 8. September 1907
mit einem Bergfeste statt. Dabei war der Hauptausschuß ebenso
wie bei der Grundsteinlegung am 26. Mai 1907 vertreten.

Auch unsere Ortsgruppe Albrechtsdorf plant die Durchführung
eines ähnlichen Werkes auf dem Spitzberge zwischen Albrechtsdorf
und Tannwald Die Ortsgruppe hat bereits im vorigen Jahre ein
3 Hektar großes Grundstück auf dem Gipfel des Berges käuflich
erworben und einstweilen eine einfache Bande aus Holz hier
errichtet. Die Ortsgruppe will aber noch in diesem Jahre eine
massive ,,Spitzbergwarte« (Turm mit Gastwirtschaft) erbauen und
fo bringen wir der Ortsgruppe unsere besten Glückwünfche zu einem
vollen Gelingen des Werkes entgegen mit der Versicherung, dass wir
sie nach Möglichkeit hiebei unterstützen werden.

Erwähnen wollen wir hier noch die von mehreren Ortsgruppen
im errgebirge gemeinsam geschaffene einheitliche Wegmarkierung
(Farbe blau-·ger) vom Bahnhof Grüntal über Ober-Polaun—
Nitschehäuser—Darre-—Ober-Dessendorf—— Albrechtsdorf — Spitzberg
—.—Georgental——Ober-Maxdorf nach Johannesberg, die von hier aus
noch in diesem Frühjahr bis nach Reichenberg von uns fortgesetzt
werden wird.

Auch die übrigen Ortsgruppen, mit deren Leitungen wir jeder-
zeit im besten Einvernehmen standen, haben im verflossenen Jahre
tatkräftige und zielbewußte Arbeit geleistet und wir verweisen in
dieser Hinsicht auf die einzelnen Jahresberichte derselben.



Einen erfreulichen Beweis für das Gefühl der Zusammen-
— gehörigkeit zwischen Hauptausschuß und Ortsgruppen im Verfolgen

gemeinsamer hehrer Ziele erbrachte die Ehrung, die dem Hauptaus-
schusse im Verflossenen Jahre durch die Widmung der Gedenktafel
fürs Jeschkenhaus seitens der Ortsgruppen zuteil wurde. Diese
Tafel ist im Vorhause an der Wand gegenüber der Haupttreppe an-
gebracht. Dieselbe ist aus rotbraunem Marmor hergestellt, 1 Meter
hoch und 90 cm breit und die Jnschrift hat in goldenen Schriftzeichen
folgenden Worthaut: ,,Dem verdienstvollen Wirken des Hauptaus-
schusses des Deutschen Gebirgsvereines für das Jeschken- und Jser-
gebirge in dankbarer Anerkennung gewidmet von den Ortsgryppem
Albrechtsdorf, Christofsgrund, Johannesberg, Kriesdorf, Liebenau,
Morchenstern, Neustadt a T» Oberes KamnitztaL Ober-Maxdorf,
Oberes Wittigtal, Tiefenbach, Wartenberg, Wiesental, Wurzelsdorf
1907«. Die Enthüllungder Tafel fand mit einer einfachen schlichten
Feier am 25 August v. J. statt ·

Die Widmung dieser Gedenktafel, die einen Schmuck des i
Jeschkenhauses bildet, hat uns mit Freude erfüllt und wir sagen
hiefür allen unseren Ortsgruppen unseren Verbindlichsten Dank
Wir betonen nochmals, daß wir in der dadurch bekundeten Einigkeit,
die den Hauptausschuß mit den Ortsgruppen treu verbindet, Die
beste Gewähr für ein weiteres einträchtiges Zusammenwirken im
Dienste und zum Wohle unserer Heimat erblicken.

Unser Wetterhäuschen haben wir im vergangenen Sommer in
gründlicher Weise sowohl außen als auch innen auffrischen lassen.
Da die Erhaltung und Bewartung desselben eine ständige Belastung
unseres ohnehin in jeder Weise stark in Anspruch genommenen Ver-
einssäckels bedeutete und Da dasselbe doch eine Zierde Der Stadt
bildet und in erster Reihe der Bevölkerung Reichenbergs Dient, sind
wir im Vorjahre an die Stadtvertretung mit der Bitte herange-
treten, das Wetterhäuschen in Zukunft in Die Verwaltung der Stadt
Reichenbergzu übernehmen. Dieser Bitte ist von Seite der Stadt
willfahrt worden und es wird das Wetterhäuschen nunmehr seit
1. Jänner d. 3. durch dieselbe in Ordnung gehalten und durch stadt-
ämtliche Bedienstete besorgt. Wir sind Der Stadtgemeinde für dieses
Entgegenkommen bestens verpflichtet.

Bezüglich der Hohenhabsburg wollen wir auch noch erwähnen,
daß die in den letzten vier Jahren aufgelaufenen Kosten für Die
bauliche Jnstandhaltung derselben in der Höhe von K 1091.30, die
laut Abmachung aus den Turmeinnahmen zu decken gewesen wären,
von der Stadt getragen worden sind, was wir hier ebenfalls dank-
barst bemerken.

Unsere große Gebietskarte vom Jeschken- und Jsergebirge,
Maßstab 12 ..80000- Ist Im Herbst V 55’ im Verlage der hiesigen
Buchhandlung von Paul Sollors Nachfolger in zweiter Auflage er-
schienen. Herr Matouschek hat wiederum tatkräftigst an dieser Neu-
auflage mitgearbeitet, wofür wir ihm dankbarst verbunden sind
Auch der Buchhandlung danken wir für das uns hiebei bewiesene
Entgegenkommen. Wir empfehlen Die Karte allen Heimatsfreun-
den, die dieselbe noch nicht besitzen, bestens zur Anschaffung.
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_ Unser Jahrbuch ist im Vorjahre unter Leitung des Herrn Prof.
Franz Matouschek in seinem 17. Hefte erschienen und hat wiederum
infolge seines wertvollen, gediegeneanhalts in allen Kreisen die
beste Aufnahme gesunden. Wir sprechen Herrn Prof. Matouschek
sur seine Mühewaltung unseren herzlichsten Dank aus.

Die vor mehreren Jahren angeschafften Lichtbilder vom Jesch-
ken- und Jsergebirge haben wir durch die Bilder vom neuen Jeschken-
hause ergänzen lassen und diese sind während des Winters e1n1ge=
male zur Vorführung ausgeliehen worden.

Der Landes-verband für Fremdenverkehr für Deutschböhmen
in Karlsbad beabsichtigt, an einer hervorragenden Stelle in Karls-
bad eine ständige Ausstellung von Lichtbildern aus Deutschböhmen
zu errichten, und daher haben wir dem Verbande bereits zugesichert,
auch aus unserem Vereinsgebiete einige schöne, große Bilder für
diesen Zweck zur Verfügung zu stellen.

Hinsichtlich weiterer Reklame standen wir auch im Vorjahre
« mit den verschiedensten Fachzeitschriften in Verbindung und haben

denselben Anzeigen, Artikel und unsere Bildstocke zur Verfügung
gestellt. An die ,,Bohemia« in Prag liefern wir während der Winter-
monate allwöchentlich einen Witterungsbericht aus dem Jeschken-
gebi.ete

Die Zusammenkunft mit den Vorständen unserer Nachbarver-
eine aus Nordböhmen und der angrenzenden Lausitz fand im Vor-
jahre am 7. April im Jeschkenhause statt. Wir hatten hiebei Gele-
genheit, eine stattliche Zahl liebwerter Gäste in unserem Heim be-
grüßen zu können und uns mit denselben über mancherlei gemein-
same Fragen auszusprechen

Die alljährliche Zusammenkunft mit den eng befreundeten
Riesengebirgsvereine fand am 8. September v. 3 in der Renner-
baude statt und nahm einen allseits befriedigenden Verlauf.-

Die Ortsgruppenzusammenkünste fanden im abgelaufenen Ver-
einsjahre am 16. Juni 1907 im Jeschkenhause und am 19. Jänner
1908 1n Josefstal statt. Beide Versammlungen waren außerordent-
lich zahlreich besucht und die gegenseitige Aussprache über die ver-
schiedensten gemeinsamen Fragen war stets eine anregende und,
vielseitige.
- Die alljährlich übliche Sonnenwendfeier fand am 22. Juni
v. 3. auf dem Jeschken statt und wurde von der ,,Scharfen Ecke« des
Deutschen Turnvereines mit unserer Unterstützung veranstaltet. Die
weiten Räume des neuen Jeschkenhauses waren hiebei bis auf den
letzten Platz besetzt und es nahm die Feier einen durchaus würdigen
und erhebenden Verlauf.

Jm Vorjahre wurden vier Vereiusausflüge veranstaltet u. zw.
am 12. M ai: Kreibitz -— Daubitz — Enge Stiege ——— Balzhütte —-
Wilhelminenwand — Balzers Lager —- Dittersbach -—— Grundmühle
-—— Rosenberg —Böhm.-Kamnitz; am 26. Mai: Ringelshain —
Finkendorf —- Felsentheater —- Hufeisenstein — Pfaffenstein —_—
Spittelgrund -—- Ketten, anläßlich der Eröffnung der Stiegenanlage
auf dem Psafsensteine; am 8. September: Reichenberg — Kö-
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nigshöhe und wieder zurück nach Reichenberg, anläßlich der Turm-·
eröffnung; am 15. September: Reichenberg — Königshdhe ———
Seibthübel —— Maxdorf —- Albrechtsdorf —- Spitzberg — Morchen-
stern. (Besuch der Ortsgruppe Albrechtsdorf auf dem Spitzberg.)

Sämtliche Ausflüge erfreuten sich einer starken Beteiligung
und nahmen den besten Verlauf. Den einzelnen Führern sprechen
wir unseren Dank für ihre Bemühungen aus.

Monatsversammlungen wurden während des Winters 5 abge--
halten und es sind in denselben folgende Vorträge gehalten worden:
am 25. November 1907 von Herrn k. k. Musiklehrer Franz
Moißl: ,,Rund um die österr-ungar Monarchie«, am 9. Dezember

« 1907 und am 15. Jänner 1908 vom Herrn Prof. August Po-
tucek über: »Griechenland«-, am 26 F eber 1908 vom Herrn Kate-
cheten P. Heinrich Herrmann über: ,,Thüringen« und am 23. März
1908 vom Herrn k. k. Musiklehrer Franz Moißl über: »Reiseein-
drücke aus Numänietr und Bosnien.«

Diese Vortragsabende waren alle ausnahmslos sehr gut be-
sucht und die Darbietungen der Herren Vortragenden fanden stets
reichen Beifall. Wir fühlen uns verpflichtet, den genannten Herren
für ihre ganz außerordentliche Mühewaltung herzlichst zu danken
und sie um die Fortdauer ihrer freundlichen Gesinnung zu bitten

Ebenso danken wir auch verbindlichst unserem nimmermüden
Helfer Herrn Adolf Gahler, der uns bei diesen Vorträgen wieder
die Vorführung der Lichtbilder besorgt hat.

Das diesjährige Faschingsunternehmen fand am 25. Jänner
d. J. in der Turnhalle als ,,Waldfest« statt. Dasselbe nahm bei
einem fehr guten Besuche einen stimmungsvollen Verlauf und warf
auch zugunsten unserer Ferienheime und des Jeschkenhauses ein
ansehnliches Reinerträgnis ab.

Am 12. Jänner I. J. jährte es sich das erstemal, daß das neue
Jeschkenhaus seiner Bestimmung übergeben wurde, und daher haben
wir an diesem Tage daselbst eine einfache Erinnerungsfeier veran-
staltet, die, vom Wetter begünstigt, sich einer zahlreichen Teilnahme
von Seite unserer Mitglieder erfreute.

Hinsichtlich unserer Kassagebarung, unseres Besitzstandes sowie
bezüglich der vorjährigen Durchführung unserer Ferienheime, Stu-
dentenherbergen und Schülerfahrten darf ich den übrigen Bericht-
erstattern nicht vorgreifen und verweisesz dies-bezüglich die geehrte
S13e11a111111I1111g auf die später folgenden Berichte der einzelnen Amts-
wa ter «

« Jm verflossenen Vereinsjahre sind dem Stammverein neu bei-
getreten 262 Personen; ausgeschieden sind dagegen teils durch Tod,
teils durch Übersiedlung 119 Personen. Der Mitgliederstand im
Stammverein beträgt daher jetzt 1616 Personen-s das sind um
143 mehr als im Vorjahre. Die 15 Orfsgruppen weisen eine Mit-
gliederzahl von 1063 Personen auf Der gesamte Mitgliederstand
beträgt daher jetzt 2679 Personen. —

- Zur Hebung der Mitgliederzahl im Stammverein haben wir
im Vorjahre beiläufig 600 gedruckte Beitrittsaufforderungen an jene
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die dem Verein noch ferne standen, hinausgehen lassen. Der erzielte
Erfolg erreichte jedoch nicht die gehegten Erwartungen Wir werden

«aber diese Werbearbeit auch in diesem Jahre fortsetzen.
Zu bemerken gestatten wir uns hiebei, daß wir seit her. im

Vorjahre eingeführten Erhöhung des Mitgliedsbeitxages im Stamm-
vereine auf K 4.—— glücklicherweise keine Einbuße an Mitgliedern
erlitten haben, wie vorangeführte Ziffern beweisen.

Die von jedem Mitgliede eingehobene 4. Krone solltek laut
Beschluß alljährlich dem Jeschkenhausbaufond zugeführt werden
Jnfolge der im allgemeinen größeren Anforderungen, die h1nficht=_
lich der Wegbauten und Markierungen im gesamten Vereinsgebiete
an unsere Kasse gestellt wurden, konnten wir jedoch im verflossenen
Jahre diesen Beschluß nicht zur Durchführung bringen, sondern sahen--
uns genötigt, diesen Betrag ausnahmsweise genanntem Zwecke
zuzuführen. "

Die schon im Vorjahre in Aussicht gestellten Gründung unserer
neuen Ortsgruppen in Wartenberg und Pankraz hat inzwischen zu
unserer großen Freude stattgefunden und somit bringen wir beiden

. Ortsgruppen unsere besten Wiünsche zu einem recht ersprießlichen
Wirken entgegen.

Zur Erledigung der laufenden Geschäfte und Vereinsangele-
genheiten hielt der Hauptgusschuß im verflossenen Jahre 28 Sitzun-
gen ab. Auch der Sonderausschuß für Wegbau und der Jeschken-
haus-Wirtschaftsausschuß mußte des öfteren zu engeren Beratungen
zusammentreten.

Unsere Kanzleitätigkeit beziffert sich im abgelaufenen Jahre
auf beiläufig 1700 ein= und ausgehende-.-Schriftstücke.

Die geehrte Hauptversammlung idürftesaus vorstehenden Aus-·
führungen von der Tätigkeit des Hauptausschusses während des Be-
richtsjahres gewiß ein Bild gewonnen haben und es erübrigt mir
nur noch zum Schlusse, aller unserer Gönner und Förderer in Dank-
barkeit zu gedenken, die uns auch im verflossenen Jahre in der
mannigfaltigsten Weise ihr Entgegenkdmmen und Wohlwollen be-
wiesen haben und denen die weitere Entwicklung des Vereines zu
verdanken ist.

Jnsbesondere müssen wir in erster Reihe Seiner Exzellenz
Franz Grasen Clam-Gallas und Seiner Durchlaucht Alain Fürsten

, Rohan für ihre uns bei jeder Gelegenheit zum Ausdruck gebrachten
Sympathien unseren verbindlichsten Dankaussprechen.

Ebenso danken wir auch der Exzellenz gräflichen Domänen-
Oberdirektion in Friedland, insbesondere Herrn Oberforstmeister und
Domänendirektor Franz Wenzel für das uns jederzeit bewiesene
Entgegenkommen.

Auch dies Stadtgemeinde Reichenberg hat uns mehrfach ihr
Wohlwollen bekundet(wofür wir derselben ebenfalls bestens ver-
pflichtet sind.

‘ Ferner erlauben wir uns, der hohen reichsgräflich Desfour-
Walderodeschen Herrschaftsverwaltung für das bereitwillige Ein-
gehen auf unsere jeweiligen Wünsche, der hochgeehrten Direktion der



128

Reichenberger Sparkassa sür die ansehnlichen Spenden sowohl für
Vereinszwecke und die Ferienheime als auch für unser Jeschkenhaus,
den geehrten Vorstandsdamen der hiesigen Frauenortsgruppe des
Deutschen Schulvereines sur ihre Fürsorge für die Ferienheime und
den Schristleitungen der beiden hiesigen Tagesblätter sür die Aus-
nahme unserer Berichte unseren verbindlichsten Dank zum Ausdruck
zu bringen.

Mit dem heutigen Tage tritt der Deutsche Gebirgsverein in
das 25. Jahr seines Bestandes.

Ein Vierteljahrhundert zielbewußter Arbeit und treuer Pflicht-
erfüllung im Dienste unserer Heimat liegt nunmehr bald hinter uns,
und wenn wir auf- den durchschrittenen Zeitraum zurückblicken, so
müssen wir feststellen, daß der Weg keinesfalls ein leichter und mühe-
loser war. -

Aber die erzielten Erfolge, das Ansehen, dessen sich der Verein
in allen Kreisen erfreut, und die Achtung, die er heute genießt,
lassen die aufgewandte Mühe Ie1cht vergessen und auch für die Zu-
kunft das Beste erhoffen.

Meine vorstehenden Darlegungen lasse ich daher in dem- auf-
richtigen Wunsche ausklingen, daß es auch künftigen Berichterstattern
vergönnt sein möge, von dieser Stelle aus immer berichten zu können
über fr1fche, fröhliche Arbeit des Hauptausschusses, über ein allezeit
einträchtiges Zusammenwirken zwischen Ortsgruppen und Haupt-
ausschuß und über ein stetiges Blühen und Gedeihen des Deutschen
Gebirgsvereines.

Berg-Heil!

3. Die Verlesung der Tätigkeitsberichte der Ortsgruppen unter-
bleibt über Antrag des Herrn Pros. Tertseh da dieselben hier folgen:

» Ortsgruppe Morcheustem
(Mitgliedzrzahl 141.)

Jn der am 3 Feber I. J.. abgehaltenen Hauptversammlung
wurden als Amtswalter sür dass kommende Vereinsjahr berufen:
Obmanm Oberlehrer Karl Schmidt, Stellvertreter: Gustav Kleinert;
Schriftführer: Osskar Hübner, Stellvertreter: Gustav Großmann;
Zahlmeister: Raimund Weiß-, Stellvertreter: Raimund Endler. Als
Beiräte: Heinrich Posselt, Heinrich Müller, Adolf Wwenzel Wilhelm
Urban, Moritz 3äger, Eduard Preißler und« Jofef Meißner.

Jm abgelaufenen Vereinsjahsre bemühte sieh die Ortsgruppe, das
Washsrzeiehen von Morchenstern, den Finkstein, in ihren Besitz zu
bringen. Der Finkftein befindet sichsim Besitze der gräflich Dessourschen
Herrschaft Die gepflogenen Verhandlungen haben noch nicht zu einem
vollen Ergebnisse geführt. Ausflüge hat die Ortsgruppe unter-
nommen: 1. über Bramberg Hennersdsosrß Turnergrund nach Seh-lag;
2. über Jofefstal, Banden, Dessendorfer Jagdhütte nach Dannwald;
3, nach Swarowin Liebiegs Restauratioszn 4. über Ober-Maxdorf nach
Karlsberg und 5 e1ne Rodelpartie nach Ober-—.Polaun Anläßlich der
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Erösffnung des Turmes auf der Königshsöhe und der Bande auf dem
Spitzberge veranstaltete die Ortsgruppe ebenfalls Ausflüge.

Neu markiert wurde der Wegl Wiesental-Grund uber Ober-
Gseorgental bsis zur Kamnitzbriicke in den Farben blau-gelb. Dieses
Wegstiick ist eine Teilstrecke des Weges Johannesbserg—-—Spitzberg bis
Grüntal. Einige der bereits bestehenden Markierungen wurden auf-
gefrischt. Von neuen Wegtafeln (aus Zinkguß mit eisernen Rändern)
gelangten wiederum mehrere zur Aufstellung. Zur Anbringung von
Ruhebänken sind ausersehen worden: ein Platz in der Nähe des
Speichers am B«a.hsnhose, dann ein Plätzchen in Oberdsorf mit Ausblick
auf die Schneekosppe Die Aufstellung wird nach der Schneefchmelze
erfolgen. Wie alljährlich, soi blieb auchs heuer das mit vieler Müh-e
Gefchafsene von Bubenhand nicht verschont. »So wurden in der Nacht
vom 10. zum 11. Oktober 1907 die an dem nach Gseorgental sührenden
Gemeindewege von der hiesigen Gebirgsvereins-Ortsgruppe au.-fge
stellten eisernen Wegweiser mit Gewalt umgerissen, mehrere Tafeln da-
von abgebrochen und beschädigt Auch der hölzerne Ständer unterhalb —
des Finksteiues wurde umgebsrochen und fortgeschleppt. Der Orts-
gruppe erwucbs dadurch ein nicht unbedeutender Schaden. Der
Gendarmerie ist es gelungen, die rohzen Burschen und Zerstörer
deutscherArbeit auszuforfchen und zur gerichtlichen Anzeige zu
bringen.« (Gablonzer Tagblatt.) Bei der am 18. November 1907
stattgefundenen Verhandlung wurden die Angeklagten freigesprochen,
weil die Bieschuldigten den Schaden (42 K) sofort erlegten und deshalb
dem Urteile die Annahme zugrunde gelegt wurde, daß die Beschädi-
gungen nicht aus Biosheit,- sondern in der Trunkenheit aus Mut-
wiillen verursacht worden seien. ,

Die Vereinsangelegenheiten erledigte der Ausschuß in neun
Sitzungen. Bei der Eröffnung des Anbaues der Schwarzernn-
warte war die Ortsgruppe durch 2 Mitglieder vertreten, bei der Haupt-
versammslungs in Reichenberg durch 3. Zum Baue des uTrmes auf der
Königshöhe spendete die Ortsgruppe 20 K, zur geplanten Erbauung
der Spitzbergwarte 40 K. Der Turmbaufonds »Kaiserhöhe« bezifsert
sich auf annähernd 600 K, der Wetterhiäusschenfonds auf 65 K

Als Arbeitsprosgramm für das kommende Vereinsjahir wurde
- festgesetzt: Aufstellung von Wegtaseln in. Hirschwinkel bei Mehwalds

Gasthause, in Unter-Morchenstern (Striaßenzweigung), beims Bahnhof
in Georgental. Am Desfourspbatze soll eine große Orientierungs-
tasel angebracht werden. Der Weg über den Pfarrhiibel (Aussicht:
Schneekosppe, Jeschken) ist zu markieren» -

Befchslossen wurde, auf der »Kaiferhöshie« eine Studentenherberge
.le errichten «Kak1Sch.midt,

‐ Obmann.
Ortsgruppe Wurzelsdors und Umgebung.

(Mitgliederzah.l 99.)
» Das verfloissene Vereinsjahxr 1907, eine Periode scheinbar ge-

ringerer Erfolge und ohne größerer Unternehmungen, war gleichsam «
« 9
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ein« Abschnitt ausgleichender Tätigkeit, ein Streben, das bis-her Er-
reichte wenigstens zu behaupten und zu befestigen. 3n diesem Sinne
hat die Vereinsleitung ihre Pflicht erfüllt, trotzdem ungünstige Ver-
hältnisse den Verein aus seinen sicheren Geleisen zu drängen drohten.

Geradezu-als ein Verhängnis wurde es allgemein empfunden,
als zu Beginn des Vereinsjahres die treibende Kraft, der bewährte
Lenker und Führer der Ortsgruppe, der bisherige Obmsann Herr
Fabriksdirektor Franz Fiedler aus persönlichen Rücksichten sein mit
emsigem Fleiße versehenes Amt niederlegte. Allseitiges und wieder-
holtes Drängen vermochten ihn nur zu bewegen,wenigstens im Aus-
fchusse weiterzuwsirken und seine reichen Erfahrungen undl erprobten
Kräfte dem Vereine zur Verfügung zu stellen. Daß sein häufiger
Wechsel in der Leitung ein festes Zusammenwirken stets nachteilig
beeinflußt, ist allgemein bekannt

Kommen noch ungünstige örtliche Verhältnisse dazu, als da sind:
ein großes, zerstreutes Vereins-gebiet, der Verlust einflußreicher, ver-
läßlicher Mitarbeiter, so ist die anfangs ausgesprochene Behauptung
vollständig begründet. —-

Die geschäftlichen Angelegenheiten hat der Ausschuß in zwei
Sitzungen erledigt Die Vorstandswahl hatte folgendes Ergebnis:
Obmiann Reinhold Heyer, Obmannstellvertreter Franz Fiedler, Schrift-
führer Josef Scholze, Stellvertreter Josef Fischer, Zahlmeister Rudolf
Weinert, Stellvertreter Anton Porsche, Beiräte August Preußler,
Bertold Berg-mann, Ernil Siegmsund Julius Posselt, Ernst 5%,113er
Wilhelm P·.ufch \

Die geplanten Wegebauten 1inD aus mehrfachen Gründen nicht
zur Ausführung gekommen. Der Ausbau eines schattigen, staubfreien
Touristenweges, vom Bahnhofe in Grüntal am Fuße des Schafberges

" fortlaufend bis nach Unterwwurzelsdorf mußte unterbleiben, weil zwei
Besitzer sich weigerten, hiezu ihre Grundparzellen abzutreten: Auch
das ztweite Projekt, der Ausbau der letzten Strecke des Waldweges
von Gruntal längs des Mühlgiabens bis Wilhelmsshöhe, ist noch nicht
in Angriff genommen worden, trotzdem die komtnssissionellen Begehungen
und Verhandlungen mit dem fürstlich Rohsanschen Oberforster, Herrn
Heinrich Tuma bereits stattgefunden haben Die Bedenken-, welche
sich ergaben, haben die Inangriffnahme der Arbeiten vorläufig vereitelt.
Neuerliche Beratungen sollen über die ferneren Maßnahmen ent-
scheiden. Dafür wurden die im, Vereinsgebiete beschädigten Weg-

weiser ausgebessert, 80 Stück Wegetafelständer mit Olfarbe gestrichen
und 4 Stück neue Tafeln aufgestellt Die Wegstrecke von Grüntal
über Oberpolaun, Nitschehäuser, Darre bis an die weiße Desse wurde
blau-gelb markiert, die schadhafte Plattform des Aussichtsturmes auf
der Stephanshöhse ausgebessert. Am 6 Jänner 1907 beteiligte sich?
eine Abordnung von vier Mann an der Ortsgruppenzzusamsmenkunft

« in Wiesentalg Bei dem- am 25.— August stattgefundenen Ortsgruppen-
tazge i'm. neuen 3e1chlfenhiau1e war der Verein durch zwei Ausschuß-

· mitglieder (-den Herren Reinhlold Heyer und Anton Vorsche) vertreten.
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- Über die im August durch Hochwsasser herbeigeführte Beschädigung
des Karlstaler Steges hat die Orts-g.ruppe die Verichsterstattung über-
nommen sowie die verfügten Maßnahmen und Begehungen ausgeführt. «

Am 24 August verloren wir duxchi den Tod ein sehr tätiges,
das Wohsl des Gebirgsvereines stets förderndes Ausschußmitglied in
Herrn August Preußler, Bürgermeister von Polaun. Wenn es galt,
die Gemeinde für unsere Unternehmungen zu gewinnen, war er immer
der beste Vermittler, der sicherste Helfer. , Sein langjähriges erfolg-
reiches Wirken wird ihm die dankbare Erinnerung des Vereinesv sichern.
An seinem Leichenbegängnisse am- 27. August beteiligte sich der ganze
Ausschuß Auch durch Übersiedlung ging uns ein treues Vorstands-
mitglied, Herr Ernst Kaspar, Oberlehrer in Schw—arzfluß, verloren.
Bereitwsillig stellte auch dieser stets seine Kräfte der guten Sache zur
Verfügung, weshalb auch ihm- ein gutes Andenken bewahrt bleiben wird.

« Die Einnahmen belieer sich ·an 619 K 14 h, die Ausgaben
auf576K10h

« Die von Jahr zu Jahr sich steigernde Inanspruchnahme der
- Studentenherberge in Wurzelsdors machte Neuanschasfungen und Ver-
besserungen notwendig, welche darin bestanden, daß neue Matratzen,
Bettwäsche und Einrichtungsstücke angekauft werden mußten. Außer
8 Betten sind jetzt asuch noch 2 Notlager vorhanden.

JBesucht wurde die Herberge in Wurzelsdors von 359 Studen-
7ten, davon 47 Hoch- und 812 Mittelschiilern; 106 waren aus Ostens-ich,
.253 aus Dweutschland

Die Studentenherberge in Wilhelmshöhe zählte 87 Besucher, da-
von 23 Hoch- und 64. Mittelschüler; 25 aus Osterreich, 62 aus
Deutschland

Die Unterhaltungskosten der Studentenherberge in Wurzelsdors
betrügen 215 K 40 h, in Wilhelmshöhe 52 K 20 h, zusammen
267K60h

Jn Wurzelsdors erhalten die Besucher außer dem Nachtmahsl noch
das Frühstück, welches Herr Wilhelm Riedel, Gsroßindustrieller in
Po,laun spendet.

Als Herbergsleiter in Wurzelsdors waltet mit lobenswertem
Eifer und seltener Hingabe der Spinnereidirektor HerrcvOranz Fiedler,
seines Awmtes

Vielseitig, aber auch mühevoll sind die Unternehmungen der Ge-
birgsvereine, großartig die erzielten Erfolge. Gutgepflegte, markierte
Wege leiten in unsere heimatlichen Berge; stolze Aussichtstürme und
herrliche Berghäuser schmücken deren Gipfel. Möchte die bisherige
Arbeitsfreude und Opferwilligkeit sich dauernd erhalten, zu immer
neuen Schöpfungen biegeistern und dadurch- zum Segen für unsere·
deutsche Heimat werden!

-JosefSchiolze, - « ReinholdsHeyer,
Schristführer. Ob"mann.



Ortsgruppe Oberes Kamnitztal.
(Mitgiliederzahsl 96.)

Eine mehrjährige rege Tätigkeit, wobei die Ortsgruppe so vieles
geschaffen, ist der beste Beweis ihrer Lebensfähsigkeit. Das Haupt-
augenmerk richtete im abgelaufenen Jahre die Ortsgruppenleitung
Vorzugsweise auf den Ausbau des Tannwasferfallwegess über die
Sichlangensichste zur Stolpichstraße, doch erst zu Ende des Jahres lief
von der Fried-länder Herrschafts-Dcirektion an den Hauptverein die
langersehinte Bewilligung zur Vollendung dieses Weges ein. Somit
wird dem Touristen eine reizvolle und an Naturschönheiten sesselnde
Verbindung erschlossen, welche mit zu den schönsten Partien im ganzen
Gebiete gezählt werden kann.

Seit Eröffnung der Juselkoppe find viele Neuerungen geschaffen
worden; so- wurde im letzten Jahre die Veranda mit Fenstern und
Tiiren versehen, um auch bei schlechterem Wetter ein Unterkommen
zu ermöglichen. x Der Touristenklub «Friihauf« schenkkte zwei große

"Wasndbilder auf Leinwand, das eine Heiligenbslut mit dem« - Groß-
glockner," das zweite Mönch-, Eiger und Jungfrau darstellend. Wir
werden auch weiter bemüht sein, diesem schonen Punkte, welcher der
Lieblingsplatz so vieler Vereinsmitglieder ist, das beste Ansehen zu«
geben.

Trotz des schlechten Sommers war der Fremdenbserkehir ein recht
reger zu nennen. Die- Studsentenherberge besuchte-n 7 Schüler und
zwar 5 Hochschüler und 2 Mittelschiiler, 3 aus Osterreich und 4 Aus-
länder. .

" Ausschußsitzusngen fanden 4 statt. Ferner beteiligte sich der
Ausschuß an der Sommerzusammenkunft des Gebsirgsvereines auf dem
Jeschken und stark war die Beteiligung der Ortsgruppe asn der Eröff-
nungsfeier des Turmes auf der Königshöshe

- Jm abgelaufenen Jahre wsurden 8 neue Wegtafeln aufgestellt
und der Tannwasserfallweg wurde einer Ausbesserung unterzogen.

Einen recht schönen Verlauf nahm der gust besuchte Ortsgsruppew
tag am 19. Jänner bei uns in Josefstal.

Wir werden auch weiter bemuht sein, allen Anforderungen nach-
zukommen, soweit unsere Kräfte reichen. "

HeinrichsZenkner,
Obmann.

Ortsgruppe Wiesental am.
(Mitgliederzah-l 88.)

Mit der am 21 Jänner 1907 abgehaltenen Hauptversammlung
begann das 18. Vereinsjahr, in welchem wie im Vorjahre der Aus-
schuß aus 17 Mitgliedern bestand. Es wurden 4 Ausschußsitzungen
abgehalten, ferner bsetiligte sich die Ortsgruppe an der Ortsgruppeni
zusammenkunft im neuen Jeschkenhaufe am 29. Juni 1907, an der
Enthüllungsfeiser der Widmungstafel im neuen Jeschkenhause am
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25. August 1907 und an der Ortsgruppenzusammenkunft in Josefs-
tal am 19._ Jänner 1908. Bei der Hauptversammlung des Haupt-
vereines am 24. März 1907 war die Ortsgruppse durch 2 Ausschuß-
mitglieder vertreten.

Die Brambergbaude, Eigentum der Qrtsgruppe, wurde von
Außen vierschaslt, im Dachboden wurden 2 Kammern vollständig ein-
gebaut, so daß für eine Nachtherberge auf der Baude gesorgt ist. Die
von der Osrtsgruppe neu hergestellten Wege wurden in gutem Zu-
stande erhalten, eine größere Wegausbesserung fand statt vom- Bram-
berg Über Freischütz bis Nendorf (400 Meter lang, Kosten 100 Kro-nen).
Eine neue Markierung wurde durchgeführt von der Msaxdorfer Schule
über Ober-Wiesentasl nach Geosrgental (bl-au-gelb, Länge 3000 Meter,
Kosten 10 Kronen) und das Auffrischen der bestehenden Markierung
(«Länge 4000 Meter, Kosten 15 «Kronen). Es wurden neu aufgestellt:
1 steinerner, 1 eiserner und 4 hölzerne Wegweiseri mit Wegtafeln

« (Kosten 230 Kronen). Hiebei sei bemerkt die hoch-her.zige Spende der
Firma Hugo Jäckel 8c Komp. in Wiesental, da die genannte Firma
die Trsagung der Kosten für den steinernen Wesgweiser samt Tafeln
im Betrage von 185 Kronen übernommen hat.

Ferner wurde der Ortsgruppe vom Hauptausschuß für Wegbau-
und Markierungsarbeiten eine Unterstützung von 200 Kronen be-
willigtj von der Gemeindevertretung Wiesental 100 Kronen: von der
Bezirksvertretung Gablonz für die Erhaltung des Bramiberg-Aus-
sichtsturmes 20 Kronen.

Der Ortsgruppse Johannesbierg wurde zum Turmbaiu auf der
Königshöhe eine Spende von 50 Kronen zugewiesen.

Die Situdentenherberge war heuer von 48 Jünglingen besucht-
von welchen 26 Reichsdeutsche und 22 Osterreicher waren; 11 gehörten .
der Hochschule, 37 der Mittelschule san.

Die Zahl der Mitglieder beträgt 88; durch eifrige Wsertbung
des Ausschusses- sind für das Jahr 1908 8 neue Mitglieder Beigetreten.

Die Ortssgruppe veranstaltete verschiedene Aus-flüge: zum
Wittighaus, auf die Bramibergbaude usw.

Am 5 Jänner 1908 veranstaltete die Ortsgruppe ein Gebirgs-
vereinåkräinzchem verbunden mit einem «Tickytbilder-Vortrage. Die
Lichtbilder, vom Herrn LethrerJ Hühner aus Albrechtsdorf vorge-
führt, fanden allgemein lebhaften Beifall Das-s- Kränzchen verlief in
ungezwungener, fröhlich-er Weise und ergab ein reichliches Rein- '
e1..trägni5

»Der Schriftführer: Der Obmann:
F.Pe1nemann. Fr-anzMitlehner.

Ortsgruppe Albrechtsdors-Marienberg n. U.
(Mitglisederzahl 81 ) «

Seit dem Bestande der Ortsgruppe Albrechthorf————9)iarienberg
war für diese noch kein Jahr so wichtig wie das Jahr 1907. Bedeu-
tungsvoll ist dieses Jahr sowohl in Beziehung auf das Unternommene



als auch auf das zu Schaffende Jm Monate Jänner 1907 kauften
nämlich einige Herren des Ortsigruppenvorstandes von dem Tann-
waslder Verschönerungsvereine ein Grundstück im Ausmacße von ber-
läufig 3 Hektar und eine darauf befindliche Baustelle auf dem Spitz- «
berge um den Betrags von 3000 K. Jn der am 4. Feber 1907 statt-
gefundenen Hauptvserfammlung traten diese Herren an die Orts-gruppe
mit der Frage heran, ob diese gesonnen sei, das besagte Grundstück
um denselben Preis zu übernehmen. Laut einstimmigen Beschlusses
der Hauptversammlung wurde das Grundstück von der Ortsgruppe
erworben. War dieser Ankan für die Ortsgruppe schon ein großes
unternehmen, so gewann dasselbe durch den weiteren Beschluß der·
Hauptversmnmlung: »Auf dems Sspitzberge istv ein miassiver Bau mit

seinem Tut-me auszuführen und zu diesems Zwecke wird der Vorstand
ermächtigt, alle ihm notwendig erscheinenden Maßnahmen zu treffen”,
eine noch viel höhere Bedsutung Mit frischem Mute ging der Vor-
stand nun zunächft daran, die Bewohner der Umgebung und weitere
Kreise auf die Schönheiten des Berges aufmerksam zu machen. Jn
der heimischen und fremden Presse wurden diesbezügliche Aufsätze ver-
öffentlicht. Damit aber auch die Besucher des· Berges Unterkunft und
Verpflegung fänden, wurde auf der Braindstelbe ein-e neue Bretterhaude
errichtet. Leider war aber der Sommer 1907 derartig ungünstig, daß
nicht nur der Blau sehr verzögert wurde, sondern auch der Besuch des
Berges vieles zu wünschen übrig ließ. Durch dieses Unternehmen ist
freilich erst ein kleiner Sschritt nach- vorwärsts getan worden, doch
unverzagt wir-d auf der vorgezeichneten Bahn fortgearbeitet werden
dem schönen Ziele entgegen. - «

Die Ortsgruppe zählte am Anfange des Jahres 1907 80 Mit-
glieder. Einige Marienberger Mitglieder nahmen an, daß durch den
Ankauf des bezeichneten Grundstück-es das andere Vereinsgebiet ver-
nachlässigt werden würde, und traten deswegen aus dem Verein-e aus.
Überhaupt verlor die Ortsgruppe im Jahre 1907 13 Mitglieder. Neu»
aufgenommen wurden 14 Herrenxso daß am Ende des Jahres 81
Mitglieder zu verzeichnen waren. —- ,

Auch als Teil des Haupstvereines hat die Ortsgruppe ihre Pflicht
nach Möglichkeit erfüllt. Die Markierung vom Georgentasler Bahnhöfe
bis Grüntal wurde durchgeführt Alle bereits bestehenden Markie-
rungen wurden nach Tunlichkeit in Ordnung gehalten, auf Gang-
barkeit der Wege ward geachtet und zur Bequemlichkeit der Wanderer
wurden einige steinerne Bänke aufgestellt » ’

Jn 13 Vorstandssitzungen wurden die Geschäfte erledigt. Mit
der Vorstandssitzung am 15. Juli 1907 wurde die neue Bande auf
dem Spitzberge eröffnet. Außerdem fanden noch mehrere vorberatende
Besprechungen der Vorstandsmitglieder statt.

. , »Am 22. September wsurdeunssere Ortsgruppe vosn mehreren Mit-
gliedern des Hauptsaussschusseswund mehreren Damen und Herren

-·des Haupitvereines durch einen Besuch erfreut. Aus diesem Anlasse
fand auf dem Spitzberge ein klein-es Berg-fest statt, an welchem- sich auch
die Ortsgruppen dser-Um—.gebungunds einig-e Ortsvereine Beteiligten.

I
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Bei der Enthsüllung der Widmungstafsel im neuen Jeschkenhause -
war unsere Ortsgruppe vertreten(

Auch der Eröffnung des Turmes auf der Königshöhe wohnten
einige Mitglieder unserer Ortsgruppe bei.

Schließlich sei noch aller derer gedacht, welche bereits dureh
Spenden zur Erbauung der Spitzbergwarte der Orwtsgxruppe ihre Zu-
neigung bekundet haben, Herzlichien Dank für jede Gabel

Berg-Heil!
Dser Schriftführer: . · « Der Obmann:

R.Hiansel. ' Dr.EduardFuchs.

Ortsgråppe Christofsgrnnd.
(Mitgliederzahl 75.)

Am 17. Feber 1907 fand die letzte Hauptversammlung statt.
Die Wahl in den Ausschuß hat-te folgendes Ergebnis: Es er-

scheinen diieselben Herren gewählt wsie im Vor-fahre und zwar: Obmann:
Herr Vernards Kneschi, Stellvertreter: Herr Johann Luhs, Gemeinde-

. vorsteher, Schriftfühsrer: Herr Wenzel Günther, Stellvertreter: Herr
Josef Richiter, »Zahslmeister: Herr Heinrich Walter, Stellvertreter: Herr
Franz Bub» Veiräte: Herr Eduard Seibserlich, Oberlehrer und Herr
Josef Vreuer.

Zum Hierbergsvater wurde wieder Herr Heinrich Vreuer be-
stimmt-. Als Rechnungsprüser für 1907 wurden gewählt: Herr Josef
Tietz und Herr Julius Rö-s-ler. «

stie Ortsgruppe zählt gegenwärtig 75 Mitglieder. Die Stu-
dsentenherberge war· von 89 Studierenden besucht; diese erhielten
Nachtlager und · Früh-stück.

kAusschsußsitzungen fanden während des Jahres drei statt.
Jm Ortsgsruppsengebisete sinds im verflossenen Jahre folgende

Markierungen erneuert worden: a) Machen«dso«rf—Frauenberg-——-
Ksratzsau (grün), 'b) Machendorf——Eduardsbuchse (h«e-llblau), c) Christon-
grunds—-Lansgeberg durchs Bsaiuersloch im Anschlusse an die Markierung
CHduardsbuchse-—Frauenbergi (rot), d). Msachendsorf——B-erzdorf-——Jeschken

"(blau). Von den Tafeln gelangt-en zur Aufstellung 30 Stück, Von
Säulen 10 Stück.

Für 1908 sind in Aussicht genommen die Markierungien a) Rei-
chenbierg—«—Rehsberg—Christofsgrund b) s)ieichenbergs——Letzter Pfennig
—Jeschskienwiiese——Msoisselsskoppe———Neul-asnd—Chiristsosfsgrund«, c) Chri-
sto«fsgrund——sS·cheuflerkoppe—Neuland«," d) Christofsgrund—Schönbach
—Ringelshain—Finke,ndorf e) «K«-ratzau——Gickelsbergs, f) Schönbach——

Hammerteich, g) Lhristofsgrund—91abensteme——Schonbach Auch Zink-
gußtafeln und Säulen fehlen noch an einigen Stellen

Am 21. Juni 1907 vseranstaltsete die Ortsgruppe gemeinsam
mit dem Gesangvereine ,,Liederkranz« in der üblichen Weise die Sonn-
wendseier

Der Besuch unseres Ortes durchs Sommerfrischler war einzu-
i friedenstellender, nur fehlt es noch an vermietbasren sWoshnungen mit

mehreren Z.imsmern.
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- Zum Schlusse sei noch. die Bitt-e ausgesprochen, Die bisherigen
Mitglieder mögen iauch weiterhin der Osrtsgruppe treu bleiben, damit
diese die Arbeiten, welche vielleicht die Zukunft noch bringen wird, mit
Tatkraft ausführen kann zur Verschönerung unserer deutschen Heimat

Wenzel Günther,
Schristführer

Ortsgruppe Ober-Maxdorf.
(Msitglieder.zsahl 70.)

' Mit der am 11. März 1907 stattgefundenen HauptVersammlung
. trat die Ortsgrusppe OberkMaxdorf in dass 5. Vereinsjahir ein. Als

Amtswalter wurden in dieser Versammlung folgende.Herren gewählt:
Richard Rössler als Obmanm Wilhelm End"ler, Stellvertreter; Wenzel
Keil, Schiriftführer, Adolf Friedrich, Stellvertreter; Reinhold Pilz,
Zahlmeister, Hermann Posselt, Stellvertreter; Wilhelm Seibt, Rein-
hold Endler nnd Josef Krämer, Beiräte.

Die schon in den früheren Jahresberichten gekennzeichnete Tätig-
keit der Ortsgruppe war auch im neuen Jahre richtunggebend Alte,
verblsaßte Markierungen wurden einer Auffrischung unterzogen, einige
neue Wegwseiser gelangten behufs leichterer Zurechtfindung zur Auf-
stellung. Jn dem Orts-teile Karlsberg wurde die sogenannte Ring-
straße teilweise und über Anregung der Ortsgruppe der zum Fried-
hdse führende Weg durch den dort bestehenden Friedhofsverein mit
einer Allee bepflanzt.

Das freundschaftliche Verhältnis zu den Niachbsarvereinen kenn-
zeichnete Die Ortsgruppe durch Zuwendung Von Spenden zum Turm-
baue aus der Königshöhe und zu der zu erbauenden Spitzbergwarte
Eine besondere Aufmerksamkeit schenkte die Ortsgruppe auch in diesem
Jahre der Anfertigung Von Ansichtskarten Hoffentlich wsirds die neu-
hergestellteKarte welchedie ehemalige und die jetzige Vierklassige
Volksschule nebst den Bildern der betreffenden Schulleiter in gefälliger
Weise zur Darstellung bringt, aiuchs bei den im künftigen Sommer zu
erwartenden Ausflüglern reichen Absatz finden.

Am 5 Mai 1907 unternahm die Ortsgruppe einen größeren
Ausflug in das herrlich gelegene Waldstein bei Turnau, in Die be-
wundernswerte Felsenstadt Groß-Sksasl und zur Ruine Troskh. Um
die Reiselust auch im Winter wach zu erhalten, Veranstaltete die Orts-
gruppe am "6. Jänner 1908 einen Lichtbsildeerortrag der die Zuschaiuer
in die von spiegelnden-Seen durchbrochenen herrlichen Alpenlandschaf-
ten Norditaliens versetzte. Korpartiv beteiligte sich der Verein am
23. Juni 1907 ain der in Ober-Maxdorf stattgefundenen Fah-nenw-eihe
des Militär-Veteranen-Vereines Ober-Miaxdorf- Karlsberg und am
1 September 1907 an der Beerdigungsfeier des Verstorbenen Vereins-
mitgliedes HerrnXKonrad Simm.

Der geschäftliche Teil der Ortsgruppe wurde in einer Haupt-
Versammlung und 4 Vorstandssitzungen erledigt. An der am 24. März
1907 stattgefundenen Hauptversammlung in Reichenberg nahmder
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Obmsann Richard Rösler teil; desgleichen besuchte er die im Jeschkenk
hause Versanstaltete gemütliche Ortsgruppenzusammenkunft am 16. Juni
1907unds den auf den 19. Jänner 1908 in Jossefstal anberaumssten

, Ortsgruppentsag
Die Mitgliederzahl der Ortssgruppe ist erfreulicherweise im

letzten Vereinsjsahsre um 4 gestiegen.
Freuen wir uns des bescheidenen Erfolges, den unsere Orts-

gruppe zu verzeichlnen hat; lassen wir uns auch fernerhin in dem
Bestreben, der teueren Heimat zulieb-e unsere ersprießliche Tätigkeit
zu entfalten, von Abseitsstehenden keine Gsrenzen ziehen!

Geduldiges Abwarten und unermüdliches Werben wird dem
Deutschen Gebirgsvereine des Jeschken- und Jsergebirges neue Freunde
und Gönner zuführen und in ihnen wollen wir neue Förderer des
schönen Werkes erblicken. ‐

WenzerKeiI, . '. RichardRissIer,
Schriftführer. Obmann

Ortsgruppe Kriesdorf.
(Mitgliederzahl r"41.)

Die Ortsgruppe hielt ihre letzte Hauptversammlung am
12. März 190-7 ab-. «'

Der Ortsgruppeniausschuß konstituierte sich am. 15. März 1907
und hielt 4 Sitzungen ab. Über Beschluß vom Jahre 1906 wurde
im Mai 1907 die Auffrischung der Markierung Kriesdorf—Hammer
durchgeführt Zur H:a-suptversammilu.ng des Deutschen Gebirgsvereines
am 24. März 1907 waren zwei Anträge eingebracht; beide gelangten
zur Annahme Es wurde infolgedessen die grüne Markierung über
den Kamm, der Moiselskoppe verlegt und wir erhielten 50 K zur Her-
stellung des markierten Fußweges Pietsche-Kapelle—Bsahinh-of zuge-
wiesen. Die Herrichtung dieses Weges wurde vorgenommen und zu
den Kosten im Betrage von 116 K wurden die 50 K beigestellt. Am
Fußwege Vahsnhosf-—Oberdiosrf gelangte eine Ruhebank zur Aufstellung

Die Orts-gsruppe war vertreten bei der am 24. März 1907 in
Reichenberg abgehaltenen Htauptversammlung des Deutschen Gebirgs-
vereines, bei der Ortsgruppenzusammenkunft im neuen Jeschkenhause
(13. Juni 1907) und bei der Feier der Enthiüllung der demi Haupt-
ausschusse von den Ortsgruppen gewidmeten Gsedenktafel (25. Au-
gust 1'907).

Samstag, den 16. März 1907 veranstaltete die Ortsgruppe einend
gemeinsamen Ausflug auf den Jeschken. -

Wir· schließen mit dem Wunsche, daß es der Ortsgruppe auch
in Hinkunft nicht san Freunden fehle, die, von deutschesm Gemeinsinne
beseelt, bereit sind, zum Wohle unserer deutschen Heimat beizutragen.

WenzelVerger, AntonHennig,
Schriftführer. Obsmann



Ortsgruppe Pankraz.
(Mitglied«erza-hl 40.)

Die.Ortsgruppehielt am 1. Dezember 1907 die gründende Ver-
sammlung ab, in der 22 Mitglieder anwesend waren.

Als Vertreter des Hauptausschusses waren zu dieser Versamm-
lung die Herren Weiß, Leubsner und Walter erschienen. Jn den Vor-
stand wurden nachstehende Herren gewählt: Wenzel Bergmainm Gemein-
devorsteher als Obmsann, Anton Kunz.e, Kaufmann-, als dessen Stell-
vertreter·, Friedrich Dluhosch als Schsriftfüh.rer, Hermann Kaller als
Stellvertreter, Franz Kühnel als Zahslmeister, Josef Burde als dessen

. Stellvertreter.
Jn einem Aufsatze, der zur Veröffentlichung gelangte, wurden

Touriften und Gebirgsfreunde auf die hübsche Lage unseres Ortes
aufmerksam- gemacht. Es wäre mit Freuden zu begrüßen, wenn der
Ort durch den Fremdenverkehr sich einigermaßen heben und als
Sommerfrisrhe einen Aufschwung nehmen würde.

FriedrichDI11.ho«fch, « Wenzel6erg-In:ann,
Schriftführer. » Obm.a-nn.

Ortsgruppe Liebenau.
(Mitglied"erz-ahil 28.)

Jm abgelaufenen Vereinsjashre war ess uns wieder einmal mög-
lich, ein etwas größeres Werk in Angriff zu nehmen und durchzu-
führen, nämIich die Herrichtung des Weges nach Radonowsitz, der hin-
sort den Namen ,,H-aiiiweg« führen soll. Diese Arbeit wurde auf Kosten
der Ortsgruppe von städtischen Arbeitern durchgeführt und erforderte
einen Aufwand von rund 180 K . Ferner wurden sämtliche im Ver-
einsgebiete gelegenen Markierungen aufgefrischt und dem Landesver-
bande für Fremdenverkehsr ein Lichtbildi unserer Stadt sowie eine

- kurze Beschreibung derselben übersendet, die auch in dem Verkehsrsbuche
für Deutschböhmen Ausnahme fanden. Außerdem wurde beschlossen,
eine Umgebungxskarte von Liebenau mit den farbig eingezeichneten
Markierungen auf dem Marktplatze anzubringen, zu deren Herstellung
sicngerr Fachlehsrer Osskar Hirschmann in dankenswerter Weise bereit
er ärte .

Diese Arbeiten erledigte die Ortsgruppe in einer Hauptversamm-
lung und mehreren Ausschsußsitzungen unds Begehungen des oben ge-
nannten Hainweges. Dem- Ausschusse gehören an die- Herren: Max
Blaschka als Obmiann, Dur Franz Fleischmann als Obmann-Stellver-
treter, Otto Schwarz und Richard Schneuder als Schriftführer, Fer-
dinand Hofrichter und Willi Swsoboda als Zahlmeister, Hugo Pan-
nitschka und Dr Ferdinandl Ullrich als Beiräte.

Es ist nur sehr bedauerlich, daß auch im abgelaufenen Jahre trotz
aller Werbearbeit die Mitgliedszahl abermals gesunken ist; doch hoffen
mir, im künftigen Frühjahre eine größere Anzahl opferwiilliger Be-
wohner zum Beitritte zu gewinnen.
«— OttoSchwa-rz, Max Blaschzkca

Schiriftfiihrer. « Obmann· -



Einnahmen:
Kh

Kassarest am 1. Jänner 1907. . 1823‘24
Mitgliedsbeiträge des Stamm-

vereines .......... 6536‘95
Ankiindigungsgebühien (Jahr-

buch.) ...... . . 1273’11
Beitrag der Neichenbergei Spar-

ka -. . ........ 800—
Barsendnngen der Ortsgruppen 66'1‘26
Zurück erhalten a. d. Hohen-

habsburg-Kassa . . . . . 367'76
(Eingegangene Spenden:

Jeschkenhans ....... 40—-—
Ferienheime ....... 11‘—

Eingegangene Beträge für
Jeschkenhaus- Postkarten 106'85

Verkaufte Vereinsabzeichen. 65°—
Sparkassaziusen .... 116'76
Verschiedene Einnahmen . . . 49'45

H
Summa K 11.851'38

Saldo-Vortrag K 1664’71

das Jahr 1907.

4. Den Kas sab ericht für das Jahr 1907 erstattet hierauf
der« Zahlmeister Herr Adolf Kuh-l wie folgt: « »

Rechnungs--Ausweis für
Ausgaben:

Für Anschaffungeu . . . . .
II

II

SI

NI

II

II

II

II

II

II

II

II

II

II

II

II

Markierungen und Weg-
bauten

a) im Jeschkengebiete .
b) im Hoheuhabsburg-

gebiet . .....
c) 1111 übrigen Vereins-

gebiet....‚..
Studentenherberge . . .
Versicherungsgebühren . .
Biicherei ....... .
Zeitungsankündigungem

Reklame u. Drncksorten .
Kommissionsgebühr.,Reise-

spesen, Porti u. Kanzlei-
auslagen

Vereinsdiener . . . . .
Vereinsvorträge -

Wetteihäusch en .....
Dliask-kosten des Jahrbnches

Rlestzahlung auf Kosten
des Jahrbuches 1906

Eingegangene Beträge für:
Jeschkenhaus . . . . .
Fercenheime......

Eingegangene Beträge für:
Jeschkenhaus-Postarten.

Verwaltungsspesen
Barsendungen an die Orts-

grnppen .......
Fehlbetrag beim Vereins-
ball1907 ..

verschiedene Ausgaben . .
Kassa-Saldo......

Ein-gelegt: Einlagsbnch der Kreditanstalt Nr. 277 K 121690
Postsparkassa laut 211183119 ex 1908. . „ 373°61
Bargeld ............. „ 74'20

Reichenberg, am 15. März 1908.
Summa K 1664'71

. Ad. Kahx, dzt. Kassier.

Geprijft und richtig befunden:

Reichcnberg, am 20. März 1908.

Paul Kunz-e.
\

Ferd. Ginzel.
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Kh

. 785‘29

1594‘38

224'52

769'24
2&8‘03
104'97

97'10

362‘67

632’02
591.—
120.90
218.40

2535.10

787’20

40‘—
11'—

106‘85
500'-

52‘32

256'18
129‘50

1664‘7 1
Summa K 11.851‘38
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. Jefchkenhaus-Kassa.
Geldeingänge vom 1. Jänner 1906 bis 31.«- Dezember 1907 K 133.997 19
ab Geldausgänge ,, » » ,, ,, ,, ,, ,, _‚____,133.29033

Kassa-Saldo K706‘86
Eingelegt: Kreditanstalt Einlagstch 2m; 897 K 4«·47

und ,, 749 ,, 60«07
» Postsparkassa ......... » 21157

Bargeld ........ .» ...... „ 4__'_3075
. » K 706'86

Adolf Trenkler--Jefchkenstiftung.
»Saldo-Vortag am 1. Jänner 1907 ......... K 1789'18
Ziner bis 31. Dezember 1907 .......s, . . ,, 76«06

_. . K 1865«2·4
ab: an. die Jeschkenhaus-Kassa gezahlt: . . .- . ,, 7606

». » Saldo K 178918
eingelegt im Einlagsbnch der Kreditanstalt Nr. 639.

Bilanz. _
Kasfa- Saldo der Vereinslassa . . . . . . ..... K 166471

Jeschkenhaus-Kassa .......... „ 70686
Adolf Tienkler« Jeschkenstiftung .......... . . ‐. „ 1789 18

K 4160«75
Als Guthaben sind noch zu rechnen 85 Vereinsabzeichen mit K 85—

und 104.000 Stück Ansichtskarten vom Jefchken . . . .K 3000—
Herr Paul Kunze——Dörfel berichtet hierauf namens der Kassa-

prüser Über die ordnungsgemäße Überprrisung der Bücher mit den
Belegen, erklärt die vorgelegte Abrechmung fur vollkommen richtig
und- bemerkt, daß die sausgsewiesenen Ssaldos mit »den -v-o-rhand-enen
Werten übereinstimmen -——- Herr Kunze erwsähnt noch, daß die ge-

. samte Kassaführung sich in musterhafter Ordnung befindet, und stellt
den Antrag, dem Zahlmeister als auch dem Gesamtvosrstand die Ent-
lastung zu» erteilen. ; Die Versammlung erteilt hiiezu unter lebhaften
Beifallsbsezeugungen ishre Zustimmung.

Der Vorsitzende nimmt noch Veranlassung, sowohl dem Zahl-
,meister Herrn Kahil sowie den Rechnungsprüfern fiir ihre Mühe-
waltung zu danken.
- « Jm Anschlufse hier-an erstattet Herr Bernhard Meltzser——Maffers-
dorf einen eingehenden Bericht über den Stand der Jeschcklenhaus-

s Buchhaltung, der von der Versammlung beifälligst zur Kenntnis ge-
nommen wird.

5. Zeugwart Herr Heinrich Walter berichtet über den Besitz-
stand des Vereines wie folgt:

Neuanfchaffungen undBesitzstand am 31. Dezember 1907.
12 Stück Eisensäulen (Jsergebirge) ..... ‚. . . . . . . . .- . K 218«40
27 „ Zinkgußtafeln (Jeschkengebirge) ............ „ 208'28

200 „ Kammwegzeichen ................... „ 127'50 .
1 „ " Stein mit Eisensäule ................. - ,, 16«—

14 „ Zinlgußtafeln (Jeschkengebirge) ............. ,, 78.10
l ,, Holzsäule . .— .................... -„ 4’—

10 »-,, Holzrahmen und Tafeln (Jeschkengebirge) ......... „ 36'30
639 „ verzinlte Eisenschrauben ............... ,, 40'15

8 ",, Holzsäulen (Jeschkengebirge) ............ .. . „ 26‘50
6 „ Banksitze (Jeschkengebirge) . . . . . . . . . .; ..... „ 26'40

K 78163
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Ter« Besitzstand des Vereines erreicht nunmehr zuzüglich des im Votjahre
ausgewiesenen Betrages von 54.584‘08 K nnd mit Hinzuziehnng des Jeschken-
hauses, das mit der Einrichtung und aller Nachträge 180.000’—-» K kostet, eine
Gesamt--Werthöhe von« 235.365'71 K. « «

Über die Gebahrung der Hioshenhabsburg-Kafsa während des
Jahres 1907 berichtet Herr Willy Beier im nachstehendem

zä- · Hohenhabsburg - Kassa.
Einnahmen: Ausgaben:-

Rückzahlung der Schuld an den deutschen
Gebirgsverein für das Jeschken- und
Jsergebirge am 5. Juli 1907 ° K 167'76

am 30. Sept. ,, ,, 200'—

Besuche des Turmes:

Jän. 22« K 4‘40
Feber 28 „ 5‘60”

1
1
m
-

szkz 27 » 5.40 Ankündigungsgebühri.Jahr-
April 267 » 53s40 « 1 bUch ....... _. . „ 18..
Mai 410 » 82°—— Fremdenbuch von KarlH. .

; Juni 454 » 90‘80 logmgllekck...........» 11—

JUIi 468 » 93«60 D .‚ Eintrittscheme zu .
Aug, 579 115‘80 190 StUck ....... „ 42 90
Sept, 615 ”123.__ 2 eiserne Tafelständer vom

« Okt, 243 " 48«60. Schlosser Ant. Heiu . . .« » 26·—
Nov« 22 " 4.40 Vergut. f. verkaufteTurmkart. ,, 108'86
Dezb. 14 Z 2'80 Wegherstellungen und Mar-

-- kierungen im Gebiete der
- 3149 Besucher 20h „ 629‘80 Hohenhabsburg ." . . . ,, 224'52

-Ys« Erlös ans Postkarten ,, 48‘26 ' -
«- Zinfen bis 31. Dez.

„R. 1907 ...... „ 4'85
1, Geborgt vom deutschen-Gebirgs-
-- verem f. d. Jeschken- u. Iler-

gebirge«o o o o Q sssss » 116.13

Summa K 799’04 K 799'04

1908 · « ‘
Jänner 1. Schuld - an den

deutschen Gebirgs-
verein — für das
Jefchkem u. Zier-
gebirge ..... K 116‘13

:-. Weißenburg, am 29. März 1908. ‚ .

.. .. Wilhelm Beiee

6." Den Bericht üser die im Jahre 1907 durchgefühsrten Stuf
dentenherbergen erstattet der Herbergsvater Herr Josses
A. Leubner.

A« 7s Hieran erfolgt der Bericht über die im Jahre 1907 durch-
« geführten S chülerfahrten- den Herr Prof. Vielau erstattet:

8. Herr Ferdinand « Kusper, der bewährte Leiter der Ferien-
heime, bringt sodann seinen mit außerordentlicher- Sorgfalt aus-
gearbeiteten Bericht über die Wirksamkeit dieser segensreichen Ein-
richtung im verflossen-en Jahre zum Vortrage, der von der Versamm-
lung beifälligst aufgenommen wird. Dieser und die beiden voran-
gehende-n Berichte erscheinen ihrem Wsortlaute nachk an anderer Stelle.
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9. An-«träge der Ortsgruppen-: Unterstützungsgesuche
seitens der Ortsgruppen sind rechtzeitig 7 eingegangen und es be-
willigt die Versammlung stimimeneinhellig Über Vorschlag des Haupt-
ausschusfes den Ortsgruppem Albrechtsdorf 200K,Christofsgrund
150 K, Johannesberg 400 K, Neustadt a 100 K, Oberes Kamnitz-
tal 200 K, Pankraiz 50 K, Wiesenthal 2001xs

10. Der Jashsresbeitrag fÜr 1908 wird Über Antrag des Herrn
Adolf Weiß fÜr das Gebiet dies Stamsmvsereines mit 4 K festgesetzt.
Hievosn fällt 1 K‘ dem Jesschkenhausbsaufonds zu. Für die Gebiete

der Ortsgruppen wird der Jahresbeitrag wieder bei 3 K belassen.
11 Herr Adolf Weiß bringt dien Voranf chslag sÜr 1908

zur Verlesung. Derselbe wird von der Versammlung stimmeneinhellig —
genehmigt.

Voranfchlag für das Jahr 1908.
Einnahmen: Kh ' Ausgaben: Kh

1. Kassastand am 1. Jän. 1908 1664'71 1. Offene Rechnungen am
.. ... 1. Jänner 1908. . . . 2200‘—2. Mitgliederbeitrage. ‚K 2 Unterftugung. anbieDrte:

a.) v.Stammvereine 6500·— gruppen ...... 1300—
- b) von den Das. 3. Abgabe an den Jefchken-

gruppen. . . 3000«— 9500O-— fond: · K
3. Unterstützung der löblichen a.) vom Gesamtverein 900‘—

Recchenberger Sparkassa: b) „ Stammverein 1600’——
a) Mitgliedsbeitrag 800—-— c) szakgpkädfpmf 1000.__
b) Ferienheime . .800— «-f s« 1000' 2600‘ d) von dem Voller-
0) Jesch eUhUU °___:_ " trägnis-Anteil . 600—4100—

4. Ballerträgnis ...... 850— 4. Wegbanten und Markierun-
5. Ankündigungeni. Jahrbuche 1200— gen Im Gebtete des
6. Rückgabeaus der Hohenhabs- - Stammverein. sowie Er-

vurgkassa ....... 224s52 haltuugu. Ausbesserugen 1400‘-
7Lenkt-Jeden- (einnahmen. . 60‘77 5 Beitrag zur Kaiser-Franz-

— Josef- Jubiläums-Allee 200'—
6. Abgabe an die Ferienheime

a.) der Sparkassa- K
Spende. . . . ‚800’—

b) AnteilamBaller- —
trägnisse. . . . 250‘—- 1050'—

7. Abgabe für die Studenten- ‐
- herbergen.. ... 800°—

8. Kosten des Jahrbuches. . 2500;-
9. Zeitungsanzeigen und Re-

klanie.... 400'—
10. VerwaltungskostemKanzlei,

Schriftführer ..... 1200‘——
11. Vereinsdiener um Hilfs-

arbeiter....... 600’—
12. Unvorgesehene und Ver-

- schiedene Ausgaben . .- 350·—·-
K jenen-— b K 16.100—
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12. Hierauf werden die Ergänzungswahlen in den Hauptaus-
fchuß vorgenommen Es gehen aus denselben die Herren: Adolf Kahl,
Ferd. Kasper, Ferd Leubner, Robert Planer, Robert Spietschika,
Heinrich Walter, Adolf Weiß als wiedergewählt und die Herren
Willy Beier, k. k. Zolloffizial Anton Fischer, Bernhard Meltzer und
Jng. Ernst Weber als neugewählt hervor.

_ '13. Als Kassasprüfer für 1908 werden die Herren Ferdinsand
« Ginzel, Paul Kunze wieder- und Anton-Henninger neugewählt.

«14. Mitteilungen: a) Der Vorsitzende, Herr Obimann
Richter, macht die erfreuliche Mitteilung, daß auch im heurigen Jahre
die Neichenberger Sparkasse dem Gsebirgsvereine wieder die nam--.
haften Beträge von 800 K für Vereinszwecke, 800 K den Ferien-
heimen und 1000 K dem Jeschkenhtausbaufonds gewidmet hat. Der
Vorsitzende spricht der Reichenberger Sparkasse namens der Vereins-
leitung für diese abermalige hochherzige Widmung den verbindlichsten
Dank aus. Es erheben sich die Anwesenden zum Zeichen desselben
Von ihren Sitzen.

b) Der Vorsitzende erwähnt unter Hinweis auf die Mitteilung-
im Tätigkeitsbericht, daß der Hauptautsschuß beschlossen hat, zur Her-
stellung der ,·,Kaiser Franz Josef - Allee« von Johannesthal zur
»SchönenAussicht« einen Betrag- von 200 K beizutragen.

c) Ferner erwähnt derselbe noch, daß der Gebirgsverein dem
. Nordböhm. Gewerbemuseum als Mitglied beigetreten ist.

s d) Vom hiesigen ,,Verein für Hieimatskunde« liegt ein Schreiben
f vor, worin derselbe um- Unterstützung seiner Bestrebungen bittet. Der

Vorsitzende nimmt Veranlassung, die Anwesenden in Ansehung der
heimsatfreundlichen Ziele des Vereines hierauf entsprechend aufmerk-
sam- zkux machen.

e) Schriftleiter Herr Knieschsek erbittet sich hierauf das Wort
und gibt dem Wunsche Ausdruck, die Jahsreshauptversammlung ‚in
Hinkunft möglichst zu einem etwas früheren Zeitpunkte einzuberufenz
und spricht sodannn anschließend hieran dem Haupt-ausschusse namens
der-- Versammlung für feine rege und vielseitige Tätigkeit unter dem
Beifall der Anwesenden den« herzlichsten Dank aus.

Der Vorsitzende, Herr Obmann Richter, dankt hierauf im Namen
des Hauptausschusses für die anerkennenswerten Worte, bittet die
Vereinsmitglieder und Ortsgruppen um ihre fernere tatkräftige
Unterstützung und rege Anteilnahme an nIIen Vereinsangelegenheiten
und gibt seitens des Hauptausschcusses die Versicherung, daß derselbe

( nach wie vor sein ganzes Können einsetzen werde, um die- bisher
I betretenen Bahnen auch ebenso erfolgreich weiter verfolgen zu können.

Die Tagesordnung ist hiemit erschöpft, der Vorsitzende dankt
nochmals allen Anwesenden für ihsr Erscheinen sowie für die rege
Anteilnahme san den Verhandlungen »und schließt hierauf um ZS Uhr.
die Jahreshauptversammlung

—---—--—-



Unsere Ferienheime im Jahre 1907.
Von Ferdinand Kasper.

Der Wunsch, dem ich-am Schlusse meines vorjähsrigen Berichtes
im Namen des Sonderausschusses Ausdruck gab, daß nämklich die dies-
jährige Geldgebarung günstiger ausfallen möge, dieser Wunsch hat
sich dank der Unterstützung, welche die menschenfreundliche Einrichtung
der Ferienheime in der gesamten Bevölkerung Reichenbergs genießt,
vollkommen erfüllt. Auch in diesem Jahre wurde es uns wieder mög-
lich, 120 Kinder«(66 Mädchen und 54 Knaben) in unsere Ferienheime
zu senden, damit sich dieselben bei kräftiger Kost und gesunder, frischer
Luft an Körper und Geist erholten Wie alljährlich, so fand auch am

. 20. Juli 1907 die Auswahl der Kinder unter ärztlicher Aufsicht statt
Es sei hier dem Herrn Oberbezirksarzte Dir-. Müller, welcher schon seit
vielen Jahren in liebenswürdigster Weise sich dieser Aufgabe unter-
zieht, der beste Dank ausgesprochen; Daß- diese Arbeit nie ohne Tränen
seitens einzelner Kinder sabläuft, ist wohl nicht zu verwundern, da es
deren immer welche gib-t, die wegen Pbatzmangels zurückgewsiesen wer-
den m.üssen. Es wäre daher wahrhaft wünschenswert, wenn wenigstens
bei den Mädchen die Anzahl der Pfleglinge erhöht werden könnte, was
wohl in einigen Jahren bei fortlaufenden reichlichen Unterstützungen
der Fall sein dürfte.

Die Absahrt der Mädchen in ihr Ferienheim Christianstal er-
folgte Montag, den 22. Juli mit dem Nachmittagszuge um 12 Uhr
50 Minuten; auch dsiesesmal hatte die Betriebsleitung der k. k Staats-
bahn i ereitwilliger Weise zwei durch-gehende Wagen zur Verfügung
gestellt, damit ein Umsteigen in Mosrchenstern nicht notwendig wäre,
wofür obgenannter Leitung bestens gedankt sei.

Am Vormittag desselben Tages wurden die Kinder mit Blusen
und Hüten beteilt. -—— Unserer erprobten Leiterin, Frl Louise Moisl,

war es in diesem Jahre eingetretener Familienverhältnisse wegenleider »
nicht möglich, den so viele Jahre bekleideten Posten wieder anzunehmen
An dieser Stelle sei es nur gestattet, dem Fräulein Moisl für ihre jeder-
zeit gewissenhafte und umsichtige Leitung deninnigsten Dank zum
Ausdrucke zu Bringen, denn wir alle haben die Überzeugung, an ihr
eine seh-r bewährte Kraft verloren zu haben, die es so recht verstand,
sich die Liebe und Anhänglichkeit der ihr anvertrauten Kinder zu er-
werben.

Unsere neue Leiterin des Heim-es ist Fräulein Marie Stelzig.
Auch dieses Fräulein wußte sich durch ihre liebevolle, wenn auch strenge
Aufsicht in kurzer Zeit die Zuneigung der Kinder in vollem Maße

zu sichern, weshalb ich es als meine Pflicht erachte, obgenanntenr Fräu-
lein, sowie auch dem schon einige Jahrein dem Heim tätigen Fräulein
Elsa Kühneb und dem Fräulein Marie Skoda für die vortreffliche
Durchführung ihrer Arbeiten aufs beste zu danken

_
‘
L
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Die Knaben fuhren Mittwoch, den 24. Juli, nachdem dieselben
vormittags mit Kleidung versehen worden waren, in ihr Heim Tschern-
hausen. Dsieses stand auch heuer wieder unter der sehr bewährten
Leitung unseres langjährigen Leiters·, Herrn Lehrers Josef Schubert
in Tschernhau.sen, dem wir zum größten Danke verpflichtet sind, da er
stets in musterhafter und- umsichtiger Weise auf die ihm anvertrauten
Knab-en einen erziehlichsen Einfluß zu nehmen verstand. Jhm zur
Seite wirkte Herr Lehrer Köhler in gewissenhafter Weise, wofür auch
diesem Herrn unser herzlichster Dank gebührt.

Leider warr« das Wetter in dem Jahre 1907 dem Sommerauf-
enthalte nicht günstig und zusagend, weshalb wir gezwungen waren,
im Christianstaler Heim des öftern zu heizen, was aber der Freude
der Kinder und ihrer Lust am Spiele keinen Abbruch tun konnte. Nur
zu schnell waren für die Kinder die 5 Wochen der Erholung vergangen.

Eine unverhoffte Freude wurde den Kindern bereitet, als ihnen
der Obmann mitteilte, daß heuer ein gemeinsamer Ausflug nach
Wittighaus unternommen werd-en solle. An einem hier bestimmten
herrlichen Tage trafen einander die Kinder aus beiden Heimen im
Wittighause, wo zunächst mit größter Eßlust der Kassee eingenommen
wurde. Nun ließ sich die Kinderschar nicht mehr länger halten und
unter Gesang und Spiel vergingen nur zu rasch die Stunden des
gemütlichen Beisammenseins. Die Knaben ließen es sich nicht nehmen,
den Mädchen ihre Theaterstücke zur Ausführung zu bringen, und wer
Zeuge war, in “welch; beifälliger Weise diie Darbietungen der Jungen
von den Mädchen aufgenommen wurden, der mußte freudigst bewegt
sein von der Genügsamkeit der Kleinen.

Vor Aufbruch hielt Herr Schulleiter Schubert eine zu Herzen
gehende Ansprache an die versammelten 120 Kinder, indem er dieselben
ermahnte, ihren Wohltätern stets dankbar zu sein. Sodann wurde unter
Heilgrüßen Abschied genommen von der so lieb-gewordenen Stätte.

Die Knaben marschierten zum Bahnhiof Weisbach, von wo aus sie
mit der Bahn nach Tschernhausen fuhren; dieMädchen wanderten zu
Fuß nach Chsristianstal zurück. Auf dem Heimwege wurde nur von
dem gemütlichen Ausfluge gesprochen und es hatte der Schreiber dieses,
der die Mädchen in ihr Heim-. begleitete, Gelegenheit, Zeuge zu sein
von der Dankbarkeit der Kinder.

. Die Kinder waren auch heuer wieder Gäste unserer langjährigen
Kinderfreunde der Herren Adolf Hofmann in Görlitz und Franz Edlen

- v. Siegmund in Friedlaind, von welchen Ausflügen sie, wieder reichlich
bewirtet und beschenkt, mit Freude in ihr Heim zurückkehrten. Mit
Recht können diese Stunden zu den schönsten gerechnet werden, welche
die Knaben während dieser fünf Wochen erlebten. Herzlichsten Dank
diesen beiden Wohltätern des Heims im Namen der Leitung, welche
damit gleichzeitig die höfliche Bitte um- fernere Gewvgenheit verbindet.

Zum Absschiiedsfeste in Christianstal hatte die neue Leiterin eine
ausgewählte Vsortragsordsnung zusammengestellt Daselbst hatten sich
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mit ihrem Obmanne Richter eingefunden, welche sich in sehr lobender
Weise über die wohlgelungenen Darbietungen aussprachen. Jch erachsie
es daher als meine Pflicht, dem- Fräulein Stelzig und ihren beiden
Mitarbeiterinnen den wohlverdienten Dank für ihsre gehabte Mühe
zum Ausdrucke zu bringen. Der Heimweg wurde zu Fuß angetreten
und es flossen wie alljährlich Der?NriInen gar viele, als es galt, Ab-
schied zu nehmen von der so traulich eingerichteten und liebgewordenen
Stätte. Jm Volksgiarten angelangt, wurden die Mädchen noch mit
Kassee und Kuchen bewirtet, welch- ersteren Herr und Frau Echtner
abermals beigestellt hatten, wofür ich den Gastgebern im Namen der
Leitung herzlichst dankte, mit der Bitte, uns auch fernerhin Wohlwollen
zu schenken.

Die Knaben hatten beim Abschiede von ihrern Heim eine große
Feier veranstaltet Es wurde ein Liederspiel ausgeführt, dessen Durch-
führung nichts zu wünschen übrig ließ. « Der herzlichste Dank gebührt-
dem Leiter des Heims, Herrn Schubert, für seine aufopfernde Mühe-
waltung Ebenso danke ich den Herren Lehrern Köhler, Oswald
Kunze (Wustung) und Adolf Gsattermann (Ebersdors) sowie dem
Lehrsamtskandidaten Schubert, welche in der liebenswürdigsten Weise
der Ausführung ihre Mithilfe angedeihen ließen.« _ Da diese Feier, eine
sinnige Huldigung der Kinder, zu- Ehren des Namiensshagess unseres
erhabenen Mornairchen stattfand, so nahm am Schlusse der Ausführung
der Obmsann das Wort, unrauf die Bedeutung des Tages hinzu-weisen
Den Schluß der so würdig verslaufenen Feier, der auch einzelne Herren
des Hsauptausschsusses beiw-ohnten, bildete die Absingung des Kaiser-
liedes Reich-er Beifall wurde den Kindern seitens der zahlreichen
Besucher von nah und fern gezollt.

Die Gewichtszunahme der verpflegten Kind-er findet sich in den
nachfolgenden Zusammenstellungen

I. » Gewichtsergebnisse im Mädchenheim 1907. f

#
3
4
“

.
-

I
R
S

r Durchschnittliches »Q
Kinder Gewichteines Kindes FOD Einzelnzunahme in Kilogrammeu

in Kilogrammen Z .5
o S»An- Z beiderbei»der u g *1;S;- Ab- Rcr- I O1 1 1 1

zahlEsfahrtkelhrVI©g l211/822/833l,4
4821‘4231°5 6 —-112-..__.__.....

I-«13 9. 23'3 25°3 2 26 ——-5431—-—
11 10 24’7 26'7 2 '22 —-142'4—-—._
131125‘3282‘532'5--2233«3-—_

8 12 29'2 30‘9 1‘5 12 --‚151‘1—--—.._
151332'6352'537’51—-2324-3—
21437‘538‘51 2 11—-——-—_._'__.

66|. Mädchen 138. j 2| 6|19|15 13| 8| 3|—



II. Gewichtsergebnisse im Knabenheim 1-907.

Durchschnittliches »d I«
Kinder Gewicht-Eines Kindes g D Einzelnznnahme in Kilogrammen

. in Kilogramme Z.5
An- g beider bei»dev g Z S z

;- Ab- Rck- ä O!11l22l33‘4zahl 5; „fahrt keuhr OF S g In l2 l2 ,-

172324'51«51ss—-1—————-—4
-8 8 21‘8 23‘7 1‘9 15 -—l321—1—
14924‘626‘51‘926‘5—3442—-1——
141025'627'92'129’5——-4451———
11 11 295 31'7 2'3 25 —-114311—
41228‘530.5201 8·5——-——31.--_
2 13 33‘2 35‘5 4'2 4°5——-—-1l———-

54 « Knaben l110‘5—-61218l323—
66 Mädchen 138 6191513 3«—-

‚120I Kinder II24805 21231332610 6I—-

" Jn beiden Heimen sprach der Berichkterstatter anläßlich des Ab-
schiedes Worte des Dankes an alle Wohltäter und- Freunde unserer
Ferienheime; insbesondere gedachte er des hochedlen Grafenpaares-
threr Exzellenzen Clam-Gjalliass, welche uns alljährlich diese Heim-
stättens ohne Entgelt zur Verfügung stellen.

Am Schlusse meines Gesamtberichtes komsme ich auf die Geld-
gebarung zu sprechen und bemerke, daß auch in diesem Jahre wieder
die löbsliche Sparkasse uns den Beitrag von 800 K gewährte, wofür
der Leitung dieses Jnstitutes unser herzlichster Dank mit an erster
Stelle gebührt. Weiter widmeten uns Herr und Frau Jos. Bartl den
namhaften Betrag von 2000 K mit der Bestimmung, daß hiervon all-
jährlich die Zinsen mit für die erforderlichen Ausgaben verwendet
werden sollen. Der Obmann Herr Richter und der Leiter des Ferien-

. heim-es, Fserd Kasper, nahmen persönlich Gelegenheit, Herrn und Frau
Bartl für diese große Spende zu danken. Größere Beträge wiidmeten
uns noch in hsochherziger Weise: Herr Adolf Geisler testamentarisch
500 K; Familie S. S. Neu-wann anläßlich des Todes des Herrn
Dr. Neumann 400 K, k k. Kommerziailrat Karl Neumann 200 K;
Frau Johanna Riedel in Polaun 100 K; die Hinterbliebenen der
Frau Marie Ullrich 100 K.

Bester Dank sei aber auch gezollt dem Herrn Dr. Med. Schier,
welcher es sich nicht nehmen ließ, unser Heim Christianstal des öftern
zu besuchen, um den Gesundheitszustand der Mädchen sich-erstellen und
uns mit Rat und Tat beistehen zu können. Jn diesem Jahre hatte
die Leitung den Versuch unternommen, an einzelne Firmen mit dem
Ersuchen h-eranzutreten, die Ferienheime zu unterstützen Jch muß
offen gestehen, daß dieser Versuch den besten Erfolg hatte, da besagte
Firmen uns in der bereitwilligsten Weise ihre Erzeugnisse, bezw.
Waren teils ohne Entgelt, teils mit einem großen Nachlaß zur



III. Ergebnisse der Ferienheime von 1887 bis 1907.
Gesamt-Aus-

gaben einschließ-
- Durchschnitt

der Kosten
Erzielte Gewichts-Einnahmen

Zunahmen
Aufgenommene Kinder

Jahr

D
a
u
e
r

d
e
s

i
n

T
a
g
e
n

von der Reichen-
berger Sparkasse

Gesamt-
Einnahmen

lich aller An-
fchaffnngen usw

eines Kindes
für den Tag

K h K IT b
“

im Durchschn.
aufv 1 Kind

Gesamt-
inmhme

a er Kinder
in Kilogrm.in Kilogrm.

150
1090
1’78
1'96
1‘96
1.59
1079
2.59
248
2.25
2031
2-01

32 2‘26
31 2’45
402
53 2'65
48 ' 2'63
43 2‘48 .
53 2‘7o
47 2‘4=8

54 800 11150 6128 46 2'07
|766 |1869 H 738 14.400 139.582 90.920 46I227

Die Pfleglinge von 1907 besuchten folgende deutsche Schulen in Reichenberg.
Altstiidter Rudolf- Viertler- Christian- Asyl am

Volksschule Schule Schule stiidter Schule Johannesstein

10 6 11 9 2
10» 7 12« 3
16'

—27
42
59

104
105
119°5
147
224
223
225‘5
23l
201
249
270
220
291‘5
316 ·
298‘5
325
298
248’5

4254'5

78
l2
11
59
43
52
39
28
13
36
24
24

127713412580
44413912
4955
6150
6346
5893
80717257
8634
8321

112797580
7549 -
8329
8120
92767112

871
988

1466
2757
3444
3995
3979
3971
3549.
4757
4351
4353
5086
5064
5386
5915
6217"
5990
6456
6186

1887
1888
1889
1890
1891
1892
1893
1894
1895
1896
1897
1898
1899
1900
1901
1902
1903
1904
1905
1906
1907

zusammen

400
600
600
600
600

‐ 800
800
800
800
800

1000
1000

600
1000

800
800
800
800

S
w
m
q
m
m
p
w
m
u
i

8
?
8
?
Z
Z
X

A
u
f
e
n
t
h
a
l
t
e
s

"

Hp
-
«

v
—
n
—
u
—
u
—
a

€
2
1
w
a

A
p
i
s
-
«
-

C
D
C
!
)

20
28
30
32
32
34
40
40
40
50
50
50
50
54
54
54
54

I
l
l
l
l
'
l
l
l
l
‘
l
l
l
l
l
l
l
l
l
l
l
l

1
0
1
0
"

N
O

H

H
'
H
H
H
H
H
H
H
H
H
H
H
H
H
H
H
H
H
H
H
H

R

Il 103

Bürger- Kaiser-Franz-
schule Fries-Schule

«19 9
13- 9
22 ‚19

Zusammen

66
54

12019
Knaben ..... .

Zusammen .
«n
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Verfügung gestellt haben. Allen diesen Wohltätern unserer Ferien-
heime danke ich« bestens mit dem Wunsche, daß diese Kinderfreunde uns
noch viele Jahre ihre treue Gesinnung erhalte-n mögen.

Von diesen Firmen spendeten:

Georg» Schicht, Aussig, Speisesett und Sparkernseifez
25. Serravia:llo, Triest, 25 Flaschen Seravasllos China-Wein mit Eisen;
Dr. Alois Hellmann, Wien, 20 Flaschen Kalk-Eisen-Sirup;
Erste Ofen-Bester Dampfmühlen-Aktien-Gesellschaft, 50 kg Mehl;
Heinrich Mattoni, A.-G.., k. k. Hoflieferant, 20 Flaschen Gießhübler

Sauerbrunn;

Bauer Fc Komp» Berlin, 20 Büchsen zu 50 g Sanatogen;
Jos. v. Ehrlich, Apotheker, hier, Arzneienz -
Em. Conrath, Apoth"eker, hier, Arzneien-;
Jos. Simon, Sodawasserfabrikant, hier, verschiedene Fruchtsäste;

" Ludw. Edelstein, Kaufmann- hier, Spielsachenz
Eugen Pluhsparsch Agent in Mehl und Landesprodukten, hier, 50 kg

Mehl;
Schuberts Nachfolger, hier, Verschiedene Spielsachenz
Josef L. Appelts Nachfolger, hier, verschiedene Porzellanwaren -

An dieser Stelle sei auch den beiden hiesigen Tagesbslättern der
herzlichste Dank ausgesprochen. Sie stehen unentwegt im Dienste der
guten Sache und fördern sie jederzeit, sobald sie— und das erfolgt
sehr häufig -—-— von uns in Anspruch genommen werden.

Die geehrten Schulvereinsdam.en, welche schon seit vielen Jahren
unverdrossen an dems Ausbau unserer so menschenfreundlichen Ein-
richtung mitarbeiten, sammelten auch in diesem Jahre wieder den nam-
haften Betrag von 1704 K. »M».ö-g«en diese Frauen, die sich in so
liebenswürdigers Weise immer in den Dienst unserer Sache stellen-,
auch fürs künftighin uns ihr Wohlwollen bewahren, dann braucht uns
um die Erhaltung unserer schönen Einrichtung nicht bange zu sein.
Der herzlichste Dank sei diesen wackeren Frauen auch an dieser Stelle
ausgesprochen. Gleicher Dank gebührt aber auch allen, die uns durch
große und kleine Spenden halfen, den armen und bediirftigen Kindern
in der Sommerfrische eine Erholung zu gönnen, die sie ja so notwendig
brauchen.

Der Ausbau, bezw. die Erweiterung unserer Ferienheime ist da- .
her ein wohlberechtigter Wunsch.

_—..___.. _‘_.__—



Kassabericht über die Ferienheime im Jahre «1907.
Ausgaben: Kh

Fitr Dr. Ressel laut Rechnung
für Legate Dr. Czörnig. 65‘—

„ Gerzabeköva laut Rech-
nung ......... 19'—

„ Gebrüder Stiepel laut
Rechnung ....... 6'42

„ Ofensetzer Raaz laut Rech-
nung ......... 7'—

„ Sieg. NeumannlautRech-
nung........ 14‘40

„ Adolf Grötschel laut Rech-
nung... .... 58’20

„ Verpflegung von 120 Kin-
. dern durch 35 Tage samt

Kosten für Aufsichts-,
Küchen- u. Bedienungsk
perfonale, Fahrlosten, Ge-
halte, Versicherungen usw« 5.958‘63

„ Reservefonds-Vortrag. . 48.662'07

46.66’2‘07 .
Dem Jeschlenhausbaufonds ge-·

liehen ......... 2 O
48.662'07

Einnahmen: Kh
QIILSRefernefonbß - Vortrag vom

1. Jänner 1906..... 43.639'88
„ Einzelspenden nach beispi-

gender Zusammenstellung. 5.293‘05
„ Widmung der löblichen Rei-

chenberger Sparkassa 800‘—
„ Spende des Herrn Jofef

Bartl und Frau . . . 2.000°——
„ Spende der Familie S. 6.

Neumann ....... 400‘—
„ Spende d. Herrn Kommer-

zialrates Karl Neumann . 200‘—
„ Spende der Frau Johanna

Riedel in Polaun. . . 100°—
„ Spende der löbl. Genossen-

schaft der Reichenberger
Tuchmacher. . . . 60°—

„ Spende der Hinterbliebenen
nach der verstorbenen Frau
Marie Ullrich ...... 100'—

„ Vermächtnis des si- Herrn
Adolf Geißler ..... 500'—

„ Ziner für 1907 1.697‘79
54.790'72

1908 Jänner l. Kh
Au Reservefonds-Vortrag

bestehend in:
a) Sparkassaeinlage bei der

Reichenberger Sparkassa _.
Folio 28.176. . . . . .44.786'55

b) Sparkassaeinlage bei der
Gemeindesparkassa Folio
15.269 . .....280'64·

c) Sparkasseneinlage bei der
Kreditanstalt Nr, 782 . V. 595‘12

d) Staatsrente vom 1. März
1903, Nr. 53.448. . . . 800‘—
Bar in der Kassais . . . 199‘76
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Alt-Heidelberg.
Anfang z. gut. Zweck
Appelt Anton. . .

,, Jos. Ludw.

Arbeiterb. GI). Linser
Arzbeck C.
Assistenten u. Kanz-

listen d. Hand.- u.
Gewerbekammer .

Aubin Karl u. Anna
Angst Wilhelm
Baier Berta _

„ Gebriider .
,, Gust., Kom-

« merziaqut.
Band Rosalia Frau
Bartl Katharina . .

,, Jos. u. Frau
sBartosch Martha. .
BayerElse....

» Elisabeth . .
Beamten der Firma

Ch."Linser" . . .
Beamten der Firma

S. S. Neumann
BeckAnna....

» Wilhelm . .
Bienert Ritschi . .
Birner Adolf .

,, Berta...
Blumrich Franz .
Bogner Franz . .
Böhm-.Ri-edel
Böhm Wilhelm .
Brechler,.J.U··Dr. .
Brey, M. U. Dr. .
Bruder Siegmund .

II »

K’h
o 10.—

1‘—
10'—
10‘—

.10‘-—
16'90
5‘...

15’—
20'—

. 10’—
5'—

. 10'—

. 10‘—

75‘—
4’—

. 15‘-———
5‘—

. 10’—
3'—

. 10‘—

. 10‘—"

. 10’—

. 10’—
2‘—

. 10'—
203—-—
20—
20--

Bürger Adolf(Firmci) 20—-

Buder Gust., Erz-
dechant .....

Carus, Dr.‚ Regie-
rungsrat s. . .

Cloin, M. "U. Dr. .
„ Edith, Frl .

,,Concordia«, Ver-
sicherungsgesellsch

Courath Em.,Apoth.
Demuth Adolf u. Ida

,, Johanna
» Professor-s-

Gattin . .
Deutsch Auguste. .

» Edmund.

10-

5'—

. 20'—
5’—
40*.

40'—
10 —-
10‘—

. 10’—

10’—
5'—
5'—

Deutsch Leopold .
Dienstjubil., 50jähr.

(J. Wondrak, Ei-
fenbrod)....

Differenz .....
Dörfler Freunde .
Ehrlich Ernst . .
Ehrlich, Frau von.
Ehrlich, Jof. v.
Elger F. G.

« » J. Ferdinand
und Frau.

» J. Ferdinand
Eltern mehrer.Kinder
Elstner Emma.

sEHJ ......
Endler E.
Erkes Frau. . .
Falcke Anna Frau.
Familie Hittmann.

,, Richter.
» Seibt, Ull-

rich Schwä-
gerinnen .
Trenkler

Felgenhauer Marie.
Feigel Marie.
Ferster Ernst.
Finderlohn. . . .
Fischel, M. U. Dr. .
Zischl Wilhelm . .

’scher K. .
,, Vize-Präsid.

Fleischer,"J. U. Dr. . .
„ ,,u.Frau

FousekB. ...
Frühstiickstube Volks-

garten ..... 15
Freundinnen der Frau

Pompel .
Freunde Burkert.
Freyberg Jda . .
F. Telephon-

.ssg:echgebühr.

Gaswerk .....
Gäste im Gasthaus

,,Zur Zwecke« . .
Gehülfenverein .
Gesellschaft in Win-

terers Weinstuben
Geißler Emma .
Ginzel Anna Frau

,, Auguste . .-
Ginzel Auguste . .

,, Marie...

Verzeichnis der im Jahre 1907 eingegangenen 456 Einzelspenden.

Kh
. 10'—

10'—
5'06

. 10’—

. 10'—
10‘—

. 10‘—
10'—

. 10‘—
4'—
8’—
2'—
1'—
6’—
4‘—

10’—
30‘—

. 10'—

25'—
s 30"—

2'—
. 10’—
. 10‘—

2.—
5’—
5'—

10°—
20‘—
10'—
10‘—
10‘—

. 10'—

20 ’—
I 10·-—6°—

1'—
5°—

10'—

494
5—

5'60
. 10'—

5‘—
2‘—
4'—
6'—

151

Kh
Ginzkeh Herm. Frl.15«—-

„ Julie. . . 15«—
,«, Martha. . 50—
» Willyy Her-

renhausmit-
glied...25’—

Glaser Karl u. Frau 10«—
„ Emilie . 10‘—
„ Jda....107——-

Gläser Johanna. . 10'—
Goldberg Marie. 2«—
Goldschmidt Otto,

Zittau.
,, Otto,

Zittau. 20——
Glücksthal Sophie . 6«—
Grab Emanuel . . 20—
Grohmann Berta . 10'—
Grötschel Berta . . 20‘—
Gube Ant. u. Frau 10‘—

„ Familie. . 10«—
Gutwillig Jos. . 10‘—
Hajek Auguste. . 5'—
Halbich, Dr.,Hofrat 20'—
Hamburger Pauline 10‘—
Hanisch Johanna . 10'—
Hartig,J. U. Dr. und

Frau.. 5‘—
„ Adele,Fräul. 5«—

Hartel Emanuel. 4«—
Haurowitz Siegmund 20«—
Hauser Aloisia. . . 4'—
Havel Minna. 5.—
Hälbig Franz Jos» 2'—
Hecklbacherk..kJngen. 2°—
Heller M. u. C» Bu-

dapest ..... 40—
Herkner Luise . . . 10«-—

» Marie..10‘—
Hersch Friederike . . 10'—

„ Jgnoz...20.——
„ Julius...10—

Herfchel Franz,
Kratzau . .

Herzog Anna,Fräul. 2°—
Herzog Emilie. 5—-
Heine Franz,Katechet 4——
HübelElisabeth,Frau 5—
Hilbe E» Fräulein. 20—-
Hirschmann Anton,

Pfarrer. 5——
„ W. Spende 50—
„W....10‘—
„ Emilie. . 3‘—

Hlasiwetz L. . . . . 15«—
Hnefkovsky Adele . 5‘—
Hochzeit Leitmeritz . 5«—

20'—

20'—



Kh
Hoffmann Eduard. 6«—

Eugenie. 5'—
Hönifch stald und

HorfetdUFiofimL Eva; 5
Horn Aug·ufie: 2«—--

..10‘—»

,, Martha·. ». . 5'—
„ Wilhelm. . . 4’—
„Willy....

Hotel ,,National«,
Hausballs · o 4:.—

Hufsky, Verlobungs-
feier Willy. ‚10‘—

Hübel Karl, Legat. 50'—
Hühner Guftel . . 5°—
JakobAnna... 6'—

„ Johanna . . 6'—
»Martha..5·—
»Minna... '—

cHakowitz Emma. . 20'—
Jantsch...... " ‘—

„ Gustav und
Marie . . 20.——

„ Franz. . . 10'—
« GoJe o·10.—

„ Johanna . 10«—
» Marie..10'—
„ -Wondrak —

Marie . . 10'—
„ F...A . . 3«--—

Jefchken, Hausball . 10'—
Jochmann Marie . '—
Kaffeekränzchen . . 10'—
Kahl Philip . . . 6‘—
Kalwach, ehrzahL

für Vereinszeichen —«90
Karrer Albert. . . 10’—

» » unb
« Frau. . 5«—

,, Heinrich und
Frau

Kartoffelhacken (Na-
tional) ..... 2°—

Kafper Familie, Ha-
beudorf . . 6.—‚—

„ Ferdinand . 50'—
« M u

Frau...10«—
Kegelklub. . . . . 15°—
Kind,Martha . . . 5«—
Kirchhof Karl . . . 10'—
Klinger Adolf . . . 6'—

» Anna·so 6.—

„ Johanna . 10«—
n » s··8""
„Marie...4«—

Wilhelm. . 20‘—
Knesche Marie,Frl.,

Finderlohn . . . 2«20

5°—

Kh
KnefchW.....10*—
Kontorpersonal von

Brofche & Richter 16«—
König Anna . . . 10«—

Wenzel, Ka-
tharinberg . 10—

Kraus Ludw.u. Karl 15«—
Kreditanstalt, Osterr.

u..G . 30'—
Kreditanstaltz Ostern

„b.u.G... 25‘—
Krumpöck, Sieg-Rat 5«—
KuhnBerta. . . . 5—-—.

„ Franz,k.k.Pro-
fessor....10‘—

„Minna...10«—Z
Kühlmann, Kratzau 6«—
Langstein C. . . 10«—
Laurenschitz Ludw. . 2'—
Lafchansky Anna . 6°—
Leimers Weinstube 9«—
Leubner Anna . . 10°—

„ Augufte . 4'—
„ Ferdiuand. 20«—
,, Hedwig. . 4«—

Rofa. . . 10‘—
Liebieg ans v.,Bar. 20‘—

„ udwig,R.v.
und Frau . 50'—

". gubmißmi). 50.—

„ „ Frauv. 50‘—
„ Marie von,

Baronin . 40'—
Lienhart....".10«—
Lindinger, Obern--

inspektor . . . . 5’—
Linke Jof. . . . 4«——-
Linke J. F» Frau. 5’—
Linfer Christian. . 20'—
L,oos Jngenieur. .. 10'—
Lößl Anna, Frau . 4°—
Löwh Philipp, Prag 20°—
Ludwig Karl. . .40'——_—
Maras Otto . . . 10'—
Mathe» k. k. Professor 10”—
Mädchen d. Muster-

bureaus d. Firma
S. S. Neumann 10°—

Männerchor, evang..,
Unterhalt..-Abend 21—-

Meißner Adele . .‚ 4‘—
„ Jos.C.uud

Frau . . 25'—
Mitfessel Frau,

Jefchken . . . . 10'—
Mitwitzkzsiofa . . 8'—
Motto» chöpfung«,

manos3.—

MrOzina Anna . -. . 20«—
MüllerAlfr., J.U. Dr.

und Frau . . 30'—

Kh
"MüllerHermine . . 5«—

„ Karl, Sach-
- verst.-Gebühr 15‘—

„Karl....10‘—
„ KarlH...20'—
„ Johanna . . 10‘—
„ Wenzel,

M.U.Dr.,Po-
versam. . . 10‘—

Musikanten, luftige. 4f—
2°—

Nachbarn a. Jefchken 3«60
NeumannAlois,Her-

renhaus-
- mitglied . 20'—

„ Fritzi —. . 5‘—
„ Gustav . 10"—
„ Karl,k.k. -

Kommer- -
ialrat. . 40 —

» ouise . 10‘—
" » Richard . 20’—

» Rudolf,
J.U.Dr.u.
Frau o « 50.—

NerradtMarie,Frau 4‘—
NeustadtlE.,-1U.Dr.10—

„ Lina,Frau 3——
Olkrug Martha . . 4'—
Ostheim Elise. . . 4‘—
Paul Marie . . . 10«—
Personal beiL Edel-

stein...17«—
,, bei D. Je-

rusalem. . 10«—
,, b. Stadlers

Nachfolger 10«—
Perutz, Dr. u. Frau 20‘—

„ Helene...10'—
„ Karl, Dr.. . 20’—

Perzina Marie . . 10—
Pfannkuch Geschwist. 3'—
Philatelisten-Verein 12«50
Phothographienein-

nahmen . . 25«50
Pick Berthold. 10'—
Pilz Hermine, Frau 3'—
Pischl Adolf,Finder- l 50

lth
Plifchke Karoline«,

Finderlohn . . . 1'—
PohlAnna.... 1'—

Philipp. 2°—
Polaczek Ludwz. .2‘—

Berta . . 10°—
Polizei, Finderlohn f-

23-j-
2‘——
2 ......
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Kh
Polizei, Finderlohn 2«80

« « 1'—

» » 3.—

„ „ 4‘34
» » 1«-.·

Pollak Antonie . . 4«—
» Ernst-

M.U.Dr.(Alte
Bundesbrüd. , 30.—

„Jda....5’—
Malvine . . 5’—

Posselt Franz A . 10«——
» Gustav 5’—
» Johanna . 10—

,Ostritz. 23«50
PreißlerWilibald,

' M.U.Dr. 5‘—
Priebsch Eleonore . 10«—
Quodlibet- Gesellsch. 25«:

"II25—
Raubitschek Edmund 5—

...10—
Reichmann M. . . 10°—
Renisch Anna, Frau 5«—
Reichenberger Bank

(Böhm.Unionbank) 25«—
Richter Amalie, Ver-

mächtnis . 50'—

" . 10'—
20—

911115,
Schulrat.

» Söhne. .
Niedel Josef und2

Johanna. . . «-
R. J. und Hiebel2

Hermine . . .
RiepeFrau. . . .

»Marie...
Rohn Julius . . .
Rolf, Familie . . .

Rosenhaum Bettan 10‘—
Roßbach Silvia . . 10«-—
Rösler R..... 4'—
Ruthe Marie, D.- -

Gabel.-....5«-—
Rüffler Therese . .
Sachers Alfred und

Frau. . . 10«—
» Gustav s s 10.—"

„ Elsa...4«—
«Karl...5‘—

SalomonA. J» kais.
Rat10«—

»» JtIIund
Frau . . 20«-—

« Gifcla . . 10°—
Sammelschütze,

,,Deutsches Haus« 4«61

Sammelschüsze,
,,Cafå Post«

Sammelschütze, ·
,,Cafå Po·t« . .

Sammelschütze,
»National« . . .

Sammelschütza
»Cafå Post«

Sammelschütze,
»National« . . .

Sammelschütze bei
Werner

Sammelschütze bei
Ringelhaini.Chri-
stianstal . . . .

Sammlung der Aus-
schußmitglieder a.
Jeschken

Seeger-- Sammel -
büchse .....

Seifert Auguste . .
SichertAM...
Siegmund Ernst,Ed-

ler von
» Franz,gol-

deneHochz.
» Johanna.

» Juliana.
Rosa .\.

Simon Apollonia .
Skatgesellsch. Volks-

garten .....
Soyka Eduard Sohn
Spende, Wien. . .
Spielgesellsch Kreuz-

chenke .....
Spitschka R.

,, M. U. _Dr.
Spitzer Emanuel,

Gablonz . . .
Sp. M» Frau
Sühnebetrag Maier,

J.U..Dr
„ Soudek,

J.U.Dr.
Franz. .

Berta . .
Lina .

Eduard v.,
Ob.-Jngen.
M.v

Schicht Franzv.
Schiller Joh» Frau
Schirmer Gust.-, kais.

Rat und Frau.
S mieger Jgnaz,

moban.-..

9°—

20«505°—5'—
20—

50’—
50‘—
20’—
10‘—
10‘—
2'—

13‘—
5‘—
4’—

10°—
3'60
2’40

10’—

. 20'—
I 10.—

20'—

20'—
4‘—
5°—
3'—

10‘—

2'—
5'..—

« 20—4°.-
20’—
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Kh
Schmidt Adolf und

Berta . . 25'—
„ Emma..10«—-
,, Franz, Hir-

tengasse 42 20°—
« -G1nzkey

Ida.. 10'—
„ Hel. v. Frl.,

B.-Aicha . 50«—
» Eduard u.

Frau. . . 10’—
„ K»...10'—

Schnabel Emma. . 10«—
Hermann.10«—

Scholze Ferd.,
U.Dr. . 5‘—

„ FMerd» '
M.U.Dr. . 5'—

SchönMoritz u.Frau 6«—
Schulhof Eduard . 10’—
«.» 10.—
„ Siegfried,

J.U.Dr. . 20'—
„ Siegfried

und Frau . 20'—
Schulz R..... 10'—
Schunk & Co., Leeds 50«—
Schülerinnen d. höh.

Mädchenschule. . 22«20
Schülerinnen-Ausfl. 8«—
Schur, M. U. Dr. U.

Frau..
„ M.U.Dr.

Finderlohn .
Schwab Albert .

» Fanny-Frau
,, Felixu.Frau

Schwarzbach Julie.
Schwäter Bonifacia

Sherry-Gesellschaft
bei Ant. Jansky.

Staden Eharlotte
Stadtrat, Veräußer.
Stammtisch Ferdl.

„ Wollmann
Staniolverkauf.
Stephan, Frau. .
Sternkopf Anna, Frl.
Stiepel Wilh., k. k.

Kommerzial-
rat u. Frau

» Wilh» f
Kommerzial-
rat u. Frau

Straschnov Gustav,
Wien...

Streizig Emma .
» Marcha.

. 10·—

9'—

. 20'—
20'—
20'—

2«-.
8'—
3‘—

10'—
. 10‘—

54'02
14°—
15’—

.—‘72
. 2'26

5‘—

20'—

15'—

10'—
I 10'—

. 10°—
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Kh. Kvh
Stumpe Hermine, sTugemann Wilhelm 10‘—-—- Weidmann, k.k.Bez.- «

Frau ..... 10'— sTurnwald,.21.U.D1-. 10'—— Tierarzt . . . . 2—
Tandler Eduard. . —«80 UllrichAnt. u. Söhne 20'— WernerFranzuFrau 10 —
Tedesko Gustav und ,, Euima...»5’—— WeiselesBerta.. 6-

Frau . . . 20— - „ Franz Söhne lO'—— Weisenstein Rosa . 5——
Theer, Frau . . . l-— „ Hermine . . 10'-— Wette, ,,Cafå Pos « 1‘-—
Teltscher Sophie. . 5‘— „ Wilhelm,Fin- Wildner Adele . . 10'—
Thiel Ludwig. . .25«— derlohn. . . 2’40 „ Eva,Frl. . 2'—
.L....... 4·— Ungenannte. .‘ . . 5·-— Jda. ‚10’—

Thiemer Rosa. . 5«— Ungenannter . . —. 25'—— Winterberg Berthold 20-—-
Tischgefellsch. Werk- 2 Ungenanntsein- WolfMarie ... 2—-

meister 6·— wollende . . . . 2'40 Wondrak Adele . . 5’—
„ Rats- Ungenanntsein- Emilie. . 10‘—

keller . 12°— wollender, Prag. 30‘— Würfel Adolf, Ras-
Trenkler F. u. Frau Ungenannt, Nonnen- penau. . . 10'—

Graz . . 15‘— sammeln 1— Josef...10'—
„ Marie . . 10'-—— „ - Wien . 10—- Zechel Adolf. . 4‘—

Tugemanns Hoch- ,,Urania«-Leseverein 20‘— ZimmermannHelene
zeitsgäste. . . . 10'— Weidlich Rosa. . . 10«—- v. Neißenau . . 20‘—

Tugemann Josef . 4«—— Weidmann Emma . 4°—

Studentenherbergen.
Von Josef A. Leubner.

Mein Bericht, den ich mir der Versammlung vorzutragen er-
laube,.solldieselbemitdemBesuchederStudentenherbergen
im allgemeinen und der in unserem Gebiete gelegenen im besonderen
bekannt machen und ihr ein Bild von, der segensreichen Wirksamkeit
der Wohlfahrtseinrichtung der Studentenherbsergen vermitteln.

Zunächst sei erwähnt, daß kein Berichtsjahr eine so bedeutende
Zunahme an Herbergen aufzuweisen hatte, .als das abgelaufene, in
welchem nicht weniger als 60 neue Herbergen errichtet wurden. Es
bestehen derzeit in Deutschland 146, in Osterreich 119, zusammen 265
Herbergen. Der Gesamtbesuch erreichte die Zahl von 24.642, gegen
das Jahr 190.6 11m 4136 Besuche mehr, davon waren 5753 Besucher
aus Osterreich, 18.889 aus Deutschland. . Die Zahl der Hochschüler
betrug 3565, die der Mittelschüler 21.077.

« Die höchsten B esuch s zahlen weisen. aus: YBrückenberg
mit 923, Spindelmühle mit 906, Petersdorf mit 767 Besuchen. Jm
Ausstellungsjahre 1906 stand bekanntlich die hiesige Studenten-
herberge mit 1227 Besuchern an der Spitze sämtlicher Herbergen

An Erhaltungskosten wurden für die 92 Herbergen in Oster-
reich 7786 K, für die 128 Herbergen in Deutschland 11981 Mark auf-
gewendet, gewiß ein praktischer Beweis der Liebe für die studierende
deutsche Jugend. »Möge dieselbe für die gebrachten Opfer dadurch
ihren Dank bezeigen, daß sie, wenn sie einst in Amt und Würden, dann
ihrerseits die deutschen Studenten- und Schülerherbergen, welche die
Väter geschaffen undtreu gepflegt, als liebes Vermächtnis in Obhut
nehmen und weiter ausbauen.« Diese Worte, welche der Vater des
Studentenherbergswesens Herr RottersHohenelbe den Kassenziffern
anfügt, werden sicherlich allgemeiner Billigung begegnen.
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Die-Sichtung der Herbergsbesucher hinsichtlich ihrer
Zuständigkeit ergibt, daß die Rangordnung gegenüber dem
Vorjahbex dieselbe geblieben ist. Dresden, die liebliche Residenz an der
Elbe, stellte die größte Zahl der Besucher us zw. 2568, dann folgt
Leipzig mit 1553, Berlin mit 1817, Breslau mit 1250 und der Oder-
stadt die uns allen bekannte liebe Tuchmacherstadt Reichenberg mit
1027 Besuchen. Unsere Heimatstadt nimmt daher unter der
enormen Zahl von 396 Orten, aus denen sich die Besucherzahl der
Herbergen zusammensetzt, kampflos den fünften Rang ein, in
sechster Reihe folgt erst Chemnitz mit 688 Besuchen. Die Reise-
lust der Reichenberger muß im Vorjahre einen besonders kräftigen
Antrieb erhalten haben, denn die Besuchsziffer der Herbergen durch
Reichenberger Studenten ist von 748 im Jahre 1906 auf die oben
angeführte Zahl von 1027 im Jahre 1907, also um 284 gestiegen

Es wird selbstverständlich auch interessieren, wo unsere studie-
rende Jugend überall herumpilgerte, und da verrät die Zusammen-·
stellung, daß von den 1027 Reichenbergern besuchten: das Riesen-«
gebirge 404, das Jeschken- und Jsergebirge 184, den Böhmerwald
95, die böhmische Schweiz und das böhmische Erzgebirge je 93, das
Mittelgebirge 56, das nördlichste Böhmen 51., die sächsische Schweiz
35, das Lausitzer Gebirge 15, das sächsische Erzgebirge 10, das Glatzer
Gebirge 4, den bayrischen Walds,das Taunusgebiet 2 und die
Sudeten 1.

DieHerbergeninunseremHeimatsgebiete,demJJeschken-
und Jsergebirg e, wiesen im abgelaufenen Jahre 2216 Besuche,
gegen 1905 ein Mehr von 573 auf und dieselben verteilen sich« auf die
einzelnen (15) Herbergen wie folgt: Christofsgrund 89, Flinsberg
417, Gablonz 53, Haindorf 100, Johannesberg 9, Marklissa 69, Unter-
Maxdorf 7, Neustadt a. T. 175, Raspenau 152, Reichenberg 427,
Unter-Tannwald 135, Ober-Tannwald 89, Wiesenthal 48, Wilhelms-
hohe 87, Wurzelsdorf 359.

Von den 2216 Besuchern waren 713 aus Osterreich,1503
aus Deuts chland, 339 Hochschüler und 1877 Mittelschüler. Von
den Besuchern der Herbergen des Jeschken- und Jsergebirges waren
u. a. 267 aus Dresden, 196 aus Breslau, 184 aus Reichenbexg, 140
aus Berlin-, 97 aus Leipzig, 61 aus Prag, 50 aus Gablonz, 46 aus
Oranienburg, 40 aus Trautenau, 38 aus Pirna,, 33 aus Löbau, 32
aus Wien, 21 Zittau u s. w.

Von den 427 Besuchern der Reichenberger Herberge,
die bekanntlich in der Altstädter Schule untergebracht ist, waren 170
aus Osterreich, 257 aus Deutschland, 45 Hoch- und 382 Mittelschüler.
Da die hiesige Herberge mit einem Belagevon 10 Betten schon lange
nicht mehr ausreicht, ist für das laufende Jahr eine Ver größ e-
r u n g derselben um vorläufig 5 Betten in Aussicht genommen. · Die
hier erforderlichen Schritte werden von der Herbergsleitung in aller-
nächster Zeit in Angriff genommen werden. Die Auslagen belieer
sich im verflossenen Jahre auf 260 K.

. Jch habe der geehrten Versammlung hiemit nur über einen
kleinen Zweig der an Umfang immer mehr zunehmenden Tätigkeit
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des Gebirgsvereines berichtet, meine aber, daß auch diesem Zweige
volle- Bedeutung zugemessen werden muß." Durch das Studenten-
herbergswesen wird der studierenden Jugend die Bereisung unserer
Heimat leichter gemacht, sie wird zum Besuche unseres Gebirges an-
geregt und darin erblicken wir eine Bürgschaft dafür, daß die Lieb-
lichkeit und Schönheit unserer heimischen Bergwelt immer mehr be- »
geisterte Künder finden wird. Die stattliche Schar ausnahms- und
begeisterungsfähiger junger Wandergenosfen, die alljährlich unser -
Gebirge durchstreift,- wird sicherlich, zu Haus gelandet, aus vollem '
Empfinden heraus erzählen Von den Schönheiten der nordböhmischen
Bergwelt, vom Biedersinn seiner Bewohner, ihrem Jndustrie- und
Gewerbefleiß und diese Art Propaganda sichert unserer Heimat
immer neuen Zuspruch weitester Kreise. Die Studentenherbergen
können mit Fug und Recht als eine Wohlfahrtseinrichtung bezeichnet
werden, die, ——— wenn ich ein Dichterwort variieren darf, ——— fort-
zeugend immer immer Gutes ——— muß gebären.

Schülerfahrten.
4 (Von Prof. Anton Hans Bielau.)

Als im Vorigen Jahre der GsründEer der Schülerfahrten, Herr
Schulrat Hans Hartl, infolge seiner Übersiedlung nach Wien die
Leitung dieses Unternehmens anderen Händen anvertrauen mußte-
wurde vielfach die Befürchtung laut, es- könne das den Schülerfahrten
Eintrag tun, dia- mnnchen Gönner und Förderer nur seine persönliche
Liebenswürdigkeit geworben hatte. Dsiese Befürchtung hat sich. glück-
licherweise als grundlos erwiesen; die alten Freunde blieben den
Schülerfahrten erhalten und eine beträchtliche Anzahl neuer ist noch«
hinzugekommen Eine solche erfreuliche Tatsache liefert wohl den besten
Beweis, daß das Verständnis für- die jugendfreundliche Einrichtung
sich immer mehr Bahn bricht und in immer weitere Kreise dringt.

Der bekannten Opferwilligkeit der- Reichenberger Bevölkerung-
an die mit jedem- Jiahre neue Anforderungen her-antreten, muß auch
heuer wieder an dieser Stelle ein höchst ehrendes Zeugnis ausge-
stellt werden, Aber auch von auswärts sind diesmal ganz namhafte
Spenden eingelaufemwohil in voller Würdigng des Umstandes-, daß
mit den aufgebrsauchten Gleldsmitteln nicht bloß Söhne unserer Stadt
bedacht werden, sondern iauch Studsierende aus allen Teilen Deutsch-
böhmens. Sind doch Deutschböhmens Gaue recht zahlreich an den
vielen Lehranstalten der Schulstadt Reichenberg durch ihre Jugend
vertreten Auch Banken und andere Geldanstalten unterstützen die
Schülerfahrten mit jedem Jahre in regerer Weise, dagegen hat leider
die Zahl der Stadt- und- Bezirksvertretungen in den Reihen der
Spender noch nicht zugenommen. Besonderer Dank gebührt da der
Reichenberger Sparkasse, der Gemeinde- und der Bezirkssparkasse von
Reichenberg, der Reichenberger Bank und der Filiasle der k. k. priv.
österreichischen Kreditanstalt für Handel und Gewerbe, ferner den löb-.

" lichen Bezirksvertretungen von Reichenberg und F"riedland, sowie den

»sp««T.251}:MAY-III-»d-„aßDis-, 41"Lt“, 1' -—1«-..
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löblichen Stadtvertretungen Von Arnau, Friedland und Reichenberg
Es msuß auch- lobend hiervorgehoben werden, daß die Schüler der hiesigen
Sktasatsgewserbeschmtle schiosn bei verschiedenen Anlässen der Schüler-
fahirten gedacht haben; und dem. wackeren Vereine deutscher alter
Studenten sei auch heuer wieder für seine Spende der wärmste Dank
ausgesprochen Als Förderer der Schülerfiahlrten ist auch diesmal
wieder Herr Komm-erzialrat Stiepel anzuführen, der in äußerst zuvor-—-
komsmender Weise alle unsere Drucksorten uns kostenlos herstellen ließ.
Jhms und den beiden Tagesblättern der Stadt, welche unsere Bestre-
bungen auch heuer wieder in jeder Hinsicht gefördert haben, ist der
Ausschuß für Schsülerfahrten abermals zu großem Danke verpflichtet

Jn der Ausschiußsitzung am 27. Juni 1907 ergab sich- ein Kassa-
stand von 2466 K 7 h (gegenüber 2073 K 69 h am 10. Juli 1906).
Davon entfielen auf die allgemeine Kasse 1611 K 55 h, auf die Kasse
der Staaitsgewerbeschule 854 K 52 h. Da der Ausschuß für die
Verteilung der Geldmittel einen alle Lehranstalten befriedigenden
Schlüssel fand, so wurde beschlossen, künftighin die besondere Kasse der
Stiaatsgewerbeschule aufzulassen und fortan alle Spenden einer ein-
heitlichen Kasse zuzuführen. Gleichzeitig wurde der Beschluß gefaßt,
dem Postscheckverkehre beizutreten, damit einzelnen Spendern, insbe-
sondere den auswärtigen, die Zusendnng der Spenden erleichtert «
werde und- damit diese kostenlos erfolge.

Von den zur Verteilung gelangenden Geldmitteln wurden
zugewiesen :

der Stiaiatsgewerbeschiule . . . . . . 815 K
der Leh-rerbildungsanstalt . . . . . . 400 « »
derHandelsakademie .......235»
dem Ober-G1:)mnsasiusm- .s . . . . . . 215 »
der Ober-Realschule . . ....200„
derWebeschule.... ....85»

zusammen . . 1950 K.
Aus eigenen Mitteln steuerten für ihre Schülerfahrten die

Realschule 90 K, die Lehrerbildungsanstalt 50 K und das Gym-
nasium 30 K bei.

Von den einzelnen Anstalten wurden ausgesendet:
Staatsgewerbeschule . . 30 Schüler in 10 Gruppen,
Lehrerbildungsanstalt . 21 „ „ ‘6 „
Handelsaskademie ." . . 11 „ „ 3 „
Ober-Gym·nasium...10 „ „3 „
Ober-Realschule . . . 14 » ,, 4 »
Webeschsule.....4 1 Gruppe,

zusammen . . 90 Schüler in 27 Gruppen, das ist
um 11 Schüler und 3 Gruppen mehr als im Jahre 1906. Jm ganzen
haben seit dem sechsjährigen Bestande der Schülerfahrten 463 Studie-
rende (in 139 Gruppen) die Vorteile der jusgendtfreundllichen Ein-
richtung genossen.

Auch im Jahre 1907" unternahmen nicht alle Gruppen ihre
Wanderfahrt ins Jser- und Rieseng.ebirge, sondern einige bereisten



den Böhmerwald und andere wanderten in die sächsische Schweiz oder
ins Erzgebirge, wobei der Kammweg Vomi Jeschken nach Westen oder
dier Kegelweg zum Donnersberg benützt wurden.

Daß unseren Schülerfahrten auch anderwärts wieder Beachtung
geschenkt wird, beweist der Umstand, daß der deutsche Touristenverein
in Vrünn sich die Zusendung der auf die Sichsülerfahrten bezüglichen
Drucksachen erbiat, um eine ähnliche Einrichtung in der Hauptstadt
Mährens ins Lebenszu rufen. Ebenso beabsichtigt der Realschullehxer
Magnus Werner in Teplitz, ein wsarmer Freund derJJugend, Eltern
und Lehrer der Mittelschiiler des genannten Badeortes zu einem
Bunde zu bereinigen, der durch Geldsammlungen auch "ärmeren Schü-
lern der dortigen Mtittelschsulen das Reisen in den Ferien ermöglichen
soll. Die Reichenberger Schülerfahrten dienen ihm- hiebei als Muster
und Vorbild Damit ist unseren Bestrebungen eine wertvolle Aner-
kennung zuteil geworden

Zum Schlusse spricht der Ausschuß noch allen verehrten Spendern
und sonstigen Förderern der Schülerfahrten den herzlichsten Dank aus-. ‚
Jhre Hochherzigkeit undl Jugendfreundlichkeit kann nicht hoch genug
angeschlagen werden. Haler sie doch mit bei einem edlen Werke. Jhre
Gsabegilt nicht bloß dem: armen und erholungsbediirftigen Schüler, sie
ist auch eine wahrhaft nationale Steuer, indem in den Herzen der
jugendlichen Wanderer durch die Schsiilerfashrten auch die Liebe zu
ihrer deutschen Heimat und zu ihrem Volkstume mächtig gefördert und
so ein id eale s Violksgut gemehrt wird.

Verzeichnis der vom 1. August 1906·bis 31. Dezember 1907 fiir
die ,,Schiilerfahrten« eingelaufenen Geldspenden.

Adam Franz, Bankdirektor . . K 5.— Erkes, Frau ........ K 5.—
Appelt Anton........ » 10.— Falcke Anna, Frau ..... » 10.—
Aubin Karl u. Anna . . . . ,, 20.— Fiedler Karl, Prof...... „ 2.—
Aubin Marie, Frl...... ,, 10.— Frauke Gustav ....... „ 20.—-
Bablich Friedrich «. ..... ,, 10.— Geißler Emma, Frau . . ." . ,, 15.-—
Band Robert ........ „ 10.-— Gemeinde-S·parkasse ..... „ 20.—
Bartel Josef ........ „ 10.—- Gerhard Em» Prof...... » 10.-—
Bezirksausschuß Friedland . . » 20.—— Ginzkey J» Massersdorf. ,,» 50.—
Bezirksausschuß Reichenberg. . ,, 20.— Gottstein J. 8., Dr...... „ 5.—
Bezirksfparkasse Reichenberg. . » 10.—- - Grohmann Heinrich, Linz. . . » 5.—
Bielau A. H., Prof. . . . . ,,· 23.—— Grohmann Theodor, Teplitz . ,, 50.——
Blaschka Max, Liebenau . . ,, 10.—-— Hackspiel Franz ....... ,, 3.—
Blumenzelt des Gewerbeschul- Holler Theodor, Dr. . . . . „ 5.—

abends ......... „ 50.—— Hauisch Alois, Dr. ..... „_ 8.——
Brey Max, Dr. ...... „ 10.— Hanofsky, Professor ..... „ 5.—
Carus Fritz, Dr....... ,, 4.—— Hartl Haus, Schulrat . . . . » 90.—
Chenay, Dr......... „ 2.— Herzig Emilie, Frau . . . . » 10.——
Conrath Em, Apotheker . . . ,, 10.—- Herzog Anna, Frl. ..... „ 5.—
David Flor» Ober-Fina·.nzrat ,, 4.—— Hoffmann Adolf, Görlitz. ,, 50.———
Demuth Adolf ....... „ 10.—-— Hübler, Professor .« ..... „ 5.—
Demuth Theobald, Prof. . . . » 10.—— Hühner Eduard ...... „ 4.—
Edelstein Ludwig ...... „ 20.— Hufsky Robert . . . „ 3.——
Ehrlich von, Apotheker . . . . ,, 10.—- Jahnel, Herrn. Fr. Dr.,Gablouz „ 10.—
Emmerliug Karl, Professor . . ,, 5.— Jahnel Anton, Dr...... „ 5;—
Erdbeerbowle a. b; Tugemauns- Jakob Adolf ........ „ 10.—-

höhe ........ ». . ,, 5.-— Jakob Karl ........ „ 5.—



..»:,. z « —————

Jakowitz Wilh. F. . . . . «. K 5.— Sachers Gustav Söhne . .- . K 10.—
Jantsch Ferdinand ...... „ 2.— Salomon 21. J» kais. Rat . . » 15.—
Jantsch Gustav ....... „ 5.— Salomon Josef J. ..... „ 20.—
Kahl Jofef A........ » 5.—- Schäfer Emil, Baumeister . . ,, 5.—
Kautzky, Ingenieur, Prag. . . » 5.— Schicht Franz . . . ‐. . . . „ 20.—
Kirchhof Karl . .......‚ 5.— Schiller Adolf ....... „ 5.—
Kirschnek Adam, Prof. . . . . ,,« 5.— Schirmer Gustav ...... ,, 20.—
Klinger Johanna, Frau . . . » 5.— Schirmer Heinrich und Frau . ,, 6.-—-

J. Klinger Wilhelm ...... » 10.— Schmidt Adolf ....... „ 10.—
71 Knobloch Josef ....... „ 5.— Schmidt Eduard ...... „ 4.—

-« Koch Heinrich ....... „ 3— Schmidt Emil ....... ,, 10.—
Kotter, M. U. Dr. « ..... „ 10.— Schmidt Karl G....... „ 10.—
Kreditanstalt für Handel u. Ge- Schmitt Helene von ..... „ 100.—

werbe .......... „ 20.— Scholze Ferd., Dr. ..... » 5.—-—
Lechner Karl, Dr....... „ 10.— Schüler der Staatsgewerbeschule ,, 17.—
Liebieg Anna von ...... „ 20.— Schütze Bruno, Dr...... „ 5.—
Liebieg Ludwig von ..... „ 20.— Seiche Josef ........ „ 3.—
Liebie Theodor, Baron . . . ,, 50.— Seidel F. J......... „ 5.—
Loos udwig, Jngenieur . . . ,, 5.—- Siedel Walter ....... ,, 5.—-—
Ludwig Karl, Jugenieur . . . „ 8-- Siegmund Ernst, Edler von . ,, 50.—
Massopust Julius ...... „ 5.— Siegmund Franz, Edler von . » 20.—
Meißner Jos.C....... „ 10.— Sollors Paul . . . .· . . . » 10.—
Meininger Anna, Frau . . . » 5.— Soyka Karl ........ „ 5.—

» Mrzina Anna, Frau ..... » 30.-- Soyka Oskar ...... '. „ 2.— 7
Mrzina Marie, Frl...... „ 10.— Spietschka Robert ...... » 10.—
Molitor, Dr......... „ 5.— Spölgen Wilhelm, Schluckenau ,, 10.—
Müller Alfred, Dr...... _„ 10.— Stadtgemeinde Arnau . . . . „ 10.—
Neumann 6. S....... „ 100.— Stadtrat Friedland ..... „ 10.—
Neuwinger Eduard ..... „ 2.— Stadtrat Reichenberg . . . ,, 50.—
Oppenheimer 2., Baron . . . » 20.— — Steinschneider Wilh» Jngenieur » 5.—

:: Perutz Konrad, Dr...... „ 10.— Streitzig Wilhelm, Baumeister ,, 3.—
H- Pilz Gustav, Dr. . . . ·. . .«,, 5.— Stnmpe Robert, Tiefenbach. » 20.—

Plnhar Eugen ....... » ‘10.— Tand 931., Landesgerichtsrat . ,, 10.—
Polaczek Alfred . ...... „ 5.— ThylLD .......... „ 10.—
Polaczel 6. ........ „ 10.— Urban Ferd., Oberingenieur . ,, 2.—
Pollak Ernst, Dr....... „ 4.— Verein deutscher alter Studenten ,, 50.—
Pollal Gustav ....... » 2.— Vereinigte Färbereien A.-G. in
Raetze Robert ....... » 10.— Röchlitz ......... „ 20.—
Reichenberger Bank. . » 20.— Weiß, Baron Hofrat . . . . » 10.—
Reichenberger Sparkasse . . . » 100.— Wemer Franz ....... „ 10.—
Richter Richard, Niedergrund. ,, 20.— Wette zwischen A. H. u. R. G. » 3.—
Riepe Kaspar .. ...... „ 10.— Weydlich, Dr. ....... „ 10.—
Ringelhaan Otto, Dr. . .· » 5.— Wildner Wendelin ..... „ 2.—
Roskowetz F. J. . . . . . . ,, 3.—" sappe, Stadtrat, Gablonz a. N. » 10.—
Roßbach Silvio ...... » 10.—-« Zettl Alex. ........ „ 5.-
Rudolf Franz, Direktor . . . „ 5.—- Zimmermann K. von . . . . » 50.—

Nachtrag zum Mitgliederverzeichmsse
des Deutschen Gebirgsvereines für das Jahr 1907.

HTQ Adametz Rudolf " Bittner W. David Florian
Arnold Hans Blaschka Albert Dehnert Fritz
Bachner Samuel Blümel u. Beuer Deutsch Otto
Baer«Hans-, Professor Blumrich Franz jun. Dobrokowsky Josef
Baier Karl Bondy Richard ' 601111) Johann, Rent-
Benedikt Gmil Brandmayer Adolf, meister, Friedlands
Bettenhausen Wilhelm Maffersdorf Dolensky Joses
Begirksausschuß Reichen- Braunsburger Rudolf Dondelinger Felix, ing.

« Brix Josef foenberger Alfred, Lehrer
«. Bicgikg Josef Brosch Anna Eisert Gustav

Ä Bie ermann Gustav Czestka Ferdinand Elger Josef
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Elger Karl
Ettel Johann
Eymer Fritz, Jng.
Feigl Jv1ef
Fifchbach Anton
Förster G.A
Folkmann J ,
Ginzel Anton
Ginzky Adolf G.
Gläser Emil
Gloge Gottlieb
Goll Karl, Dr.
Görlach Johann
Grasmuck Jofef
Gruber Karl _
Hamel Franz
Hancke Max
Hauser Ehristof »
Heckelbacher Fran, ing.
Hedener Michael, .k. Zoll-

Revident
Heinze Robert
Herden Rudolf
Herrgefell Wilhelm
Herrmann Heinrich
Herfchmann Emanuel
Heß Hans
Hnewkowsky Karl
Hoffmann Adolf
Hoffmann E. W
Horichter Rudolf, Lehrer,

Ober-Rosenthal
Jmmecke Ernst
Jmmergut Karl
Jakob Ad. G.
Jakoby Albert, Stuttgart
Janka Franz, Jng. -
Jantfch Hex-r., Röchlitz
Jantsch Hugo
Kadorsky ng. Warnsdorf
Kaiser Hermann
Kauschka Rudolf,k. k Zoll-

Assistent
Keil Gustav
Kiefewetter A» Basel
Kirschnek Adam, Prof.
Klinger Willy
Knötgen Artur,Bodenbach
Knobloch Gustav
Knoth Hans-, Mgffersdorf
Köhler Josef, Übungs-

schullehrer
König Fritz
Kößler Jgnaz
Koch Heinrich
Kolarsky Josef
Kornfeld Paul, Jng.
Kotschi Josef
Kreisel Alfred, M...UDr .
Kreusz Viktor, Maffers-

dorf

Krüger Paul
Krusche Otto
Kuhn Karl, Übungsschul-

lehrer
Lauer Arnold
Lehmann Jofef
Leubner Adolf
Leubner F. R
Lewoje Julius
Lößl Hermann
Lorenz Rud.,.kkFinanzrat

« Luttna Wilh., Warnsdorf
Manhardt Alfred
Martius Leo, ing.
Mayer Josef, Dr.
Menzel Ernst
Metze Max
Michel Julius
Meller Emil
Möldner Ferdinand
Mschitek Emil
Müller Albert, Prof.
Müller - Franz
Müller Hans
Müller Johann
Müller Julius .
Müller, Gastwirt,

Münkendorf ’
Neumann Rudolf
Neuwinger Ed. E
Nipl Aleins, O.-Jng

- Nitsche Adolf
Ondrufch, Prof» Sagan
Orsi, Direktor
Pafch Julius-, J.U..Dr
Petzina Heinz
Peuker Leopold
PlauertArno, Warnsdörf
Plifchke Eugen
Plodek Anna, Spittel-

grund
Pohl Anton
Pohl Nikolaus-, Übungs-

fchullehrer
Pohl Viktor, Dr.
Vollak Willi
Preißler Wilh» Weißbach
Vreußler Heinrich,Warns--

dorf
Prießnitz Ernst G.

ro,fch M. U. Dr.
s3.111111er Rudolf, Massers-

dorf
Raeße H. jun.
Rehwald Hartwig
Reichel Berthold, Dr.
Reinelt Wenzel
Reinhold Gustav
Reinhold Ottomar
Richter H. F.

Richter Richard, Nieder-
grund

Ritschel Emil
Roller Ernst
Roller Wilhelm
Rosenwafser G. R.
Rotter Edmund, Wams-

dorf
Sallmann Johann
Schade Julius-, Sagan
SchattenOtto, Johannes-

thal
Schediwy Hugo, Maffers-

dorf
Schiller Adolf
Schmied, Dir» Eifenbrod
SchmidtcvJ., Warnsdorf
Schönewald Jofefine
Schönewald Reinhold
Schobert Eduard, Wien
Scholze Anton
SchubzertTheob., Maffers-

Schütz Friedrich
Schuck Viktor,k

Offizial
Sedlak Rudolf
Siebel Max, Dr.
Sieber Max
Simon Ferd.,-- Ruppers-

dorf
Smrtschek Hans
Spitz Max
Sterscheinx Philipp
Stiaßny Anton
Stolle Heinr. jun.,Warns-

dorf
Stolle Max, Warnsdorf
Stowasser Richard
Stracke Johann
Streubel Jofef
Teichler Jofefs
Traufel, Professor
Tfchörner Wilhelm
Turn-Klub Görlitz
Ulbrich Gustav
Ulbrich Rudolf
Volk Karl
Wallisch Wilhelm, Prof.
Watznauer Karl
Wawrsich August
Weidner Anna
Weigel Ferdinand
Weyde Karl Übunngchul-

lehrer
Worf Anton, Baumeister
Zabiftrczan Alfred
Zaiger Rudolf
Zückner Moritz, Reiche-

nau i. S.

k. Zoll-



9ie Kugkunftssielle .
des Deutschen Gebirgsnereines fiir das geübten: nnd errgebirge

befindet sich bei

Sie-ern k. u. k. Kosbuctthändier Ernst fersier
vorm. Hchöpfersche Buchhandlung, thsiädter gratis.

Jammetsietlen fijr die Fernnsiioloniem
Ilerdinand Kahler, Porzellanwarengeschäfh Bahnhofstraße 39.

Gustav Bergen Altstädter Platz, «
k. u. k. Hofbuchhändler Ernst Ilersier vorm. Behöpsersrhe Buchhandlung

Altstädter Platz,und
Kni. Pfeikfexz Verwalter des Stepbanshofpitales.

Auentöehrcictz sur jeden Yesucherddes Yesehlsieü- und
« ZiervEpebirges sind:

Professor F. Hüblers Führer durch das Jefchken-
und err-Gebirge, Teile des Laufitzer- und Mittel-

Gebirges, durch Neiehenberg und Umgebung.
2. gänzlich umgearbeitete und stark vermehrte Auflage.

Herausgegeben vom Deutschen Gebirgsvereine siir das Jeschien- und Wer-Gebirge
Preis in Leinwand gebunden oder in 2 Banden brofchiert

3 Kronen.

Tomftenkarte vom Jeschkenl- und Zier-Gebirge,
Maßstab 1: 80.000. — 11.Auflage.

Jm Auftrage des Deutschen Gehirns-Vereins siir das Jeschken- und Wer-Gebirge
auf Grund österr. uud preuß; Generalstabskarten und eigener Ausnahmen von

Jof. Matonfchek nnd Jul. Straube,
auf Leiuwand,— zusammenlegbar in Taschenformat.

Preis 360 Kronen.
Auf Grund des Ullrich’fchen Pauoramas

Rundsichtvom Jefchken bearbeitet und gezeichnet vonErnstBecker,
Neustadt a. T.

Herausgegeben vom Deutschen Gebirgsvereiue für das Jeschken- und Ihr-Gebirge
Preis 20 Heller.

Zu beziehen von der Buchhandlung von Paul Sollors Nachf»
Reichenberg i. Böhmen, Altstädter Platz

Anmeldungen von Mitgliedern
werden jederzeit entgegengenommen von sämtlichen Mitgliedern des Hauptausschnsses
des Deutschen Gebirgsvereines siir das geübten: und Jsergebirge in Reichenberg nnd

bei den Leitungen der Ortsgruppen.
Aaschrist für Briefe: Deutscher Gebirgsverein Reicheuberg in Böhmen.
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Relchenberg
in Böhmen.

I

«Ü

! Gegründet 1804.

· Narr eröffnet 1905.

n

C . I 100. Zimmer, Zentralheizung, Stellt-n Licht, Personenaufzug,
Bäder, Schreib, Lese- und Ausstellungszimmer, Friseur.
Zimmer von K 3°— aufwärts mit Licht und Beheizung. -

«

„L. ‚_

Brich-Zuberg
Hotel u. Restaurant Zentrat Theater-Cafe’.

feines Yamitiewyotel
im Mittelpunkte der Itadt unmittelbar beim Theater und Rathau- sowie bei der

HoIt nnd elektr. Hahn gelegen. ‚
I Vollständig umgebaut, mit allem Behagen der Denke-it eingerichket «-

. Aneräannt vorzugkiche Feucheund Getränke-.
w a9 Freundliche Fremdenzimmer und- Gesellschaft-stumm w W
mäßige mteire. —Hotel—0mnilm- am ßaljnljof. +gfernntrenier m. 274.

"» Inhaber B- abameig.
OOOOOOOOOOOCDOIOOOOOOO
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Raimunä Hasuhke, Beisitzer.“ «
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_Keirernberg. Reichenberg.

‚ KnieIKeiüxynbyrgyy Hof
Ext parle frangaig (turnt. Knivn). . EEnglish anleen

Ganz neu eingerichtet. — Hltbekanntes betet I. Ranges mit
u eleganten Fremdenzimmern von R see aufwärts.

anibuxi an der Bahn.- “ an - Kegelbahn U mäßige Preise.
vorzügliche Wiener und französ. Kuebe. —- Gut gepflegte Getränke

man; Isiedler, Menge
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71 t-
I IRIIhilf Mhenher(l! W1: s»

” 2; erstklassiges Hotel, unmittelbar am Platz, ruhige Lage, g
s« 2; ‚Zentralheizung, elektrisches Licht, 50 vornehme Zimmer, W

4; große Speisesäle, vorzügliche Küche, mäßige Preise. W
ä- .. ü]

»« .XI .· - Achtungsvoll W

- is; ' Josef Schiefler. »s-
y INSECTS:e:«:kskskees:::-:S«Cs:.: :-ekkssssksiskks· ß?"

« oWWWAAAAWAWW . . . .m

I I 1111 „13111?sIcIIBRecsljentierg
. KOMOED- Slltvewiiljrtes Hotet im Mittelpunkte der Stadt.

« cHWWI Große Restanrations Räume. I "
Heqnetne Yremdenzimmer non 1 K 60 h 1111 eingeschl. gelean . ?

J

m
Iernfpredj-4111111111113. ge Vorzügltcye Büche. 111 ømnibuxi am Bahuhon

- Verschiedene Biere nnd große Auswahl in- nnd ansländischer Weine. l-
. y. yittrohß Hot.e1ier 3

6—“eo see-see oo o. 00—2—07— 00. et

HMIMAIAWH IWAIAAAAAAWWMIIAAIIAA0......

Hotet NationalReicytnsing __
1. Haltestelle Neiszebriicke der elektrischen Straßenbahn. Fernsprecher Nr. 348.
Mäusiikh erworben und vollständig neu und vornehm hergerichtet.

. Elektr. flieht. —- Zentraldtzrtzung --— Bad; s
anerkannt vorzügliche Küche zu jeder Tagesxeil

« Groljer Intel-Garten.
HochachtungsvollTritle Fischer, Besitzer.

O............OO.O..O . . . . O . O . O O . O ..InI.(."Infusnsusa...O..-lk......'
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. TRRHRFFF ists-sie- gar ermian ver-miser- gestanzt. Istsgisssisskksisgxssxssikssksss
g — «» Es Hotel „DeutschesHaus ‚Reichenberg, Ez-
:"»x 3 o „ . — F ‘»O g am cEnchpkatz (geskyqsismcttekpuuat), · z

. g“ empfiehlt seine der Neuzeit entsprechend eingerichteten Yrrtndenzimmer von 1 K 60 h auf- g
- gi- wär-ts, vorzügliche Mühe, große Auswahl in- und angländistyer Weine und gnt 11b— g

z gelagerten Masserødorfer Hier nnd pilfener Urquell ans dem Bürgerlichen E.
II Hrautjatiø in Willen« gute geräumige 51111111119, Magenrenrise und Hofraum, begnente _..__
Z WM“ sitznngssstätte des Haupt-Ausschusses des D. G.‐V. ‚ä
T Ydocf Menüart. Tis-

als
Herstesxssxssgsgwesxs | gm derWe deg- eatinyoseg. I ans-1119111111111

‘ 11*
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Mel„Zum grauenBaum“-
Relchenberg

Eck der Wienerstraße und Giselagasse.
Unterzeichneter empfiehlt sieh den geehrten

Herren Reisenden und Touristen aufs beste.
‚r Bürgerliche: Gasthof. «-

Hochachtung-Moll Johann GörlaCh‚ Besitzer. H
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Hotel»so-IIIan mrsen
Reichenberg, Bahnhofstraße rechts

30 neueingerichtete Fremdenzimmer, Zentralheizung, elektr. Licht, vorzüg-
liche Küche, ausgezeichnetes Pilsner und Mafi‘ersdorfer Bier, echte Weine,

mäßige Preise, für Touristen zu empfehlen.
Zum freundlichen Besuche ladet ergehenst ein

Wilhelm Fischer
vormals Pächter: „Hotel grüner Baum“.
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KXQHOHJGGGSD.-c-eeee-e-ee
Hotel„SchwarzesRuß>

|)—-—-————--—
I.)Reicdeggberg, Töpferplatz. — - J)
l; Bequeme, ruhige Fremden-Hinweis bestbekannte Wiener (i)

Küche, große Ausspannung, Automohil--Garage. Gute (i;
« Bedienung und hurgerliche Preise.

3202s.Siedet-EIN Pächter. (I)älIBV Hochachtungsvoll
IIACCV AA-AAAAAAA—-FAAA—AA-A-

yM-·v" v'v""'v"'"v""v""v""v EV«"'v—vv"'vJ

RathauskellerRettenberg
Fr:W BEF- ‚Ausschank von

39’79'78W‘7’d'gk‘9" echten österr. und ungarischen Weinen.
‚“f’d « Vorzügliches Pllsner und MafiersdorferBier,

yerem/gungsart Stets frische Küche.
Mittagstisch zu K.80 aufwärts. "xaller Fremden. .

Christian Arzböck.HochachtungsVo ll ergehe-nat

-



am mm" 8m" Ulldwienekkkiinstückstuhe .
‘ ”zum Fasan“ SPEZialaussrhank:

« Pilsner Urquell
_ Eisengasse 10 gegenüberder Erzbekanalkirrhe Eisengasse 10

ZU - empfiehlt ihre anerkannt vorzügliche Küdie; bestbehanntes Pilsner UrquelL echte,
r» . unverfälschte österreichische und ungarische Daturweine, Rhein und mosel‚ bei streng

! gewissenhafter Bedienung und den billigstenPreisen « öochachtungsvoll
. » Karl Zenner, Gastwirt.

Ü ; - QMM-b“ 48-51: · . ‐ ṅthk-Fi«’r-k’.fi«echer M94» "·
« ṡé. - 2 Erste-teniiltefteEFriihstärkstube ,«,PtlerrHitUtte« .

‘ szvmm »Werner’s Rest-tuman Reichenberg, Wieuerftr. 4.
«‐ Dem geehrten P T Publikum vonReichenberg und Umgebung diene -

» zur gefälligen Kenntnis-, daß vomI-. April 19.08 an nur Pilfuer Urquell aus
»dem BürgerlichenBräuhause in Pilsen zum Ausfchanke gelangt » -

Es wird mein stetes Bestrebensein,durch ein»uvrzi·tgliches Bier, ff. Gabel-J _
- frishstrick Mittag- und ernennt-ihn,- - und ausländifche Weine, Moielnom-

« aß- allen Anforderungen zu entsprechen. · «
, NeuhergerichteteGasträume im 1. Stock stehen zur gefälligen Beniitzung.

’ « Hochachtungva Johann Sweceny.

« °_ .Reichenberg—
’ rSou e Rathausplatz. .

Haltestelle aber elektrischen Straßenbahn. Jnderlllitie der Stadt-
i'leu - eingerirhtete große Eastzimmer. Ausschean der liest-—
bekannten Urstoff-Biere sowie erhter Üsterr. ilaturweine,' Rhein-
nnd moselweine. . .llorzii·glirl1e Wiener Kürhe Vereinigung-Hort

der fremden.
Horharhtnngsvoll "« m. Schuh, Gastwirt.

IIpsssgsisississs »cdlesimer Keller
Einkauf» » H
_nur beim - (Weinhandlung rnit Kellerschank)

- ·-«· empfiehlt seine anerkannt guten -
wohn-stach « g Österreicher, ungarischen, Dalmatiner und

I Tiroler Rot- und Weißweine sowie felnsten
I Medizinal-Malaga..
-»-; » ; » « A.Gallbrunner

I » II«« " celestin Müllers Nachfolger. II
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Haftung »
für Echtheit.



« Gastwirtschaft
und las-botangssspizsazzzgzsskzksko Fremdenzkmmek f

Zchöniter Auslluggort von Gkiiijenhersg7T41n"d"«"ängtksv1x;ngk -‘j—- Hjerrlikljk Lagi
inmitten des stadtpariis. —-::7sp-Endpunikt.xtdtir tilebirtjichmIBstrakzenimhmspi-

Ausstchtsturm.« — Großer, schattiger Garten. _— Kinderspiel-Garten —— Jeden
Sonni Und Feiertag Nachmittag Militäwkonzettz — Großer- Saal für»
Vereine,-.Festlichkeiten und Bälle. — „änmmztinänbnungm. —.21nerkannt vor-;
zügiiche Küche und reine Weine. —- Mahlzeiten zu -fe en preisen von _K 1'70
an. — Beste Einrichtungen getroffen für Mineralwa er- und Milchtrinkkuren

« « Geöffnek im Sommer morgen-von 5 Uhr "ab; « «

FeknsprecherNrJCSkk «. _ ‘ _‘ ‘ , . J Tevpvld Gchknersxpächters

m.

J Inmitten der-. TBaiefrsbachschlncht.,.«gelegen.t lBeliebtesteirs AusflugsortReichem
»Es- mit“ We im“ JU« siedet-T Tageszeit-s vorzüglichen Kasten Kurmbncherk Pilan
im Mussersdvrfer Biere,.-.Natucweiue.ssWurme nah. kalte Wauneubuderszvou 6 Uhr-»
früh bis 1[,8 Uhr abends-« ’‚ ; - - - .1": ;x;- z;

k
-FITErS

-
n
.I

« ««———-« Sommerwoynungem

-«.-,..

I

-

-«-



;xzcmnzket i'fl‘usflngpunkt- in unmittelbarer ‘nälie der
, Sommerfrische Reichenberg.

filtertümlieh gehaltenes Bauwerk mit m‘aehtigem Curm.
malerische aussieht." «- bergwictsehakt.«

Elektrische Bahn vom Bahnhof bis zum volksgarten (Endpunkt),
von da aui‘dem bequemen „Schillermeg“ in 25 minuten erreichbar.

ä « S-g JohannMnllmanngGastmiirt thust g; ‚
Z ,,yeiehenberger abtt‘e“ " « s » 3
E _ . .
g Sieben u er- s- ReIehenberg ä;
Z gegenüber dem Gondelteiclie ä.
nie). Haltestelle der elektriftljen steageuhahn s-
ä empfiehlt dem P. T. Publikum gut abgelagerte Biere, ·gute Weine, sowie 3,
Z warme und kalte Speisen311 jeder Tugeszeitg Z
Oh ..«HVchachmngsppll-. Johann ÆUUMUUU, Besitzer. .3
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. « 080000000000000000000OOOEOOOHOOOHODOMOOOSM
betet (Ming, Gablenz a-.II.‚_ 0

. - 0
kemcpkectiek nx‘; 33. I. Range-. . etekthgicckieBeieuchtung. O

Beste Lage, Hauptstraße, Haltestelle der elektrischen Straßenbahn, emp- z
0siehlt den Herren Reisenden und Touristen seine aufs bequemste eingerichteten

Fremdenzimmer zu mäßigen Preisen.
Yorziigticlze Einem, in- und auøliindisktze weine, ff. Biere.

Zankigste Preise. . · Gute Bedienung
Hochachtungsvoll

0
0
0
0
0
0
0
0
00
0
0
0
0
0
0
0
0

3000000600000000000000000 00 00 00000000_00000000000
OMMAmannmomnnnmnmnnmmm

Gasthof »Willst 1111:1111“ Johann-klang »
. beliebt-er Kusllugsnrh . ,
empfiehlt den verehrten Touristen, Bei-senden schöne FremdenZinimev,
gute Küche, vorzügliche Getränk", aufmerksame Bedienung und billigfije «
Preises — FürVereine und Gesellschaften große Zimmer-, Canzsaai
« : - und großer schatttger Garten.—- stndentenberberge «

Gndpnntt der elektrischen Straßenbnhn Gablan3—Iobannesberg
- .. Hochachtungsvoll Karl Ævlf
OeUUOOOOOOOOUUOOOOOUUUUUSUOOOOusUUUUUUUUOUUOOOS

YnøtergGnstynus
in onnnnegbergsei dichten;a u.

Empfehle meinen verehrten Gästen bequem eingerichtete Fremdenzitnmey für
Gesellschaften Vereinszimmer und Tanzsaal Geräumige Stallungeu für 10 Paar-s
Pferde. Gute Küche-« vorzügliche Weine und Biere. Aufmerksam Bedienung.

» I©ünftigftee Ausgangspunkt zu den beliebtesten Gebirgswanderungen in der
Umgebung wie: Rönigßböbe, Luftkurort Karlsberg, Seibthübel, Bramberg, Neuwiesek
Christiansthal, Wittighaus, Scechjubel usw Hochachtend« i ,

1. eHeppocd jbasl‘exg Besitzer.
.. ....4.;.6......4......cl:c?:::::c:::c .. ::.... -------.--.--.—---J

H

GasttjaunHurEintgirantifurian
‚ in gib-rechtshon s« «- EE

» Am Tube desSpltzberges. mm und warnte Speisen '
. _. _. H « zu jeder CageSzeit. ...

YUdVeas äimnnBesitzer
«-OOO.....«-o—-Qo-Oo.-O·--OO.O-Oo«--..‐‐-.o«-o..Oa.54oOc--vow.u.--oo----o·---.-00--...-.·o00o-..-oo'ovcooo

Zinses Tattermnsrtj, Gesause3

7.323 ·-
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e gegenüber derk-.1(. Post

empfiehlt den geehrten Herren Reifenden
und Touriiten sowie Vereinen und Schul-

anitalten {eine freundlichen 12—:

Gustfi1211111111111
Suntl fremdenzimmer

einem geneigten Zniprucb.
Hufmerkfa’me Bedienung bei mäßigen Preifen.

des „5911111111111 Gebirgsvereines«.

speddåzäs93999993999SS#63333333333333333333366

am Warktplakz.

guøunnftøskeue Bunde-hattet

· gar Zuifpammng große Qtaumtn.

-—————————-3> Tanz szaac »

Kam I. Range-z111 Nebenau

Gasthnnxi «,,3umGrzhcrzng 31111111111“
des ,,·Deut«scheu Radfahrerbuudes«.

Hochachtunggvoll — . . _ « chokf Reiß.

«dRestaupnt Mosesquell«
in Muffen-schuf,-

von den Bahnhöfen Makel-Mark und ProsohMtI je 25 Minuten entfernt, in'
reinster Waldluft, schönster und beliebtester Ausfln
den geehrten Sommerfrisehlern, Vereinen und
empfohlen.

<<<<<<<<<<<<<<<<<

sort der ganzen Umgebung,
ehulausflugen aufs beste

Für vorzügl1che Gdtkäulie und Speisen ist bestens gesorgt.-
Hochachtend JosefLange, Besitzer.

( q (
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HotelEentralJusefsthal
Empfehle den HerrenTouriiten iowieden Herren Reitendenmein drei
A . « Minuten vomBahnhof gelegenes neu erbautes f « «
· Hefe] 7 W E

»ichon eingerichtete fremden-, 0ereins- und SeiellichaitSzimmer. Wärme j
und kalte Speiien, vorzügliche Piliner, mattersdorier und Sablonzer Biere, 742;;

in- Und auSläncliiche (Deine Stallung im Haufe. . -.

'l50chacl)tungSuoll benbold Heumann;Bote-her-

„BotelPost“ Unter-Maxddrt
Ellibekanntes Couriiten-Irokal _- « « . In nädriter nähe der

des rdmuntii'dre'n « x, ' « - « Blljitlftlltlott) ,

»»0heren Kamnrtzttmles«.«. _L Sosetsthaisflurxdort..
Studenten-5erberge, empfiehlt [eine freundlichen Sait- und Fremdenzimmer, «»_-
idiattigen Satten u Veranda. Für gute satz- u. Fluidrenweine‚ uorzügl: Dilsner, . -j’
Muttersrsorker und Sablonzer Bier sowie anerkannt guteKüche zu jeder Tages-r -
zeit wird bestens gesorgt — Großer und schöner Saul. —- Stellung im Haufe.

Homamtungsvoll « Satt nnglitidr.sz
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»FMorchcnljermHchwarzhrunnkoppe
Gastgaus »zum geringem“

. " an der Markterung Moechenstekwkwjchwmkkhss«-

dennhier prächtvoiiezs aßefitrggä’pannrama.
Allen GebirgSfrennden empfohlen.

IIIfef Mähwaldz Gastwirt.
W

W
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9
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« « s « .. Bergrestaurant · » «»{3 _.
Karserhoe morrhenstern -
lrirnttten stierkllkirek Parkanlagen bietetDasselbeeinSchönes Ziel- fär M

Vereins-, Schul-und Innerstenaustluge
Pracntnnlle flussirhtauf basiser- nnd Ziesengebirge s- 10 minuten

uom Bahnhofund zur Ueilleqspuelle --
AnerkanntguteKurhe, unrzugl Bettanke.» Studentenhetberge.

·s FeriJHugsten,Pachter.
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811171th f Tabak-Hitaßt am thnhoftit Wortljenstern

« «;2-3:Y

Genei ter Beachtung der verehrten Herren Reisenden sowie der geehrten
23111111 nerschaft von Morchenstern und Umgebung wird bestens empfohlen-

söwie das nur3 Minuten vom Bahnhof entfernte altbeivährte

Enkel ,,CEngel«-« in Morchenstern,;
Beginnes-Plan

Freindenzimtnen Speisen nnd Getränke non anerkannte: Güte bei mäßinen
Preisen nnd ausmertisnmster Bedienung.

Wurme Stallnng. Diener bei jedem Zuge.
Hochachkuugsvon Siegmund Feleinert

TannwnldZchnmbnrg
15 Schritte gegenüber dein Haltptbahnhnf, schöne freundliche Fremdenzimnter zu den
billigsten Preisen. Geräutnige, rauchfreie Gasthausritnme, fchattige Veranda und
« herrliche Lage bietet den verehrt-en Reifenden und Touristen der - — ,

Gasthof ,;ZmnDaimva · .
Sehr angenehmer Aufenthalt; Vorzügliche Küche, ausgezeichnete Pilsner und einfache

Biere, verschiedene Weine, guter Kassee und Mineralwasser. F
II-Yayrgelegenyeiten sind stetø zu haben. J - j

Sehr gute Bahn- und Postverbindungen nach allen Richtungen Ausgangspunktindas
herrliche err- nnd Riefengebirge, daher für einen längeren Aufenthalt sehr zu empfehlen-

Hochachtungsvoll »Es »Amt«-das .

Stuhentenherberge, Sammelort sämtlicher Tonrifien ’E

Hoksl„51111511111 Wieefmkggf
5: Minuten vom YaHnwa

Neu eingerichtete Fretndenzimmer,·- fixrGefeåfchaften Vereinszirnmer, schönerTanz- i
faul mit Theater-, fchattiger Garten nnd-s- Ansfpannung.. Giiuftiger Ausgangspunkt _‚

Wanderungen in der Umgebnnn Wiesentme Aue-staunt gute Rache, vor-. s-
züglicheWeineundGablonzer Bierek Bürger-lichtes Pilguer vom 3111151111. —

Hostie-hieni- WendelinPosseltGesteine-e,·
-—1—--· -„a<· ,,e.-..« «H«,,.««__»-‚

'« ' -. L.‚..'·,·««s»‘s1 « —z· »·—. ‚f ,.,
-i··. «"‘.:, t"\

v « .· -«o—».s«. - ..-«

1 1‘. __ ..
.« .» ; _5.

K « 1«.(sk1,-.,.w1 :1
t 1.\ «« , '.1 »-Z«. s

«», «« , i
·- LET-

s— — 'g. -«- «..:--.
i"e‚'91-»w-

«
“ükitnterkggneieeskeneaBuch1tengeehrt-ex(11111111111G111111twmnwmgns»

gen ein ; mesin M am '
’ 1gW 1‘31111111111111111111“l?“1111151111111Wink

iawieäute Küche. Massige 1111111111-516“. Gesunder und angenehmer Aufenthalt
1111111 Piano, 111111111-Rate-natundHut-wuserVerfqu SchuheIuna
Zurngeräte tinaz iin Garten neu aitfgeti

‐ ßoebaebtungsnoll IcscfK061),Saliwini.
MMHMWHWW



Vereinsheim „„
der Ortsgruppe „jobännesberg“ des Deutschen SebirgSvereineS

für daS jeicbken- und Jiergebirge.

Durch I Zubau ‚be-
deutend vergrößerte,
allen Anforderungen

entsprechende
Baudenwimebaft,
welche das ganze
Jahr geöffnet ift
Gute Unterkunft
und verpflegung.

858 Meter
über dem meere.

neuer Husiiebtsturm
235 Meter bod).

Prachtvolle. . . .
. . .dRunlicht.

- ‚ «T"· II in herrlicher La e, 791mü. d. M.
bietetder dass. bsterrichtete

verainsneim var-much "de Aussichtsturmeine weite und-
sicht. — Geeignetes Reise-Ziel für Schülerausflüge. —- In den Wintermonaten güt gep egte
Hörnerschlittenbahn. J- er'Wirtrtder Brambergbaude empfiehlt seinerseits den werten

Besuchern vorzügliche Getränkeund gute Küche.

) « _ Ortsrappr- Wievonthal. « «" Josef Schuhe, Pächter.
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« Dir Saunas Gesirgsiimin für Da? JesEtens und errgisiiiigi · .
empfiehlt Fremden und Einheimischen den Besuch bes neuerbauten, .

steinernen Unssichtsiurmes auf ber

Dem Blicke des Beschauers bietet sichvon hier ein entzückendes Bild des bewaldeten - - j
setgehktgfs mit seinen herrlichen Bergen, Tälern nnd zahlreichen Ortschaften, bes. il

is · iesengeb ges Und des gekaenzngeg. Jn der Ferne (n.-.W) grüßen die tausche, der ’
. oehwald der Kleis. Gegen Süden und Südosten erblickt man das böhniisehe

Flachland mitseinen Dörfern, Stäbten und fruchtbaren Feldern. Den Gesichtskreis begrenzen
die Berge, bei Meinik, das böhmische Mittelgebirge, und, nur bei ganz besonders klarem
Wetter sichtbar, das Erzgebirge und· das Elbejandsteingebirge. Jn nächster Nähe des
Turmes besindet sich eine anständige Gastwirtschaft. Bequeme, niarkierte Unfstiege von

, allen Seiten! Die Riesengebirgsstraße führt bis in die Nähe des Turmes. Fahrweg bis
zum Gasthaiise unterhalb des Turmes.

b ägklfmfhagrllm sind in Unterspolaum Überxpolaun, Wiirzelsdorf (Baderestanration)
un enenan
withtiäUdzgeithetbeth in Unter-Tannivald, ObersTannwald, Bad Wurzelsdorf nnd

ems e
mdm: abnhiife: Tanntpnld, Grünthal, Prziehoivitz (Böhmen) nnd Strickerhäuser

CPteußischss lesiam
mu- nnd meleyravbenänner: Tannwald, Tiefenbach, unterapolann, Schenkenhahn,

UntersWurzelsdorf. —- gernrprcmneue: Tannwald.

- Qiitsgiiiiiiii Wuizilsdoiii iind Umgebung XI-
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des Deutschen Gebtrgsvereinee für dar Fesiylreiis nnd Frei-gelitten
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Gasthof

„Zur Hüttenschenhe“0
Unternolnun

gegenüber dein Bahnhof der Reidienb'erg-Cnnnwald-Grünthaler Eisenbahn -

--etnniienlt den verehrten Reifenden und Husflüglern’
ieine im nltdeutichen Stiiuejingerichteten Gaitwirts

ichaitsräume und Fromde'nzinimer‚ vorzügliche speisen
'und Getränke sbeiiniißigen Dreiien. «
NN Stnllungks im Saale. N N

H fiOüfllflHfl, Gaitwirt.

IMYLVLÄYMYGGGEYEÄGGKZ
nwknnwpnkknnkkxnnn kknnknnnpnH„##

Yestaurant ,,Hserh0f«
Grüntyat un Yiesengebirge

zunächst dem Bahnhofe, in romantischer Lage, empfiehlt den verehrten
Touristen vorzügliche Speisen und Getränke sowie Fremdenzimmer zu

. · mäßigen Preisen. piano.
Über passende Halb- und Ganztags-Wandernngen erteiIe bereitwilligst

Auskunft ,«Mm"? nudots Schiner Gaskwikk
KRPPKPWNPIIIIIIIZZPV ##üätfztä-‘e
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i LuftkurnrtlahmtltHnrrakljridnrs„es «
Gasthof »RitIhn-IIl«und Villa ,,Harrach« (Nebenh·aus) «

gegenüber dem t. f. Post- und Telegraphenamt, berrchI), unmittelbar am Walde gelegen. Sommer und
Winter geöffnet. Bestbekanntes Haus mit zusammen 50 zeitgemcifz eingerichteten, meist heizbaren Frem-
denzimmern. Großer Speisesaal, Gesellschafts· nnd Billardzimmer, Bäder, Veranden nnd Garten,
sBitmoforte. —- Verpflegung von K 4. —-M 3.50 aufwärts. Fahrgelegenheiten, Führer, Tragen »
Tennisplatz und Reitpferde. —- Hotelomnibns am Bahnhof Grünthal. -—- Bahnhaltestelle Neuwelt und T
Strickerhiinser, 20-—35 Minuten entfernt. Im Winter schönste Hörnerschlittenbahn von und zurNeuen
Schlei. Baude. —- Mäßige Preise-. —- Preiswerte Bedienung.

Drahtanschrift: warmer, Neuwelt. Hochachtungsvoll Etc J. Grlcbllch,-. ‚- -é » y vorm. in Spindelinüth
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Bad2511f3efsöoff (Zssemen).
Ö (Höhe über dem Meere 550—470 Meter.)

Post- und Telegraphen-Amt Unter-Wurzelsdokf
in nächster Nähe des 3mhanl’z5.

O

.I thuhof: Geünthar i. V. an der PetersyorfsTaunwatder Eisenb.

g

Täglich mehrfache Bahn- und Postverbindung mit
Gut-tanz, Tannwald,· yochtiy, gemalt, schneidern-in

vZimerlssiannt heilkräftige tBäder (Schwefel: U. Moorbäder)
Ausgangspunkt für die ichdusten Wanderungen ins Rieer- und Jsergebirge.—
Empfehleuswerte Sommerfriiübe. ——'— Jn der Nahe ftundenweite Wälder. ——
Schöner und bequemer Aufstie zur Stephans übe. -— Fremdeufiihrer. ——
Gepäcktrager. — Ein- und Zwei pänner. — Gefth tzte Lage im Tale der err.

schöne Veranda, geräumige, rauchfreie Gastwirksrhafksräume
Fremdenzimmer, schön eingerichtet, zu den billigsten Preisen

Anerkannt gute um. - - Ausgezeichneter Relief.
Studentenherberge. —- Gedeckte Kegelbahn. —- Berschiedene Zeitungen.

Auskünfte erteilen
Med. Dr. Judwig mawptmj,

Badearzt
Johann Statutes
Pächter und Gastwirtk

« B -Grunthal. E
Es . YOU-t- UUdGrMÆuynyof «
z der Schlesifchen Yiefengebirggbahm .

E

Hirirhberg-Schreiberhan-Gruntbnl
und der

ERcichenberg-Gablonz-Tannwalder Eisenbahn
« " {BahnhofGasthans s»
·mit anerkannt vorzüglicher Küche, guten abgelagerten Vieren, in-
und ausländischen Weinen seiden geehrten Reisenden und Wanderern
bestens empfohlen

- Johann Stadler,
l.I Pächter in 23a?) 25ur3ef560ff.
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Günftigster Ausgangspunkt für alle möglichen Auefllige ins Riefem uud Isergebirge. — Das

Veranda, großer Saal. —- Behagli
Mäßige Preise. —- Omnibusverl

,», otel Erlebach«
erfreut sich von Jahr zu Jahr einer stetig wachsenden Beliebtheit bei Touristeu und Sommetga en. - Garten.

zche Fremdeuziunner. —- Gute Küche u. Getränk. — Aufmerksam Bedienung. -
'ainbung von und zu jedem Zuges nach Grünthabs Fahrgelegeuheiteu und

Reitpferde im Hause. — Um gütiE bi»tt b tgen ‚gamma; te erge ens Franz Grkesach.



Peterba Ude im Riesengebirge.
Seehöhe 1288 Mtr. Durch Neubau bedeutend vergrößert.

44 größtenteils heizbare Fremdenzimmer, bestens ausgestattet.
Nachtlager von 1.50 Mark an aufwärts.

Anerkannt gute Küche, Biere u. Weine. Bäder 1m Hause.
Post— und Telegraphenamt. Winter- Verpflegung.

Hauptort Für Wintersport in Hörner— und Sportschlittenfahren und im Schneeschuhsport

Hochachtungsvoll Vinz. Zinecker.

« (1208 Meter über
”Spindlerbaude dem illeeresipiegel)

aui dem Komme des Riesengebirges _
empiiehit ihre vorzüglich eingerichteten Fremdenzimmer zu mäßigen Preiien.
anerkannt gute Küche, Biere, echte öiterr. und ungar. Weine.

Für Vereine undI Schulen ermäßigte ‘preife. «
minw

Sebönstes und bestgeeignetes Gelände zur Erlernung des Schueesclmhimitein.s
‚Bömerichlitteniahrt nach Bein und Spindelmühle. tägliche Poitverbindung.

Sochachtungsvoll Rudolf lrhota.

Wesserkerbaude Im KIesengebIrge.
_ 1250 meter Seehöhe. :::-—--—

Der Neuzeit entsprechend eingerichtet.'.HerrlicheFern-
sichtl.'.5 minuten unter dem Haupttouristenwege gelegen.
Bester und bequemster flufstieg vom mu m m eltal ins Hoch—
gebirge...Bietetden geehrten ‘PourIsten gute Speisen u. Getränke.
i’remdenzimmer mit guten Betten zu mäßigen Preisen.

Hochachtend »
Franz Enölen Pächter.

-eeeeeeeeeeeeeeee:eeess ssssss'.ssssss.s.ssssssssät

WootjktkjevKoskmude
am Kaiser Franz Josef- Wege, dem bequemlkrn qulliege vom
Gren bahnhof Grünkal vder von Neuwelt,s1·thö·nller Aussicht-Ei-
mm k auf der Südseite des Riefengebirges, anjmer Und Winter
geöffnet, beliebter Aufenthalt für Hkiläufvr, bietet den geehrten Touristen
gute Speisen und Getränke sowie Isremdenzimmer mit Normalbetten
zu mäßigen Preisen. Hocf)achtung61ml!
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Eimern Kole Juhabek.
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7,,Ti5otelZumHartmann“
"« in Hihreikterham

·zeitgemäß eingerichtetes gutes Haus verbunden mit
Pensionat daher auch für längeren Aufenthalt be-

sonders geeignet.
8 Minuten vom Bahnhofe Schreiberhau, 10 ZNinuten
von Iosephinenhütte entfernt, in schöner, staubfreier Sage,
in unmittelbarer Nähe des Waldes. Von den zahl-
reichen Veranden und Austritten prächtigste Aussicht nach

dem Hochgebirgskamme..
Seh-Dinger Garten. — namvfheizung. —— Elektr. nicht.

Gute Yerpfkegurig — Hpeisen aus nur bestem ’
güateriafe zubereitet.

Hausdiener Zu jedem Zuge am Bahnhofe. ————

. ( . ( . ( · 4 ». 4 . -( .
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{1111111111 eng Ein Fichrcilterhau
Besitzer: cMark Direbs

mit Bestaurmih Gase und Weinyandlnng
im schönsten Teile des herrlichen Marientales.

McWerte non Zchreiveryau
bietet Touristen und länger Weilenden angenehmsten Aufenthalt.

I Beste Verpflegung bei mäßigen Preisen.
O . . Erholung Suchenden und wginteriport-

Im Ælnte O ireunclen behagliches Unterkommen.

‚ I. Zentralyeizung u. Beleuchtung. U
Schiittlchuh-, Sdineeichun- und Sportidllitte'nbuhnen unmittelbar am "Botel.

Hörnerichlitteniahrten: Elite und neue Schleiii'che Bande.

Yuønünfte frei! , Fernsprekhanschlujz m. 3
" Bahnstatiom Yauptvaynhofs
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„HuttlIIIin"In“
5 Minuten vom Bahnhof Josephinenhiitte gelegen.

Herrliche Lage, inmitten dichter Nadelwaldung, vollständig staubfrei.
Sammelplatz aller Fremden.

Hauptanstie‘g nach dem Hochgebirge, Zackelfall und Klamm.

Vorzügliche Restauration bei mäßigen Preisen.
Fremdenzimmer

für Touristen, wie auch für längeren Aufenthalt.
Bei günstigem Wetter findet in der Hochsaison jeden Donnerstag

großes Militär-Konzert statt.
Station für Gebirgsiührer, Stahlträger, Reitpferde und Hörnersohlitten.

I- Auto- Garage- I
I- Ferneprecher 28. I« Inhaber Paul 56|10|2-

Easthof„WtZiSSlZS Kuss“
Trautenau.

Haus ersten Ranges in schönster Lage am Ringplatz mit herr-
licher Aussicht auf die Schneekoppe

Emil Krüger, Besitzer.

Waldrestaumnt und « i:
äummeeftiirfie »Halter Zugsilyt

in Ofi erxjaniÄm akerjtkilphreecydaktflgletkz 1;: 554855 ergänzt:
Beliebtester Aufenthalt für (inmitten, Jeschßenltesurher, Vereine und gehütet-
aussiüge. —- Humane Aussicht ins “Eiter; um: fiteiengeüttge. —- Anerkkannt
vorzügliche Büche. Dorzügb (immanente, Massensdorfer und Bilsner Biere-,
gutgelagerte Katarweine vom JFasz und in jFIafdjen; Kaffee, 611222, Schoße-

— Inne, Cerezi und andere alkoholfreie frucfjtiäfte.
Sflnfmetitiamfte Bedienung. Hunde Preise.

Anker Kallner. Besitzer.
12*
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Erbaut 1900

GHSIWIHSC (In .‚KfllSEl‘hüf”
Näcbst der Kirche gelegen. —- 4 Minuten vom Babnbofe

Haindorf entfernt.
Größte Räumlichkeiten; ”am Platze. -- ·

Konzert-, Ball-, Speise- u. Kaffeehaus
Besitzer: 305. Erz. Schah.

Aussliunftsstelle’ und Studentenherherge des Deutschen
Gehirgsvereines für das Jeschlien - und Isergehirge.
Gastwirtschaft mit Garten. — 25 Fremdenzimmer. —- Präch-
tiger Husblick auf das Gebirge (Hussicbtsturm 25 m).
Sommerfriscblern, Husfliiglern, Gesellschaften,Vereinen usw.

s bestens empfohlen. —- Platz für beiläufig ‚2000 Personen. —-
Für Sommerfriscbler ganze Verpflegung - billigst. —- Aus-
gangspuükf für G'ebi'rgsWa‘nderungen nach beliebiger Zeit;
— Huf Verlangen werden Wagen und Bergführer" gestellt.-

Große Husspannung. — Zentralheizung.
Vorzügliches Maflersdorfer und Pilsner Bier, verschiedene

« .Weine,- Mineralwässer usw. ‐ Empfehlenswerte Küche".
Hufinerksame Bedienung. ‘ Billige Preise.

Erbaut 1900
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Gxxellenx Graf Elam Gallag’rrlxexi

131111 Lievwerda bei Äriedlandr13
Bahnhof: Haindorf-Liebwerda der Friedländer Bezirksbahnew

(Auschluß derHauptliniem Gbrlitz—Reichenberg, Zittan—Reichenberg.)

,,hotel zum Beim”

1
1
1
1
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1
1
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1
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1:(1111111111115).

;11111111
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1
1

Dieser erste und größte Gasthof des Kurortes mit großem schattigen Garten und
neuer-bauten Glas-Veranden (gegen 800 Personen sassend), unmittelbar am Brun-
nenplatze bei den Tennisplätzen und Badehajusern gelegen, in der Nähe der

-.Spa·zierwege, Wandelbahn und des neuen Freischwimm- und GondelFTeicheT
mit allen Bequemlichkeiten eingerichtet, empfiehlt sich besonders durch Reinlich-

-.keit. vorzügliche Küche nnd ausgezeichneten Keller, durch neu eingerichtete
Zremdvnzimmettz der Neuzeit entsprechend, mäßige Preise und aufmerk-

same Bedienung.
Ä.‘ Wohnung Suchende belieben sich gefl. unmittelbar an die
Unierzeichnete zn wenden. » Hochachtungsvoll

gi. GI. Sindntag’a Witwer
OOOOOOOOOOOOOOOOO OOOOOOOO OOOOOOO ”000000000001

/)v"\1 «« um ”W 1//\l )-JHex-«- ‚ «»
- Lkw)“ n-. "11 .ln 1 «1«.,«.A74,1«OQW·L·Y:«

13113 Liebwetdabei iriediandin131111111211.

„13111121 schwarzer Alter«-
„am Brunnenplatz gelegen, empfiehlt sich durch gut und sauber eingerichtete
Frnnden immer, bewahrte Küche und Keller, aufmerksame Bedienung, sehr

mäßige um. -— Wegen Wohnung Und Verpflegung wolle man sich gefälligst
an den Unterzeichneten wenden;

ullavWurf
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Hochachtungsvoll

»LiestaurantCentral« 23111penau
, « empfiehlt den geehrten Reisenden, Touri en und Ansslliglern seine durch Nenbau

netgriiljerten 11111111111nt, gut eingerity ete Fremdenzimtney sowie einen großen
stljattigeu 051111211.

illard, Pianino und Exirnzinnner znr Verfügung. Kniee und warme
peifen zn jeder Tageszeit, vorzii 111111 Weine sowie ausgezeichnetes

Pilsner und Feier-b nder Schloßbr
Zufmerksamste Bedienung. « Wäßtge Frass

4»! 5Minuten vom Yahnsoß ist-.-
. Hochachtungsvoll

Wilhelm ‚1111111, Gewoer
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. «Q‚.t « Königin des Jsergebirges.
Wafelji kkO 1122 Meter über dem Meere.

Großartigste RundiEan vom Kussigtjtstunme
Die Yergwirtlkyaft wird allen Touristen bestens empfohlen. »

J. 31321111112, Gastwirt.

CLASSEPPMkPMBPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPVPP

-«T.»«
. Cé3ⱥⱥ

_841 Meter Seehöhe, liegt Zwischen den_zwei «
« höchsten Punkten des lsergebirges.

Gehzeit zur Tafelfichte 2, zum Sieghübel 1 St. f‘
f

-
_ Gute Küche und Getränke zu mäßigen . X -

"- Preisen. Bahnhof Weißbach .1 y Stunde - » ·
entfernt. eignet sich als Vorsprung zu

‚_großeren Wanderungen Zum übernachten «
- mitguten Betten. -- _‚.-
ImWinter Hörnerschlittenfahrten, wozu

« der Verein zur Hebung des Fremdenvers
kehres in. Weißbach bereitwilligst Hnmel- . .
dungen übernimmt und geübte Fahrer mit .-,

Schlitten besorgt. '
»F HochachfendBernard Hub, Förster.
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GUskthZum Künig m illrkUßUs
Matletplatz heilsamMc .- marktplatz

Nen· emgerichtete Gaaruumv nnd Zremdvnzmtmer zu maßtgen
._ Preisen Verein-heim und Zuøhnnftøflelle der Oxtsgruppe des
-« Deutschen Gebirgsvereines.

Einer geneigten Berücksichtigung sieht entgegen

· hochachtungsvoll Yofcf Yemtschph Besitzer-.
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Jeschltenscopsie—— „filte jeschkeuhaube“
Die Während des Sommers und Winters geöffnete

Bergwirtsehaft empfiehlt ihre Fremdenzimmer mit guten
Betten zu mäßigen Preisen, billige Studentenlager, warme
und. kalte Speisen, „verschiedene gute warme und kalte
Getränke. _. « UEI» Mäßige Preise.

Hochachtungsvoll Anna KruSChe.

Schönste Stanbsrese Sommerfrische des Kelthenherger Bezirkes.
neu! —- „Dberhanichen“ I- neu!
6r088e8 Gasthaus „Zur Berrmannsböbe“
unmittelbar am neuerbauten Hnlagenmege am fusze des Jeidyhens, mit vorzüglicher
Teinticbt über das ganze Rielengebirge, große Gaitr‘a‘ume, fremden-Zimmer, schöner
mit Eaubb'a‘umen uerpilanzter Garten sowie Kinderipielplatz und für große Husilüge
besonders geeignet, vorzügliches mattersdorfer und Pilsner Bier, gut ausgelagerte Weine,

fruchtsätte, Kaffee. Cee, Schokolade.
für gute Bedienung wird stets Sorge getragen.

Um gütigen Zuiprud) bittet Einst Herrmann. Galtwirt.

Sommerfrisrhe Yoigtgbnky im Ziergebirge
in sehr romantischer Lage

Sastlloides" Ferdinand Thomas
wird den geehrten Vereinen, Ausfsiiglern und Sommerfrischlern bestens empfohlen.

Großer schnitiger Garten
mit gewann, Sommerhaus und ständigem gingelfpiet.
Für stets gute, kalte und warme Speisen, vorzügliche Biere und Weine sowie guten

Kassee zn den mäßigsten Preisen ist zu jeder Tageszeit bestens gesorgt.
Großer Saal, Piano 11. Billard ffeljen zur gefl. Benutzung.

Hochachtend Gustav Ühiel, Gastwirt.-

YergwirtschaftGimelsberg WILL-»i-
566 Meter über detn Meeresspiegel. Ausläuser des Jsergebirges. Schönster Aus-
sichtspunkt nach dem Jser- und Jeschkengebirge, der Ober- nnd Niederlausitz sowie
Schlesien, 8/4 Stunden vom Mineralbadeorte Oppelsdorf, 1 Stunde von zwei Bahn-

stationen, Kratzan und Stichsisch-Reichen-in entfernt.
Schönster Ausflugsort für Vereine, Tvuristen und Sommersrischler.

Für gut-e Speisen 11‘. Getränke, sowie aufmerksam-e u. preiøwürdige
Bedienung ist bestens gesorgt. Zremdenbetten stehen ebenfalls zur Verfügung.
vollständig neu hergestellt . um große zugfreie vernahm

I Grases Yiefenfernroyn ‘-
Einer giftigen Beachtung empfiehlt sich KUIUU Kös12r, Gsstwikki
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Sommerfrische ZonstofsgkunaGesündester Instituts-It
Schönitgelegenes Tal im Iesehleengebirge, rings von Bergen eingeschlossen, deren

hänge mit weithin sieh erstrecltentlen Bucheni und llatlelholzwalclungen bepflanzt iind,
ohne Tabriksanlage, ist daher besonders für nervenkranke, Srholunngecliirstige und
Geneiende von berühmten Hrzten bestens empfohlen. Schönster Intstieg zum und
Ilbstieg vom sie-ebnen ferner schöne und bequeme, gut bezeichnete Wege nad) dem
Eangenberge, nach der Eduardsbucbe, freutlenhohC Scheuflerleoppe, Moiselleoppe u. S. w.
Bahnhos der Huiiig-Ceplitzer Giienbabn, iowie Bahnhos Machenclors der Königl. Sächs.
Staatseiienbabn. Poitnmt, fernsprecher mit Reichenberg ,

Auskunft erteilt bereitwilligst die Ortsgruppe Cbriitoisgrund des Deutschen
SebirgSvereineS. ‐

‐ Sommerfriskne Ghrinoføgrund

Kurhaus zum goldenen Stern
wird den geehrten Vereinen, Touristen und Sommerfriichlern bestens empfohlen.
Großer schattiger Garten mit Veranda, Kegelbahn und Kinderspielplatz.

Für stets gute kalte und warme Speisen, vorzügliche Biere und Weine
sowie guten anfee zu jeder Tageszeit ist bestens gesorgt.

Daselbst Ansknuftftelle des Dentfehen Gebirgsvereines.
Pdtn Yahnhofe der8uffig=Teplttzesr Eisenbahn 15 Minnten Entfernung

warmem Yeinricyärmer, Gastwikk

GasthauriDur Glan tlsmeiz"
Ehrlnclfsgrund gut-. 8.-8. Eisenbahn

empfiehlt den verehrten abnimmt, Vereinen-, Hommerfrikrlxlern u. I. w.
seine grnljen Gastwirlltlxakigränme schönen Bank- gwlzen schaikigen
Gärten mit Mannen Iiremdenkimmen Mir gute speisen und Geträn-
ke ist bestens gesorgt 8ei größeren Gesellsckiaiken zum Mittagiisäj wird um

« vorherige Anmeldung gebeten. Billetrd und Pianso 311e Verfügung

zum»: KneIüx, Bessern
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Franzlilossuralisllmannlieianidori.
Hnerkannt gute iKücbe, gute öster. sowie Mose1- und Rheinweine,
vOüglicbes Pilsner und Maffersdorfer Bier, schöner Garten, Rom:
fortabel ausgeftattete Fremdenzimmer, für Touriiten, Gesellschaften

./ - Und Reisende bestens zu empfehlen.
Hochachtungsvoll der Obige.

Gasthaus ,
„ZIII Kammlanicrung · Haschien-kesenberg“

in Pass bei Sonst-lau
unmittelbar am Fuße des Paßkammes gelegen, wunderbare Aussicht, emp-
fiehlt Touristen, Reisenden, Sommerfrischlern u. s. w. seine anerkannt
gute Küche, kalte und warme Speisen, vorzügliche Biere und Weine, sowie
alle Sorten Fruchtsäfte; ferner Kaffee mit Torten u. täglich frische Milch.

Tanzsaai _und Orchestrion zur Verfügung.
Hokhakhtend · Franz FTitSCh, Gastwirt.

V‘r

Baitbaus „ZIII Schweiz-»z- Spixttelgruncl i.-B
x— Von bier naächlter Huiitieg zum Piaiienitein. =
Vom Babnbci Grottau 30 minuten. für Cour’iitem Sommerfriicbler uim. iebr
empfehlenswerte Gegend. freundliebe Sommerwolmmgen. Wunderbare
Aussicht in die drei Königreiche Böhmen, Preußen und Sadflen. freundliche
Räume mit grobem Canziaai. SdIaitiger Garten mit veranden. muiik-Ordieitriom
Piano und Billard lieb-en zur geiälligen Benützung. vorzügliche Biere und
wem. Kalte und warme Speiien, frucbti'a‘ite, gute mild) und Kaffee mit Gebädr.

Bochachlungsvoll Franziska mmflll, Gaitmirtin.
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cis Klimatiscmr Luftkurort und Pension ersten Rangesch

Woraus Kaki-d Wainwiese
bei ßerrnskretscben, säcbs.-böbm. Schweiz, Bahnstation Scböna in Sachsen.

Im Mittelpunkte vom Prebischtor, Edmundsklamm und der
Wilden Klamm mit Schutzhütte gelegen: In jeder Hinsicht
rühmlichst bekannt. VorzüglicheKiicha Besonders vorteilhaft
gelegen zur Ubernachtung für die Besucher des Prebischt-ores,
der ‚ Wilden Klamm mit Schutzhütte und Edmundsklamm
Verpflegung von 6.Mk. an. Kiefernadelbäder 2c. im Hotel.
Eigene Fahrgelegenheiten an meiner Firma am Laut-nags-
plage erkenntlich Zfowie Omnibusverkehr dreimal täglich.
Eigene Reitbahn ; Fernsprecherv im k. k. Zollgebäude,, links

_ Pensionäre, welche Ausfliige nach dem Prebischtor oder
s; · Edmjmdsklamm unternehmen, haben die Begünstigung, ihre

" \’\\ Mahlzeit dort einzunehmen
,-
6

s Mlberk mager. i.

- Lokal undsz ZEaiIdZRestaumnt -
»Zum Hchwane«

in Leitmeritz a. ö. Elbe
Heutergasse——Sttaüalgasse, nächst dem neuen k. k. Kreisgerichtsgebäuoe _.

_ -_ -« -.(8esitzer: « Stauhiisegersenaft Leitmeritz]
empfiehlt seine „bequemen, ‚vorzüglich eingerichteten Frembenzimmer

. Und die „zeitgemäßhusgestafleten, grossen und hohen Kestaurations-
· Bäume — ·««Veteins»2immespt" -— Gartensaalffmit Vortragsbühne ——

„f Dampfheizung "in allen Räumen usw.
Im großenyfäst‘ä IMM- Personenssxkassenden Sehwanengarten niitc

" Stets-Veranda«und»»sIlluSik-Pavillonfinden Währenh' bes Sommers alle
« mittwodi‘e Militär-Konzertefstatt. "

. KusfÄant von sestsctanntem genauem”: Bürger-sein
‘ sagen Kaifevmärzeii « und 5mm.

Hotelier.
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Sommertrilche Hammer am See.
Poit- und Celegrapben-AmtWartenberg, Deutichs-B‘o‘bmen.

Knion Sntjnnns Gafiijans
am Beisammen-see

am fuße der Burgruine newin, an dem idylliid) schönen See,
am Saume des Kieiernwaldes gelegen, reizende Spaziergänge
im Walde, Bäder im See, Gondeliabrt, Tabrgelegenbeiten zu
den Bahnhöfen, empfiehlt mehrere Zimmer iiir Sommer-
irischler, mit und obne Uerpilegung, warme und kalte Speiien
zu jeder Cageszeit, vorzügliche maiiersdorier B’iere, Rot- und
Weißweine. Schatiiger Dorplatz v. d. ßauie. candeplatz der
Käbne 3o Schritte vom ßauie. Stallungen iteben zur Verfügung.

Bochachtungsvoll
· Hnron Zehner, Gaitwirt.

INMiit-Mk“einräumen"
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#
#
ä
ä
ä
e
u
ä
u
ä
u
u
u
ä
e
u
ä
u

s
e
)

gg
“ k

k
k
k
k
k
k
k
k
k
k
k
k
k
k
k
k
k
k

iEz? itzt-beniuftkkurortbei Gybin-2ittau «-
- » (510 Meter). ;

f- Ia der Kammgmarkierung Seschkenzkosenberg gelegen.k ·
Sommerfrischc,Gebirgshotel, Restaurant, Weinstube, Vernnden, E

s - 20 Fremdenzimmer, Post-und Telegraphenamt. . »
Leicht nnd Bequem vom Bahnhof Oybin auf den neu errichteten Fuß-I

s- wegen Scharfenstein- Kurhausweg- Meisterstiege in 30 Minuten, resp.
« Kammstraße in 35 bis 40 Minuten zu erreichen. · 'r

» Von den« Stationen Gabel und Ringelshain der neuen Bahn« g
Reichenherg-—Tepliiz in 1 Stunde mit Wagen erreichbar. . «

VonRingeisijain herrlicher Fußsteig über finkeuhorf—fiurljaus itiirkeu- « _ _
«dnrf—iijøiijwaid oder Eto'p er nach mm auf gut bezeichneten Wegen. — -»
Stoße Auswahl nur guter, reiner Weine eriter Flrmen. —- Bekannt '-' t
gute Küche. -.— Mittags und Elbendellen in Jeder Preisluge. — Biere

gut gepflegt. — mußige Prelle. — Buimerklame Bedienung. -

ff «. HochachtungsvollMartin Müllev.,
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Luftkurort Eichgraben

Kurhaus „Waldfrletlen“
-———Z I T T A U, _Eiohgraben. —-

Herrlich am Walde gelegen Vom « Bahnhof Zittern1_. S. oder
Grottau i. B. per Dioschke in 1/2 Stunde, zu Fuß in 1 Stunde
bequem zu erreichen. Ärztlich empfohlen, ozonreiche Luft, 350 m
Höhe. 20 komf. eingerichtete Zimmer. Schattige Veranda mit
herrlicher Aussicht nach dem GebIrge. Bad und Fahrgelegenheit

« im Hause. Lawn-Tennis-Platz.

Posthilfs- und öffentliche FernSprechstelle.
Mäßige Preise. Große Ausspannung. -

Besitzer: Fl‘iEÜI‘iGh Türchen.

Gastwntschaft „Jagetwalbthen“
Sthwarzpfiitz.

20 Minuten vom Bahnhof Kingelshain der Reichenberg— Teplitzer Bahn, am kürzesten
« Wege vom Bahnhof nach Uvbin und nach Erottau gelegen.

· Gesellschaftssaal mit groß. neuen flrehesttion Extrazimmer, auch, Frembenzimmet.
Beste Bedienung in Speisen nnd Getränken.

- Besonhetheit: Kaffeemit der bekannt guten Haushäcketel „Rarlshahet Rolatschen“

Hochamt-nd ketdinand und Anna Herkner. «

HOTEL LINGKE
’DresdenoA Seestr. 2, Ecke Altmarkt.
Vollständig neu renoviert, ganz neu möbliert, neue mederne Betten.
Zentralheizung, elektr. Licht, Bäder, Zimmer von M Iso an. Großes Restaurant,

gute österr. Küche, vorzügliche Biere und Weine.

, TIIOPTODUTO ·»- - , Reinhold Pohl,
Hoflieferant, langj. Inh. des «Yictoriahaus» Dresden

' zund Hotelzu den vier Jahreszeiten.

H
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Hotel Reichshof, zum-.
_ Haltestellen der Elektrischen Bahn.

Bahnhofstraße — Haberkornplatz — Haupt-Postamt.
Hält seine freundlichen, rauchfreien Lokale bestens empfohlen.
Diners von I2—2 Uhr. Reichhaltige Frühstück- u. Abendkarte.

z Während der Saison täglich lebende Forellen.
45 eleg. eingerichtete Zimmer mit prächtiger Aussicht auf das Lausitzer Gebirge.
se 3€ sit Von hier bequeme Tages- Partien zu machen. H It 3€

-—-—--—- Zivile Preise. --—--—— ·

_ Hochachtend - ‚ Martin ihrem, Hoflieferant.
QJV VVVVVVVYV V"!VVYVVYJ”V « LMJXV G

sk Z ITTA U in Sachsen. .
h 4

O. .) . _otel achs1scher Of.
»k- Zentralheizung, elektr. Licht und mit allem Komfort der Neuzeit ein— ·
‚e gerichtet. e Großes Restaurant. — Franz. Betten. Zimmer von

» Mark 1.50 an. Omnibus am Bahnhof. Telephon Nr; 320.
„g —-——- Haltestelle der elektrischen Strassenbahn. ———-

"’«« ’_ Carl SperIz‘ch, Besitzer.
AK AAA‚1\A KAÄA AA019-«qkkz 41» quA PTFÄF

.I, ’- . ,«

ZACALA

ONamepZinn ”i5
ferns'preohansohluss 123

empfiehlt sein reichhaltiges Lager gutgepflegter

Rhein-, Mosel-luncl Bordeaux-Wejne,
sowie in großer Auswahl

deutschen Schaumwein u. französischen Champagner,
Hrrah, Rum und Kognak, Punicheilenzen,

feinste, echte holländische und französische Liköre.
Gleichzeitig mache ich auf meine schön eingerichteten

Weinstuben,
verbunden mit kleinem Gesellschaftssaal‚ sowie auf meine

.— ausgezeichnete Küche noch besonders aufmerksam.

TFI 10 .C'iv'T"?'.'0'.0'i?\' .C . f.Of-.:——- . . Of.'0".0
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LKLLQELLQXLKKLQLLQQLLLLLLLLLQLLLL
schönste und größte Stadt der königl. sächs. Ober-
taufte, in reizboller Umgebungdes Luusitzer Gebirges
(im Anschluß des österr. Jeschken- und Jsergebirges),
über 36.000 Einwohner, Garnison, Ghmnasium,
Realgymnasium, höhere Webschule, Handelsichule,
Baugewerkenschule, Tiefbaufchule, höhere Mädchen-

-—·-———,-—.....——-,.-—.. fchule und gute Volksschulen, reges musikalisches
Leben, Stadt-Theater, bewährte Wohlfahrtseinrichtungen, Hochquellwasserleitung,
Stadtbad, Schlachthof u. a. m.; rege Bautätigkeit, gute Hotels und Pensionen, sehr
mäßige Steuern, wird zu dauernder Niederlassung empfohlen und nähere Auskunft

gern erteilt vom · » Stadtrate Kiliaiy Vorstand des Hausbesitzer-Vereines.
— Elektr. Strapenbahm Auch werden Ohbin,. Jonsdorf. uno Oppelsdorf als

Kurorte empfohlen. «
F SIMHSSFWSHVPWTHWFZHZHYHQHFBSHWRPFWTHMMFSHJPSHFSH

EI. v — . im. schlesifchen Yfergebirge
ins er liegt g24——97o »in über dein Meere, ringsum nun

Bergzugen geschutzt, mit freiem entzückenden Ausblick
/ nordöstlich nach der vorgelagerten Ebene.

Bedeutende stahl neuen, Moor-, Rinden- und Uadelbadey
Inhalationem oltien-, Miit-, man“: und Luftliun

- I- Wersand von Mineralbrunnem m
Bank-erhalte <k Yceues Woorbad 4 Gute Fennispkäiza

neues Kurhaus, mit Huf'zug‚ elektrisch beleuchtet.
Besuch: 10.500 Personen. —- Kurzen I. mai bis Oktober.

Bahnhöfe: Friedeberg a.-Qu. 1 St. Neustadt a.JT. 11/2 St.
Auskunftsbiicher frei durch die Griiilich Schaffgotsch’sche Badeverwaltung.

00000000000000900000008ppppp· ppppppppppppppppppppppppppppppspppppppp » «

FyBdGd «V
I ‚Reg.=Bez. Breslaui— Bahnstation Kudowa od. Nachod.

400 m über. dem MeereSSpiegel..
Saison: Vom 1*. Mai bisÖktober.

Arsen-Eisenquelle: Gegen Herz—‚ Blut-, Nerven— und
Frauenkrankheiten.

Lithionquelle: Gegen Gicht, Nieren- u. Blasenleiden.
Natürliche Kohlensäure und Moor-Bäder.
Neuerbaut: Bequemes Kurhaus, Theater u. Konzertsäle. -

Anstalt für Hydro—, Elektro: „u. Lichttherapie,
Medicomeehanisches Institut.

Brunnenversand das ganze Jahr. — Auskünfte frei
durch die Bureaus Rudolf Messe, Reisebureaus und

. ‚ Die abe-Diektion.
II«· » B K
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MFORSTBHDN
1123 Meter über dem llleere

Post- und Telegraphenamt. Bahnhof flrnau der Osterr.
Hord-West-Bahn. Bade- und Luftkurort. Eine reizende
Wald-ldyl-le. Vorzüglicher Aufenthalt für jedermann, ins-
besondere für Personen, die Ruhe suchen, von der flußen-
weit‘aber nicht abgeschnitten sein wollen.

Huskünite durch die Badeverwaltung.

o
Grafschaft Glatz Za einer mehr“Yaynnatiou 8

568 m, waldreitljer klimatischer einen: und Tustlmrortz noylensaure
alkalische Eisenquellety modernes Heilverfahren, Eäder aller 2m, Jn-
halationen, Kaltwasser-, Milch- Und Molkenkuren. Heilkriistig bei Er-
krankungen der Nerven, des Herzen-, der AtmungH-, UerdauungI-, Harn-
und UnterleilrxisOrgane, bei Sultij Gitth Mieumatismug usw. Pracht-
volle Berglandschaften, herrliche Anlagen und s131.0111e11abe11 — Vornehmes
Badeleben -—- Brunnenversand durch Apotheke. Bücher frei durch sämtliåje

Geseljiiftgstellen Rudolf Masse und die Eudeverwaltung.
Besuch 11.200 Personen — Saison Mai-Oktober.

96699666969966669666669666666996966666699666

nnrba Kunnersdnrf
Post- und Telegraphen-Amt Osehitz

mit mehrmaliger täglicher Zustellung ins Kurhaus. Eisenbahn-
‚ stationen Niemes, Liebenau, Kriesdorf;

Von Kriesdorf nach Kunnersdorf ‚Stellwagen-Verkehr zu
jedem Zuge.—

-

Herrliche Lage mit sehr mildem Klima Waldreiche Umgebung.
Prachtvolle und billige Sommerfrische. Beim Kurhaus schöner Park

« — mit großer Veranda. Besonders heilkräftige Moorhäder gegen
Gicht, Rheumalismus, Robins, Frauenleiden usw.
Außerdem Warmen-, Kiefer-, Fichtennadel-‚ Jodsalz- u. Kasten-
Dampfbäder. Elektrische Behandlun. Preise sehr billig. Freund-
liebe u. bequeme Wohnungen, sowie erpflegung bei sehr mäßigen
Preisen1m Kurhaus und im Orte. Badearzt Dr. E. Winternitz.

If Saison von Anfang Mai bis Ende September. “-
Näheres bereitwilligst durch die Besitzerin

Marie Schwan.

—
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Spinüelmiihle [St PeterJikriedcictcstas
Die Perle des Rielengebirges. „w von-: Spindelmühle, Böhmen.

Schönitgelegener Ort im Rielengebirge (Deutlchböhmen), 710—850 m Seehöhe,
rings von Bergen eingelchloiien, deren Hänge mit weithin iich eritreckenden Nadelholz-

waldungen bepflanzt lind. Mittelpunkt von Einsilügen nach allen Richtungen'ms Boch-
gebirge, iiir bangen-, Setz-, liernenkranlze und Geneäende, insbesondere in der
neueren Zeit zur sind-surr- von den Hrzten der Badeorte Böhmens und Deutt'chl‘ands
mit bestem Srsosge empfohlen. — Kurarzb Hausapotheke, Deitamt, Celeg’raphen-
amt, Fernipreclrer u. Badeanltalt im Orte. — Zweimalige Doltiahrt nach und von
Sonenelbe. Hutomobil=0mnibusverkehr zwiichen Pelsdori-ßohenelbe nach Spindel-
mühle. Unmittelbare Zollabfertigung von Doltlendungen u. Reilegepäch. — Beluch 1907:
57711 Kurgälte und über 30.000 Touriiten. Winteruerkehr 1907/08: 1000 Kurgälte und
3000 ’l'ourilten. — Keine Kurtaxe! — Husküntte unentgeltlich durch den Kurverein.

Kaltwasserkur, russisch — irisches . Dampfbad,
‚ elektrische Kohlensäured, Mineral- u. Nadel-- — »

bäder, Sonnen— und Luftbad, Massage,
Diätkur, Erholungsstation usw.
Prächtige, großeWaldung9n,
beste Luft, weder
Rauch noch

Größte
Heilerfolge

bei Rheuma,
Gicht, Herzleiden,

Nervenkrankheiten,
Ischias, Schlaflosigkeit, .

Blutarmut, Schwäche; beson-
ders Frauenkrankheiten. Exsudate

nach Entzündungen und Knochen—
brüchen. Saison 15. Mai bis. 15. eventuell

- 30. September. Sonnige Villa-Wohnungen. Beste
Restauration, Konzerte, Unterhaltungen usw. Billig!

Omnibus, Post u. Wagen bei jedem Zuge d. Öst. N.-W..-B

9—-99999999999

Kehlvßlievg
bei Fepcitz-Hehönau (in Rahmens

392 M. ü. d. Meere.

Korn Mittelpunkt der Stadt in 50 Minutenzu erreichenIn endsker
Kngflngzznrt Pracht-volle Kund- nnd Jsernsrcht schakkige nlagen·-
»wege Bequeme Mut-fahrt Wohnungen für Kurgäxke nnd Touriskew

erxiiglirkxe man, Bier und Wein-. Menge Preise.
Hochqchieud et. 151211121.

9999999999999999999999999999 «

friedorkershassensszfl
seit Jahren besthewährtes Mittel bei Keuchhusten sowie Haster jeder
Art, Erkältnngen, Verschleimung, Huftenreiz, Katarrh u. dgl.
Käuflich um K -1.40 für die Flasche in den Apotheken in Reichean r g,

Masfersdorf und Gablonz.

(Echt nur mit der roten Unterschrift ,,Friedorfer« auf der Aufschrift.
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(Christiansquelle)
Bestbewahrtes Tafel-» und Medizinal- Getränk,

vorzüglich zum Mischen mit Wein und Frucht-
saften; unbegrenzt haltbar.

Zu beziehen durch die

.LIL
LHBrunnenversendung __ L
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iMitMassersdorfer Sauerbrumk NatürlicheralkalischerSäuerlmgGe« «
snndheits- und Tafelwqsser1,Rattges.

Dampf-, Warmen-, Kohlenfänrez-, (zum: nnd Moorbäder.
I- neuen Zwrhaua. «- I Kurz-sit Mai hin Oktober. ·-

Auskünfte durch die Brunnens nnd Bauverwaltung Massergdotf i ß 13
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Kaiser Franz HofesBad
Kaiser Joses- Straße 14 J Keikkzknbkrg Haltestelle der Straßenbahm

Großer- äaumfdjmimmhamwaunmh1122,311111111'5131121115
Yeihtuftbådertz Yrausebiiden

8111121211211.»
· a) 525121111111: und Yannenbädew

Vom 1. Mai bis 30. 5211121111121: von '7 Uhr morgens und vom 1. Oktober bis 30. Zpril
von 8 Uhr morgens an bis 1 Uhr nachm. und von 3 Uhr nachm. bis 8 Uhr abends.

b) Dampf-, 28112111: und Heiskuftsgsad
·sz Das ganze Jahr von 8 Uhr morgens bis 1 Uhr nachm. und von 3 Uhr nachm. bis 8 Uhr abends.

c) Yrausebad
,Das ganze Jahr von sUbr morgens bis 1 Uhr nachm. und von 3 Uhr nachm. bis 8Uhr abends.

Yamenskundern
« Für Frauen und Mädchen sind die Zaunenbäder zu den gleichen Zeiten, die Ethwimmhalle

dagegen nur antag. Wien-tag. annerøtag und Freitag von 7 bezw 8 hr bis 11 Uhr
morgens, Mk wach von 5 Uhr na mittags bis 8 Uhr abends und amstag von 2 Uhr bis
5 Uhr nachm. geöffnet. — Dantpr Marm- und geihluftbad nur antag von 3 Uhr nachm.
bis 8 Uhr abends und Donnerstag von 8 Uhr morgens bis 1 Uhr nachm. egöffnetx —- Brause-
düder nurMontag. Mittwoch und Freitag von 3 Uhr nachm. bis 8 Uhr abends geöffnet.

11221121 —-
91 Schwimmhalle für-«Schwimmek111111 derselben Familie die« Jahreskarte für das erste

,Za.FürErwachseu-: Kh Kh Kh.

_ Kind mit 15 Kronen, sür jedes weitere Kind mit
Nichtschwimmckt Ming;ZeTus-W . 10 Kronen berechnet.karte Kart. tarte , M2 Schrammen gelten vom Tage der Lösung.

c. zwmms Unterricht.«
Ohne Wäsche ° « ‘° ‚"540, 3.60 30'— Für die Dauer von 6Monaten, außer den Räder-.

BFü2K111b22 -. preisen, für Erwachsene 12 921111211, für Kinder
— y von 6 bis 14 Jahren: . —201'80 15-w bisszu 14 Jahren 6 Kronen.

« Jst in der Familie bereits eine Jahreskarte für Für die Ablegung der Freiprobe ist eine Ver-
Erwachsene gelöst worden, so wird für Kinder s . _ gütung von 2 Kronen zu entrichten.

2. Wannenbiider. - Ekzkts Zij Zi-JDUmpf-- Warm- Und Heißluftbad
"x s ·i

A. Für (hmad;ie112:________KK‚h 114 Giömischsskfkäch mm
1.1. Klasse mit Bade- und Handtuch .. 2°—'— 18‘573— -- FUV 2111 5811111111621? K h. K l1 K h‚ .__ .__ ; luftbad einschl. Wäsche „;

ä: ( :: 1133 ttt'it'6011?:qu o O :.50 : 2.50-- -llnd Abseter. o . . 1160"“ 7.501,. 130——

B.131129111b22b.311:143a112211: ‚ _‘_ . «« IiätnschlæßnchWäsch- ‘_-,
,·1. Klassemit Bade- und Handtueh, 150 ‚132'101 " Abseifen 1'80 " .-—- 13%- —

, 2.;x« „ nur« mit Handth, :—-—-';-75 j6°7\5‘. Für besondereMassage - . ».«
« 3.« » ·« „ ‚_, ;_‚ » ..- » ---.«,40k 3'110 « « außer dein 851122112213 1°—— —- —— —L—s «

. Jn Begleitung Erwachsenerdarfein Kind unter 4. Blattstqu . ««
« 0Jahren frei mitbadenxz , ‚_'» Für ein8ab mit Handtueh11.Seife 2o Heller «

5 Verschiedene Esebühren
A.Leihen der Anstalts-Wü·sche:

Ein Handtuch 10 Heller, ein Vadeltzu 20 Heller, eine Badehose 10Heller, einFrauenanzug 2o Heller; «
usbewahren eigener Wäs e:

Kleines Fach, Halbfahr 2.K, ganzes Jahr 3 K,.Mittleres FachkHalbjabr 3 K ganzes Jahr«5K, . ‘
G,oßeßesFach, bat fuhr 4 K 50 h. ganzes Jahrg ohne Waschexeiuiguug.

6.YesichttgungssEtartQ Eine Krone-

YieVerwaltung
v·«Kt1ss,eufchlußistfürdir-·Schwimm-;·· Wannei·i·-·i und Brau ebäder 1 Stunde, ur das Dam — Wa m-· -
»und Heißluftbad1Stunde vor Ende der Padezeid L ZU 11131111-me 2111g pxxvitd rate-. «

Bitit- 1111151 mitbra- nndam 24.111111 Zir- De einher um 5ur u 111.111 211.
nzlich geschlanbleibt die Anstalt an beidenOrttätian Glied-? und Mittags-Liebsteng

s- sowie amYeuiahrss und zroutrithuamataaar_. - ,
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' W ‚ Gegriindet AK
im Jahre 1800.

GVino. Lieb! a Salma
k u -.k Hoflieferanten

Weingutsbesitzer und Weingroßhändler, Champagner-Erzeugung

R ETZ, Nieder - Osten-reich.
Filiale: WIE"I-, Habsburgergasse 3.

im Jahlfe 1800.

Reichhaltiges Lager aller Gattungen

I-Weiß- und Rotweine I
ferner von

Ausbrnohen, Original Rhein-, Bordeaux- und Dessertweinen

Champagner und französischem Zog-alt
sowie auch

I Reize:- Weinessig. I -
BtEibAlnti--Sucziulmurken in Flaschen: usszsszkäåstsäxäBis-MINI-

Rhein-Biegung), Klosterfels, Kahinettwein, Betzer Burgunder. N

- -« Milch-Rahm-

Hervorragende Neuheit!« Pre-isr/ihre

L-

nach modernem System bereitet, enthält keine freien Alkalien,1m wesent-
lichen die Fett- und Eiweißstofl'e der Kuhmilch und einen großen Prozent-

, satz Lanolin-Creme. Unstreitig die mildeste Seife der Neuzeit! Die vorteil-
hafte Einwirkung auf die Haut ist geradezu verblüffend! Es wird eine
Zartheit und Weiche erreicht, wie dieselbe von keinem anderen Mittel
geschaffen werden kann! Der Gebrauch empfiehlt sich schon für das
zarteste Kindesalter und vermag jugendliche Frische, besonders bei
Damen, selbst bis in vorgerückte Lebensjahre zuerhalten. 1 Stück
70 Heller. Nur echt aus

Bergers mediz. Seifenfabrik Karl Berger jun.‚ Tetschen a. E
KZ" Zu haben in allen Apotheken und Drogerien.„ D -
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Original« Karlsbader
Becherbltter "

bester Magenlikör. “"531“ ““7-
Joh. Becher Hoåzexkkgt Karlsbad.

Überall käuflich. Höchste Auszeichnungen.
Muster ab Fabrik unentgeltlich und postfrei.

sc-

empfienlt in besterQualität die 8

Kommen-Aktien-gesellschait
vormals

‚Früchte-
Z Sonstige-·

Fleisch-_J

Josef Ringlers Söhne
» k. u. k. Heflieferanten,

Bozen (Südtirol).
Preislisten unentgeltlich und postfrei.

Verlangen Sie ausdrücklich unsere Marke.

Deutschböhmische’ Ausstellung 1906: Goldene Medaille.

Wenzel Rummel
Likör-Fabrik

« R EICH EN B ERG, Wienerstrasse Nr. 3 neu
empfiehlt seine Erzeugnisse in feinsten Likören, sowie Lager von
feinstem Jamaika-Rum, franz. und ungar. Reg-nah, Syrmler-
Sliwowitz ‚ Wermuthwein, Getreidekorn, Eimbeer- und

« zttkouonsyrup, Orangen-Oider usw.
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CEmzige Erzeugung des eehten

Haindorferlosterlntter

IosIstsamdorf
. Dieser von mir erzeugte ’Likör, bestehend aus nur in der Heillunst ver-

wendeten heilkräftigen Pflanzen und Kräutern, wirkt aus den Gesamt-Organismus
anregend, die Verdauung fördernd; daß derselbe nicht die geringsten nachteiligen

Stosse enthält, bestätigt die Untersuchung und dae Gutachten der gefertigten Sach-
kenner, deren Befund lautet:
- Dieser Liede eneheni reine dee Gesundheit schädlichen Meinu-

aerflfiindnngen nnd ist auch frei von gesundheitsfchädlichen Pflanzen-
oe

Die Prüfung dieses Liedes erstreckte sich ans die sämtlichen
Schwermetalle, die wichtigsten Altaloidennd Gliteosides

Der Direktor · Der Vorstand
des f. k. temgäolfogifmn Gewerbe- der Sektion für chemische Gewerbe:

. ’ UeUms' « hoc-Ty. Ritter von Yerget «m. pg, «
w. I. (511111 m. p-- .. »· — - t. l. Rezierungsrats

k k Hoths » Dr. 3.6 tfftoy m _p.‚
Wien, im März 1894. » beeideter Chemiker.
Gleichzeitig empfehle ich Einheimischen und Fremden mein (Summa?

nan SchwarzbnthfnÆ init hinreichend eingerichteten Räumlichkeiten-
Freindenziininern und Sommerwohnnngen zur- gefätligen Benutzung.

.f Vom Bahnhofe Haindorf 15 Minuten, vom Bahnhose Weisbnch 5 Minuten
ent ernt.

Reizende Anssingsortei Bad Liebnterdn 20 Minuten- zum Schwarz-
111111111111 30 Minuten, zur Tafelsichte 2 Stunden, Wittighems 2 Stunden u. s w.

Bedienung rasch bei billigen Preisen .
· Hochachtend

HofYUgstVUx Besitzerz
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Pllsnerrquell
, I «“‘Üas seitI842 mitstetigsteigendenE_—:—felgen eingeführte Bier des

ürgerl. Bräuhauses1nPilsen,
gegründet 1842,

ist dasjenige Bier, auf dessen Güte und Bekömmlichkeit einzig und
allein der Weltruf des Pilsner Bieres beruht. —.«— —-

Die fortgesetzt wachsende Beliebtheit und Frage nach Pilsner
-Bier veranlaßten nicht nur viele Brauereien, ihr helles Bier.„Pil‚sner“
zn nennen, sondern an “vielenOrten entstanden Brauereien unter der
Firma Bürgerliches Bräuhaus, und deren Bräu wurde flott als
„Pilsner Bier“, sogar als „Pilsner Bieraus dem Bürgerlichen
Bräuhaus“ in den Verkehr gebrachtunter Verschweigung des
Herkunftsortes. _ - -——

Täuschungen ——- sehr oft beabsichtigte — warenund sind auch
— noch an der Tagesordnung, und um diesem Unfug Einhalt zu I’un,

ließen wir uns am» .1.«9 April "1895" die Bezeichnung „Original-
pilsner“ als Bildmarke schützen, welche unserem Biere als dem
erstbeka'n‘nten, dem tatsächlichen Öriginale, rechtmäßig zukommt-«
Nachdem aber diese geschützte Bezeichnung andererseits ebenfalls
benutzt wird; veranlaßten wir für unser Bier die Eintragung ‘des
WVortschutzes

« „P1lsner Urquell“, "-„Urquell“
und „Burgerllches Pilsner“

welche uns auch (unter Nr.32183, 32201, 32202, beziehungsweise
388,389 und 390) bewilligt wurde, und bitten wir unsere geehrten
Freunde und Verehrer des wirklichen Originalpilsners hievon gütigsut
Kenntnis zu nehmen undfortab nur „PIISDCI‘ Urquell“z
verlangen.

Burgerl Bräuhaus inPilsen,
" gegründet 1842. ‘ «

PROV-æsæææææsæææsææVsssæsææææææææ
Vertreter für Reichenberg und Umgebung:

Herr}, Hermann ‚Selche’ sip Reichenberg.
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

i
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Pilsener Genosserischaits-Brauerei
ein nach den neuesten Erfahrungen modernster Technik ein-

gerichtetes Unternehmen, empfiehlt ihr hochfeines

„Original Pilsener Bier“
welches sich- durch seine Hefenreinheit, Haltbarkeit und Be-

kömmlichkeit besonders auszeichnet.

Stets frisch zu beziehen bei dem Vertreter der Genossen-
schafts-Btauerei Herrn-m

.Herrnann Kaiser, Reichenberg, Lastenstr.16._

Gut-loher Bier
eins köstlichen: Gebirg-quoll ge-
brüllt, ist ‚das edelste" und bes -

« hömthlichste Bier derGegenwartl

. « » spezmnr'rä'r: - · «

« « I mit niedrigem Echo-hols- und'hohem » "
€xtrakt=6ehalt‚ ärztlich empfohlen,

ist dasganze Jahrhindurch erhältlich
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Die Saazer

Cenossenxchattshrauerei
erbaut im Jahre 1902

Erzeugungsziffer im Jahre 1905: 90.000 hI,
inmitten des weltberühmten Saazer Hopfen- und
Serstengebietes gelegen, empfiehlt ihre vorzüg-
lichen, Süffigen und wohlbekömmlichen Biere:

Lagerbier, Exportlagerbier
: Set. Anbertstx (bunkles).
O O

OOOOOOO OOQ OOOOOOOO OO
.0.0.0.0.0.0.0:0.0 O.:... 0.0.0.0.0.0.0:0.0.
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Gustav OIeegety Reichcnvcrg
Fernfprecher Nr. 424. Yapierhandcung, Ferusprecher Nr. 424.

VvstlparkatsewKonkv 37. 355.

Tag-er von Hüruls Erlxreilp und Konkvrarkikvlm
Yiedetcage

; der bestbekannten Geschäftsbücher-Fabrik von

3.01.3eönig ä- Ebyardt in miete.
gutemYertpipb des amerikanischen Brief- u. Fakturen-Ordnerö,, Shannon“;
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AdOI' Galilel' vormals. w. EI Kahl,

Reichenberg, Bahnhofstraße Nr. 8. - -
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Gebrüder Stiepel
Graphiiclre Kunitanitalt

Reichenberg « « Böhmen

‚ : gelei‘enftes pelitifdles deufl'ches'Tngblat‘tßöhm‘ens, B'rfdleint
täglich 2mal als Morgen. ‘und HDEHdblflfi. __ Anklage-

3 «fhrnfpkecttsklnfchlüfieUr. 88«:l Gebrüäer Stiepelil. S nr.2_81: Verwaltung der ‚

4
.

Reichenberger _ «
Zeitung . -

.
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s» «30-.000 Exemplar-D s«
«" J

. Reidrenbergerleitung. ——nr.382.:Sd1riftleitung der Reiche-mager Zeitung. ; »
w:W‚-·... ,..f:. ._ ‘— .x. x“r.T»Is-
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AsGristscheIi
Kohlen- Geschäft

Reichenberg, _Böhmen.
-.-

« Geschäftsstelle:
Bahnhofstraße 21. Fernsprecher Nr. 76 a.

Niederlagen:
In Reichenberg K. S. St. B. Fernsprecher Nr. 76b.

A.T.E. 76c. _” ,,

am Bahnhofe Gablenz a/N.
„ Wiesenthal a/N.

A — - „: : Friedland.

VIIIØHOSDHØHOADHØOØHOBJHØ DIE-HONI-

RMEMHEMMÄEÆMEEIBPS
3
9
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M
s
M Weißwassevev Papier- - UUd Dachpappewsasvik

K. C- Æknzkl
' ’göeißwafiet.

-——-: Gewitde im Jahr- 1696 prämiiert mit 17 mzbaillm. 5———

Fabriken inWeißivässer, Podol, Münchengrätz, Triest
und Preßburg · .

ZUUeiUUerUaus fürBeim-Innern Und Mumm
bei

F. Blumrsich, Reichenberg,
Kontor und Saga: Lastenstraße flv. 28.
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Bezirks-Sparkasse in Reichenberg
unter Haftung des Keichenbecger Bezirkes.

BegrünDet 1895.
’Die Kanzleien Der Sparkasse befinden sich im eigenen Hause

Des ßezirkes in Reichenberg, filtstäDterplatz Ilr. 22.

Die Sparkasse übernimmt Spareinlagen, verzinst selbe vorn Tage
Der Einlage; gibt Darlehen auf Realitäten —- an EemeinDen auch ohne
hupothekarische Sicherstellung — gewährt Vorschüsse auf Wertpapiere

und eskomptiect Wechsel zu Dem billigsten Zinsfuße.
Das Einlegerguthaben beträgt mit 15 März 1908 7 millionen unD

ist mit 53 Millionen in Darlehen und 1 7 Millionen in Wertpapieren,
Wechseln, Bankguthaben, Unrschüssen, Kassausw‘. angelegt. Der fieserue- -
kond beträgt runD 190 Tausend fiußec diesem hattet ein Sarantiefond
von 42 Tausend und der Keichenberger Bezirk mit seinem ganzen Der-
mögen für Die Einlagen unD Verbindlichkeiten der Sparkasse.

Die Rentensteuerwird von der Sparkasse bezahlt.
Einlagen können auch durch die Postsparkasse gemacht werden

und Sind Erlagscheine auf Verlangen bei Der Sparkasse zu haben.
I- Heimsparkassen werden ausgegeben. «-

kerdinand leubnec, Direktor. h

OOOOOOOOOOOOO OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

ZGEMIUIIB Hpllllillfsk BEI 1111111 Milllkllllklg

—- Die von den Spareinlagezinsen zu entrichtende 11/2°/o
. Rentensteuer trägt die Sparkasse. —- Die Anstalt gewährt
. Hypothekar-Darlehen gegen 411/20]0 Zinsen und bequeme Rück-

zahlungsraten. — Wechsel werden zum billigsten Zinsfuße .
eskomptrert Vorschiisse auf Wertpapiere werden zu 50J».

O Zinsen ohne Anrechnung von Stempelgebühren erteilt. :
Für die Sicherheit der Einlagen haftet außer obigenW.. .

. Reserven die Stadtgemeinde Reichenberg mit ihrem ganzen .
Vermögen. O

3 « MW M GENUS-Sparkasse des starr Reis-using 3
O

O
33 thøräume im Rathause »O

3 Einlagenstand mit Ende 1907 K 11,590.200.59 3
: Reserven ,, ,, - ,, ,, 671.387.86 :
O Einlagen werden ohne Rücksicht auf die Höhe zu 33/4°/o verzinst. O
: Zinsenberechnung vom Tage. —- Gegen eine Mindesteinlage .
. von K 4. — werden versperrte Heimsparkassen ausgeliehen :

OOO

O

O
O

O
O
O

DerDirektor: Budocf York-Mk .
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO OOOOOO
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Jns.vonEhIhChs Apotheke
I « Reichenbextg

H BeWährte Speziaiitäten eigener Erzeugung.
e-;

Wim-t

Enger aller ging-innen1n- und ausländischen Spezialitäten

WWLGWDWIII ZDLLYMWYH
s
x
x
x
x
x
x
x
x
x
x
x

‐ i Sodapastillen, »Sn11»zyl, Talg, Karbolvaseline in Tuben,
Hi Wasmuth—sHühneraugenpfiaster in der Uhr, Thiiophag—
I platten gegen Hühnelaugen, Fußschweißpulver. - H44» H

thIIIIIIIIIIx
Yrämiieri Wien 1893

——.-----.----—-—-

Apotheke,,«4an goldenen kenne-«
des

G. GIon rnIII
in fieirßcnfietg.

Erzeugung von Hoöawasser und Eimonaöew
Empfiehlt allen Ausflüglern, Touristen, Reisenden 2c. ihr reichhaltiges Lager
unentbehrliches Hansmittel und Reifebedürfnissee Hühneraugenringe,
sehr gut klebend, in allen Größen, Hühneraugmbacfmm Touriftenpflafter,
ferner Lufers Hirschtalg, Salicyltaiw Salicylfäure, Streupulver, Der-
.matoIftreupuIm, Wiener Streupucver gegen aufgelaufene, wunde Füße,
Schweißfüße, schiveißende, aufgeriebene Stellen zc. Salmiakgeist in Holzhülsen,
bestes Mittel ggen Jnfektenstiche, afchemtpothekew welche alle zur schnellen Hilfe
nötigen Artikel enthalten, in beq emer unzerbrechbarer Form. Verbandtafchen um
den Preis von 66 h per Tasche. ReifefeifeIII bequemen Blechkapseln, Kola-Wein.
«3ahntropfen, Mentholinstifte gegen Kopfschmerz, Mentholinfchnupfpulver,
- bestes und sicherstes Mittel gegenSchnuper.
Sodapastillen gegen Sodbrennen Und Mngenbeschwerden, Erfrifchnngs- und
· braufmde Limonadepastillesn als beste Mittel gegen Schwäche und Durst

Besten medizin. Mal-ma- Kognak, Ceres in kleinen Fläschchen.
InneArten Mund-weisser Zahnpasten 2c. Jnfektenpnlver Engl. Psiafter

Heitpstaster (amenifhntMeß), Mcgmtropfem Migräneimcver zc. 2c. ,

l
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konz. Elektro-Ingenieur

Reichenberg II-i BI» Bannnenetme.
Elektrische

III-III- anII licnt-
Anlagen.

Dampfturbinen,
Dynamos und

Elektromotoren.
Akkumulatoren.

Schalttafel- und Kollektorbau.
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DANIEL KIND

Reparatur-Werkstätte.
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Jos. Snöw.flppclt’s Naij
« Ferd. Kasper
Reichenberg, Bahnhofstraße 39.

IIIIIIII IIIIIIIIIIIs IIIIIIIIIIIII IIIIIIIIIIIIIIII
III

Streng solide Bedienung.
III

Jedes Jahr ab 15. Nevember große Weihnachts- Aus-
stellung in Puppen und Kinderspielzeug."

SSSOOOOOOOO000000000000000000000 M
O
O
O
O
O
O
O
O
O
O
O
O
O
O
O
O
O
O
O
O
O
U
O
O



ALL- «l_ zis-
NLLRNIRJPIZRPPLPNPRthN

4II W
st-; Klfred mag z. Comp.

‐° H- Spediteure

»Ak- in Reichenöerg.
»Q“ Zweiggeschäft in Gablonz II. U.
«5* ——«" .- .
Ess- . Jlnkernakivnaly Transporty.»
i: Übernahme von Speditionen zu festen Und billigen

lä- Frachtsätzen nach allen Richtungen. "

_ N- Ubetsiedlmtgen mittelst K-,kyse Eisenbahn und
«äII-, . Möbelwageu. -
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Gege. 1835. »st·' Jetnspn 364. st-» Gegen 1835.

Z. ä. Zeideh ReiEenlievg
_ » · Erste-s und größtes i

Setdew und Modewarenyaug
bietet jederzeit das Neueste, Beste und Geichmackvollfte in

allen zrtilielnlder yamenmndel
Is- Dilligste. feste Preise i.



C6Haucke&Co.
Baynyofstraße Ur. 41 ändjenberg Bahnhofstraße Ur.4l

empfehlen sich zur Besorgung von

Hö« Hpeditionen Hi
aller Art,

Yerzolkungen und Dagerungew
Eigene Häuser: GI. G. Bauche 8e 60. in Zittam

- ' puriug, Zanche E Co. in Hamburg.

am kchkZFLTIFTHF Gustav Niederlage Dr. Zagmanns UnteekleidunLJägers Norm- -U«tekk1eidung ,. ‚

« Tudwcg . [Einführen
» Reichenberg, Eisengasse 250—I.

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in:
« Tour-isten- und Reife-Hemden, glattfävbig und

gestreift in verschiedenen Qualitäten und Aus-
führungen (auch in Seide). Radfaheer-Leibchen,
-,Güistet -strümpfe, -8tquen, Handschuhe sowie-Yes-M

von withBengersöhne Bregenz alle in dieses Fach einschlagenden Artikel

U t lt! h: Auskünfte über Kapital-·--Anla.gen‚

neu ge IG logesohäft. Losrevlslonu. Evidenzheltung

Bank- und Kommis- ANKER“ Reichenberg
U

- Jorlassen wir Anlagewerte aller Art,
JAktien, Lose; Valnten etc.., ebenso

enau zum urs kaufenwir alles im Rahmen des amtlichen
. l Kurses.
_

{Eskompte und Auszahlung von verleiten
IEfl’ekten und Coupons bei einem Gegen-

Gold- und Silbermünzen. Promessen zu a l l e n Ziehungen. Lose
gegen Teilzahlungen.

Sionsgeschäft _ Schückerstr. 3.
Ju11'us Massopust c8: C'o.

QUVEQUDUVEQOQEDOQZQEQHDøsøyøsøsøsøsøyøszDZVUDEQU
Vergolder und schritten Maler

JUliUsRoscher EeichenbfräTöpferplatz
empfiehlt sich zur Ausführung von

Glasschildem Holz-, Blech- und Leinwandfirmen, Vergol-
dungen von Grabkreuzen, Laternen, Windfahnen, Rahmen
usw. Weg und Or1entlerungstafelnfürGeb1rgsvere1ne



iill‘ Alliillistili llllllllusriistung und Bekleidung m„‚„„‚„„_
Mini UM"; Wien, III-, Kaiserstraße I5.

Größtes Spezia’ihaus. . Bitte illustrierte Preisliste zu verlangen.

Prämiiertmit den höchsten Preisen.

‚Julius Antuseh
- Elektrn insect-aussen Werkstätten

"Reichenberg. SchülZengusSe 25.
‚W Fernsprecher Nr. 430. I

- " «:-e«
é» z- » aller<elek-—tr. -Telep‚honl-e
Installathn Signal-, _A_larm-‚ Licht:

und Kraft CAN-agen-

BIitzableitungen, elektr._Uhren‚ Fe’rnthermo- ·
meter, Feuertelegraphen, elektr. Taschen-
u. Tischlampen, physikalische u. elektrisch-
medizinische Apparate und Instrumente-usw.

.«« ‘aller optischenGroßes Lager Warm, m,
(stecher, Theater'gläser, Fernrohre, Zwicker, Brillen,

meter, Thermometer, Reißzeuge usw.
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Für eminent _ » F Für die Winterzeit.
Die erste Schneeschuhzw Rennmolf-C·rzeugung

— « im Jeschken-Jser-Gebirge des s

Theodor Siebeneichlerj11n., Josefsthal bei Gablonz a-N.
empfiehlt sich zur Anfertigung von

norivegifchen Schneefchuhen (Ski) von Buchenholz sowie Von Eschenholz
gearbeitet, kanadischen Schneeschnhen, Schneereifen, ferner von Rennwölfen
und Wintersportfkhlitten sowie Von sämtlichen in dieses Fach einschlagenden

Artikeln, wie: Touristenstöcke 2c., zu bedeutend ermäßigten Preisen.
Nur vrasche und» gute Bedienung. — —« YPreislisten unentgeltlich und frei.

Eliilllilli Stumm. änoortsmgäglrfllrlgguäln:
in unwirksam Bez. Guhlonz u. n.

empfiehlt verschiedene Sporticblitten, Rennwölfe u. all-e
Gattungen Hörnericblittenkür Familien U. Gesellschaften,
'. sowie alle in dieses Fach einicblagenden Hrtikel.

_
vDIWOIMJOIWIOMMMIODIDUWCDY

« Kürschner und Hutgeschäft ·

Jrauz tischler, Reichenberg, Gisengasse|4. t
sLage-r und Erzeugung sämtlicher PelZwaren E

H
Reichhaltige Auswahl in Wiener i’ilz- undseidspenhüten

„sowie Strohhüten. Stets neueste moden.
Pelzwaren werden zur Rufbewahrung über den Sommer unter Garantie angenommen

nflflnmnmflflnämmflgnflnflflm' N ICIDFIFW‘I‘ il Im
—————————————__——-——_—__———_———————_———————_——

ZZSSZSSSSZBBSSSZS9995999999599539999595579C

"'Idi Minkilev H Kokjn
Wien, XV., cflößrgafl'e 17.

wmfafgm äßäiiiientat’eln
und andere Aufschristem _

U Lieferanten vieler acpiner gemeine. I
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Wilhelm Berrgesell
Werkstätte für Pumpens und Brunnenbau

Reichenberg i. B.
Selbsttätige wasserversorgung

i‘iir hochgefegeue Hnsiediungen.

/’Wuiier06riorgung /
no/ _

‘'
o“... - --

- // . ' « «-i---,--:»;. amserctnkeuuoioans
X //fwägh ° erbaut 1906 o/

------·--·-’

Verstellung von Brunnen- Arbeitern entsprechend
allen hygienischen und technischen Hniorderungen.

Brunnendeclrplatten „I‘wgiena“. Besteu vorzüglichste
Hbdeckung für Crinkwasser-Brunnen.

Reionn- Pumpen. festeste und beste Crinkwasser-
Pumpen, auch als Garten- oder feuersprftze und auch
zum lelen höher liegender Wasserbehälter verwendbar.

ciefbohfungen nadf’iD—asser, Sondierbobrungen, Quellen-
iassungen, Wasserleftungerx auch auf die höchsten Hn-

Siedlungen mit meinem bewährten Wasserheber.

Hin-gezeichnet-
Deutschböhm. Hussteliung

Reidaenberg 1906.

gis-»i- X
,«" ‚(i-C— s-»

h- REICHEIBERG 190. in.4M" i‘.
’fi1:17:27) Es{an«:'’N

— Huskiinfte frei. —·
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MOdemSte « N für Haushalt und Gewerbe. N

E1. & ‘3. ltd'iiler Frunzendori
bei Reichenberg.

Bierschenkappnmte und Flasdleniüllmnsdünen
mit lrufts und Kohlensäüre-Betriebsuorriditungen samt Zugehör.
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Hur-n- swanK
REICHENBERE

SCHÜTZENGAäSE NR.. 15.

«3‘:
N IF-

\ |p
. ·s ·-

f ‚T; .
v H-. —-. -f ‚—

---;:-«.-'- « ;
«„V Mk -.- »- —c . .,-«

Y. « ·-\
‚‚__ \____ V ex

Q

M l O. ( ·.B fur Fußbekleldung
'.. . für den «
w . Berg-,Jagd—, ski-, Schlittschuh—‚ Fußball-Sport (Alpen-‚
(W Berg- und Jagd-Schuhe mit Uhu—Stollen und paten-

. « tierten Nietnägeln beschlagen).

Bestbekanntes- Mass-Geschäft

Sport- und Mode-Schuhe
Vorzügliche Empfehlungen. Mäßige Preise. . l

- Anleitung zum Maßnahmen.
. · Man setzt den Fuß auf ein Blatt Papier und zieht
· · mit einem Bleistift, senkrecht gehalten, rund um den

Fuß herum. Angabe der Fußlänge 0——0, Weite des o
Ballens 1—1, Weite des Spannes 2—2, Weite der «

Ferse 3—3, Weite des Knöchels 4-—4.

Ilähmufduuen
in beitbewührter Qualität empfiehlt auch auf Raten-

zahlung

Willib. steuer
lleupaulsborf—Reidxenberg.

Repuruturworkitdtte für nahmaichineu jeder
« ‘' «Gattung.
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EE.l L-- s» Erstev-Warnsdorfer Drahtwaren- _„
und Eisenmöbei-Fabrik

Karl Jos Prasse
. . I

Ferflspreoher, Kontor w d i Fernspreoher, Kontor I
:«undFabrikNr.5|: ams or :undFabrikNr.5|:— H

sz empfiehlt alle Arten Drahtgewebe, Geflechte, roh und,
verzinkt usw. ·« in‘ jeder Maschenweite und Drahtstärke, I
DrahtäEinfriedungen und Tore von der einfachsten « .

bis zur feinsten Ausführung. I

Ferner: Eis_enbeffen‚ Drahrmatrntzen, Kinderbetten,
_Kleiderständer, Waschtische, Flaschenschränke,

Gartenmöbel I’lsW. « .-
Besonderheit: ’ I

Reformbetten und Matratzen. I
III III
II II

is- In! « i II

I III , A
II- II-s». . ’
III “GIB? .

Preislisten und Kostenvoranschlage unentgelthchF

El I - . und ”am" "« - :;.·-«?I"---

G

‚I
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HEINRICH SIEB
SPORTHRTIKEL= GESCHHFT

REICHENBERG, FRIEDLHNDBRSTRHSSE 19
-

FERNSPRECHER Nr. 613 FERNSPRECHER Nr. 613

. sPEZIHLIST
» .» Fug .. _‚„

wINTERsPORT . TOURISTIK— LAszTENNIS
:;:FuSSBHLL— FISCHEREIHTHLETIK

TuRNEN SPORTSPIELE
.».«für“« -. f- I. « —

-«-.. « I-
n !-M-- » ,· ... » · ’17 . Y
J
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/ Hauptanstalt: Wien. V Aktienkapital:

Tochteranstalt; Budapest. 20 Millionen Kronen.
27 Filialen und Wechsel- Reserven: .
stoben in der Monarchie. ' 81/2 Millionen kronen.

WechselStuben-Actien-ßesel|schafl
.‚Mercur”

Filiale Reichenberg
Telephon Nr. 515 und 761. I Telephon Nr. 515 und 761.

Telegramm-Adresse: Merkur—Reichenberg.

nun

Kulanteste Durchführung
aller hankgeschäftlichen Transaktionen.

Konto+Korrent-‚Verkehr. ,
Esltonwte und Inkasso von Rimessen, Devisen
etc. Spareinlagen gegen Einlagshiicher und

__ Kassascheine. . ‚

Provisionsfreie Girokonti.
Kauf und Verkauf . von [Wertpapieren etc.-- Losversicherung. Vorschiiss‘e'a'ufWertpapiere.

-DDEI

Börsenordres für die Wiener und alleaus-
ländischen Börsen.

Promptester Nachrichtendienst.

xXWTW «w
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